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reifung gelangten Produkte möchte der Verfasser dieZa Deutung ‚F.inheıt‘ bzw. dıe ‚Symbolik‘ erweısen un wirft damıt,der theologischen Hauptwerke Möhlers klar erkennbar, dıe Frage der Deutung eınes K ernstückes
Eschweiler, Karl, Jon. Adam onlers Kirchenbegriff. der gesa)  en katholischen 1 heoloögie Aaus der ersten Hälfte

Das Hauptstück der katholischen Auseinandersetzung miıt dem des 1 Jahrhunderts auf
deutschen Idealismus dargestellt. Braunsberg, Herdersche Buch- Die Durchführung beider { hesen ist in manchem be-handlung, 1930 175 S, 89) Kart 4,50 strickend: VOo  e} vielseitiger Kenntniıs der Philosophie des
Um dle Eirgebnisse dieser philosophie- un theologie- deutschen Idealismus un! ebenso der zeıtgenössischen ka-

tholischen 1 heologıie Z eugnıs ablegend; be] aller Bewun-geschichtlich gleicherweıse wichtigen Untersuchung * aur
den ‚wunderbareneinen kurzen Nenner bringen: Möhlers .Eınheit 1n derung für 1 übinger 1 heologen ‘

der Kırche (1825) das theologische rstingswerk (Vorw VI un 90) ine sachliche Auslegung
der bezüglichen Quellentexte bemuht. aber eine durch-seiner Frühzeıit, se]l gewachsen AusSs der Auseinandersetzung

der Tübinger katholischen 1 heologen Jos Seh Drey uUunG Wg quellenmäßig sichere;: ob iıne VO  — der bisher vorwIıe-
gend hıstorischen, kirchenrechtlichen un! dogmatisch-apolo--Joh. Möhler) mıt der Philosophie Schellings und

Schleiermachers; Moöhlers ‚5 m b olık‘ 652); das ab- getischen Betrachtung der Moöhlerschen Hauptwerke mıt
überzeugender Begründung abgerückte: ob ıne in denschließende Werk seiner Reıifezeıt, AUS der Beemflussung

Moöhlers durch die Philosophie Hegels. kirsteres Wal Grundvoraussetzungen und Im etzten Gipfel der Beweis-
wıederholt vVvon katholischer Seite ( Werner, tührung haltbare? Im Vorw. VI wehrt der ert selbstKnöpfler,
Schanz), 1Im allgemeinen wenıgstens, zugegeben, VO  — DIü- ab, daß ‚„‚dıese vorgelegte VMöhler-Interpretation ıne viel-
testantischer Seite us dagegen, zuletzt VO  — Vermeıil leicht interessante, aber 1m Yanzecn doch einseltige Be-

leuchtung‘“ bedeuten könnte.(191 5):; besonders stark betont worden: letzteres War
durch Clie zeıtgenössischen Gegenschriften clıe ‚Sym.. In der Tat ıst, einleuchtend VOo. erf die In der Kın-bolık‘ vonseıten der hegelianısıerenden T’heologen Herd heit durch das idealistische System Schellings und Schleier-Christ. aur (1834) un: Phil Marheineke (18353) machers heraufgeleitete Eintwicklung VO! altchristlichen Ciemeiın-aber auch AUSs der Verteidigung der ‚Symbollk' schaftsgefühl ZU Gemeinschaftsleben bıs ZU[r Verkörperung des
gegenüber diesen olemiken (erschienen in Katholik Gemeinschaftsgeistes ın Priestertum. E.piskopat und Metropolitan-1854, 5 745 ff. ; 1835, 55 und verfassung gemacht werden will, dle wr oh | C188

18595, B 56, 1 schon hinlänglich bekannt. ZUuU Primat mı1t eıner solchen Quellenverbindung in einen NVEeI-

ber mehr enn dieses: als dıe bewußt vVvon Möhler auf meıdlichen / wiespalt getrieben. Eıs kommt hınzu, da der erf
daran festhält, daß Möhler uch ach 834 och In den Girund-seinem theologischen Eintwicklungsgang selbsteigen ziel-

setizte Überwindung seiner inneren Kırıisıis vermittelst der gedanken seiner Eurstlingsschrift beharrlich festgeblieben ist, Wie
Kıirchenbegr. 78279 emerkt wiırd: „Die Meinung, Möhler habebeiden genannien philosophisch-theologischen Richtungen seıne Eirstlingsschri ft ım SaAaNZEN retrahiert, hat siıch zaähestendes Schleiermacherianismus bzw. Hegelianısmus: als die gehalten: dem sıegreich vordringenden Schulgeist des ermanı-

NUur auf diesem Untersuchungswege verständlich werden- ums bzw. der Gregoriana in Rom War der historische Idealismusden, durch Jene beıiden Systeme iıhrer eigentlichen Aus- des Jungen Möhler allzu fremd;: ber Cliıe Grundgedanken der
‚FEanheit in der Kıirche‘ hat Möhler niemals preisgegeben. Bei

Im folgenden UuUrz zıtlert mıt Kırchenbegr. Die Einzelheiten der Wiıchtigkeit des entscheidenden Gipfelpunktes In der (Gjiesamt-
aQUus Möhlers Lebensgang werden In der ben folgenden Darlegung darstellung Möhlers und in der Gesamtbeweisführung der 1 hese
Von mIır als ekannt vorausgesetzl; Möhlers Briefe jetzt In : des erf. ist die gerade der Frage des Primates gewidmete kurze
St. Johann dam Möhler, Bd 928), 58 E 9 cClie Lute- Darlegung NUurTr 1 %o Seiten Kirchenbegr. 60—61 1M
ratur ZUr Möhler-Biographie nd Möhler-Krrtik ebda II Rahmen des ganzen Abschnittes vVon 33 Seiten über „dıe Kıiırche
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als Gebilde des (jeistes Christi doch ıne recht knappe Be- jektiviert hat und durch seın Seın In der Kırche, ı hreni Dogmen,
ändlüung ıhren Säkramenten ünd iıhrer Luturgie sıch ständıg objektiviert)

Doch ZUTr Sache selbst! Die bıs jenem Rande geführte herübergeführt worden. So habe Möhler, Vom ersten Gedanken-
kreis des Schleiermachetianismus bis 1827 hın beherrscht, diesenEintwicklung (aus dem Gemeinschaftsgefühl bıs ZU] Metropolitan-

verband) UrC. den Cieist als das gestaltende LebensprinzIıp, durch den zweıten des Hegelianısmus überwunden und mıt ben
das untrüglich und unaufhaltsam seıne Form sıch schafft, hat doch dieser Überwindung erst Z.UT theologischen Bestimmtheıit des katho-

Dokumentarischer Be-Möhler als ıne In der alten Kirche „real”” gewordene, durch die ischen Bewußtseins sıch durchgerungen.
Apostel und ersten Christengemeinden Aaus der dee in das Leben weıs hıervon S@1 die ‚Symbolik‘ von 1832 Dies miıt kurzen Wor-
umgesetzte, „wirklich verkörperte gesehen. Dieser historısche ten vVon uns wiedergegeben das 1 hema der 1 hese 11 des erf£.
Akkord klingt aller philosophischen Klänge der mystischen Die Macht tuich djieses Zzweiten Gedankenkreises der
1 öne uch der erf. erkennt dies ımmer wieder durch urz gesagt VOoIl des Hegelıanısmus befreiender Jat scheıint mır
das Buch der Eiunheit durch. Warum erhebt DU  —; Möhler, während Vom ert. selbst kommtIn dieser We1te doch weıt SCZOZECN,
die „Organısatıon der Geistkräfte und Geistbedürfnisse bıs yAGE Jer eın / ugeständnis. Bei dieser seıner Annahme ergeben sıch
E.,piskopat und ZU) Metropolitanverband In se1ner Nachzeichnung seltsame Konsequenzen: ann muß Nan die Behandlung der luthe-
mittelst der vermeıntlichen schellingianisch-schleiermacherjanıschen rischen und retormierten Liehre VOoIn Sündenfall, Von der Sünde,
Stützen Z.UIM wirklichen Nachbild geführt hat, plötzlich Beden- Kechtfertigung, den Werken und damıt uch Von L.uthers,
ken? Sollte ıhm nunmehr gerade b('.‘l Beginn der LEirörterung ber Calvins, Z winglis Sakraments- und Meßopferbegriff als recht
den Frimat Zael der Darstellung nıcht mehr geschichtliches Ab- außerlich dıe ‚Symbolık' herangeschoben denken öder, wıe
bild, sondern NUur och geschichtsphilosophische „Konstruktion , Kirchenbegr. 107 VO: erf gesagt wird, von eınem ‚„‚lösen
WIeE der Verf£., Kirchenbegr. betont. geworden sein tür das, Z usammenhang der Symbolik” sprechen oder, öch deutlicher, mıt
Was ursprünglıch ın der dee in dex VO! Schleiermacheria;- dem erf (Kirchenbegr. 166) bekennen: „Die ‚Symbolik‘ bil-
nısmus bestimmten Idee, überhaupt nıcht angelegt WafTlr und darum det; außerlich betrachtet, eın ungleichmäßiges Nebeneinander VonNn
uch nıcht von ınnen her ZUrTr Herausstellung gelangen konnte? Eın dogmen-historischen Untersuchungen, systematischen LEirörterungen
JEW1SSES „Ungenügen ” dieser ıdealistischen Philosophie drängt sıch und zeıtgemäßen Ausblicken, daß der geschlossene, wahrhaft
dem erf ben diıeser Stelle ber den Prımat (Kıirchenbegr. großartıge Gedankengang sıch 1Ur hingebendem Stucdium C1-

schließt.“60) selhst auf: ennoch glaubt CI daß „dieser konstruktive In Jjenem Fall der entscheidend wirksamen Umbildung
Idealismus dle L.genschaft hat, In besonderem Maße tür die Von hegelianıschen CGiedanken 1n che Gesamtkonzeption durch
historische Tatsachenforschung fähıg und reudıg machen“‘ Möhlers Geist ann uch die Geschichte der nachreformatörischen
(Kirchenbegr. 60) Ich finde das Gegenteıil: iIm Falle der Sektenbildungen, dle 1m Schlußteil Von öhlers ‚S5ymbolik VOTI-
Richtigkeit dieser ] hese hat dann CMNCI schellingianısch- geführt wird, HUr och als eın nıcht zugehöriger Z.usatz, ‚‚NUur
schleiermacherijanische Idealismus, uUrz mıiıt der Sprache Von e1ıne Art Appendix ‘ (Kırchenbegr. 1 08) gelten: alles Urteile,
Möhlers Z eitgenossen bezeıichnen, ‚, W ıssen und Glauben“ dle in der esamten Möhlerforschung, selbst der seıne Hauptwerke
ıhm ZU] Auseinanderklaffen gebracht. Selbst die Rückflucht ablehnend beurteilenden, bıs heute och nıcht ZeWagZT worden sınd
der etwaıgen Scheidung, dıe Einheit wolle überhaupt keıin hısto- und eiıner Prüfung des nhaltes der ‚Symbolik‘ uch nıcht stand-
risches, sondern eın rein philosophisches Buch seın, würde Jenes halten.
Dilemma zwıschen Glauben uhd Wissen dann nıcht mehr be- Über den Inhalt der ‚S5ymbolik' se1 daher 1M Rahmen dieser
heben imstande seın. Buchbesprechung kurz folgendes ZUr Eirwägung gestellt: Unter—

Was Möhler mıt diesem seinem Eirstlingswerk wollte, st: grund des Sganzen Werkes der ‚Symbolik‘ ıst und bleibt die Aus-
das altkirchliche Gemeinschaftsleben als vorgelebtes factum einandersetzung mıt der An !  An ! I N Lehre Damit
allen seınen Stufen bis ZU] etzten in quellenmäßiıg herausgearbeı- behält uch In der Anlage seıne stra ff eingehaltene Ordnung.

Resultat den Z eitgenossen vorzustellen. So betont das VOI'- Hegelianismus ıst für die ‚Symboöolik‘ nicht Mıittelpunkt, sondern
wort ZUr ‚Eunheit‘; deutet Möhler In seınem Brief seınen Einde, dem jene innerreformatorische Eintwicklung In iıhrer
Freund Joseph 1PD urz VOLE Ausgabe der Einheit all; haben etzten, für dıe Tage Möhlers neuesten Entfaltung sıch öftenbart,
die Zeitgenossen, WI1ıe Döllinger; dıe Darstellung der ‚Einheit‘ als der relig1öse Geist sich sechr objektiviert glaubt, daß sıch
das auf historischem Unterbau NeEUu erstandene Bild der alten selbst vergöttlicht und damıit der 1 ragık anheimfällt, doch der
Kirche verstanden. Wırd be] dieser' Lage der bezügliche Ab= ben darum wıe seıt Jahrhunderten uch jetzt, X Hegels
schfitt der Eunheit (S 6/) und zumal die dort entscheidende und Möhlers Tagen, bel' das wahre ‚Wesen des Chtistentums
Stelle ber den Primat, cler VO: ert (Kıirchenbegr. 1) das 1m unklaren seIN. Die dee VO objektiven Geist
lor verschlossen werden möchte, nıcht doch wieder anklopfen, ın der Kırche ber Von dem In die Erscheinung eire-

sıch und damıt den ganzen F ragenkomplex der altchristlichen enen CGiottessohn und Von der Kirche als dem fortlebenden Chri-
Kıirchenidee Bbei Möhler Diskussion stellen? STUS hat ihre „theologische Bestimmtheit“ durch Möhler nıcht erst

alt ber der schellingianisch-schleiermacherianische Idealis- eshalb erreicht, „weıl der deutsche Idealismüs eınen Hegel, den
MUus als die vermeintlich treibende Kıraft des Buches Vvon der Artistoteles der sittlichen Welt, hervorgebracht hat  66 wıe der erf
Einheit nıcht bis ZU] etzten Schlusse durch, ann ann dieses behauptet (Kirchenbegr. 170) vielmehr finde ich diese dee
philosophische System nıcht das ınnerste belebende Geheimnis der ın Möhler posıtıv wirksam, jene hegelianische Formel mıtsamt
Gesamtkonzeption In sich geborgen haben, dem Möhler 1m Auf- allen ihren gefährlichen Folgerungen von Anfang abzuwehren.
wuchs se1nes inneren Werdens d1e Ausprägung des katholischen Dies zeıgt die nıcht erst ın der ‚Symbolik' Von 1832 verwendete,
Bewußtseins mitverdankt haben oll Von da aus gesehen, erweist uch nıcht 1m ‚Athanasıus von 1827, Möhlers drittem Haupt-sich der Grundgedanke der T’hese des Verfassers als nıcht rest werk, erst auftauchende, sondern schon In der ‚Eunheit Von 1825
105 eindeutig gesichert. vorliegende Bindung Jjener dee che biblisch-neutestamentliche

heologie unzweideutig. Jene dee ist somit tradıtional In ihm2. Wir wenden uns rAR D Symbolik‘ und HMegelıanısmus;
dies die These 1 des Buches. Vom Gemeinschaftsgeist als gemeın- bestimmt uncl geklärt und nicht erst In hegelianıscher Formung
schaftbildendem Prinzıp In der Formel Schleiermachers herübergeholt, aus der tradıtionalen Urform durch eben diese
der ‚Anschauung‘ Möhlers transparent: in der Sprache des ZUr theologischen Bestitmmtheit geklärt werden. Da Iso 1M
und der Kirchenväter VOo Hl Geıist als kirchenbildendem Prin- Werk der „Jymbolik' VonNn 1832, wWwWEeNnn iıch In hegelianischer
Zıp) se1 Möhler während der Jahre 827/32 ZUr Lehre Hegels prache reden oll dıe hegelianische Antıthesis erst der alten

katholischen T hesis Zu Durchbruch ıIn dıe befreiende SynthesisVO: objektiven Geist l. in das ‚Bewußtsein‘ Möhlers [TansDO-G i PW DE, Z EBg AD n nıert: In der Sprache der Kıirchenväter und der spateren Dog- verholfen hätte, halte ıch nıcht für erwıesen; vielmehr hat dıe
matik von dem In die Krscheinung getiretenen Christus, dem alte ] hesis als reine Größe jene eue Antithesis kraftvoll zurück-
menschgewordenen Gottessohn, der In der Kirche sıch selbst ob geschlagen, letzteres unbestritten iIm Spraächgewande des Contra-
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ponenten und solches dann och weiıt ehr den Neuen Unter- sophie ihrer Gedankenwelt bestimmt der 881 ıhren polıtischen
suchungen Von 1834 dıe Möhler dem hegelianısıerenden Ferd Urteilen SAr VOoN ihr beherrscht SCIH.

Christ Baur ZU qChutze der ‚5ymbolik entgegenzustellen sıch So erweiıst eCINe Prüfung der I hese des erft. deren
Durchführung als stark konstruktiv und als historisch nıcht hın-ZEZWUNSECN sah

uch och betrachte ıch Möhler, W as diese bezüglichen reichen.
Noch darf ich Verweisen ZUr Lehre VO. Volksgeist (Kır-J eıle der Symbolik betrifit iM erster L.ınıe als den Apologeten chenbegr 51) auf Abhandlung Möhler und dieUnmittelbar VOL Ausarbeitung der Symbolik War ıhm Ver- Lehre Von der Eintwicklung des Dogmas T heol Quartalschrreiung SEINES erkrankten Lehrers Drey der Lehrauftrag

für Apologetik zugedacht und 1Ne „Apologetik der christlichen 19] 7/18 372 Y Möhlers Polemik Schleiermacher be-
Religion Von ıhm entworftfen (vgl ber dıe Eunzelheiten St reffend dessen Leugnung der Gottheit Jesu (Kirchenbegr 91)

und die ebda 148; ZUEF Reichs-Gottes-Idee innerhalb der protestantischenLösch Möhler, Bd |1928] 28—132) und katholischen 1 heologie VON (Kirchenbegr 8)
SCINET Symbolik unmiıttelbar vorausliegenden Theol Quartalschrift- ebda 453 f} und INE1NCN Möhler-Bd (1928) 543Rezensionen führen d1e gleiche apologetische Rıchtung Nicht
WENISCI möchte ıch uch daran festhalten, Möhlers Liehrer uch Wer miıt dem ert SCINECI Grundauffassung

Drey, SseE1{S als Apologeten verstehen, dessen der oben genanniten WEeI I hesen nıcht übereinstimmen
fassende, Urc) ZWAaNzZlS Jahre vorbereıtete, Jahre 1838 CI- kann, wiıird SEINECEIN Buche manche Anregung entnehmen
sch jeNENe „Apologetik als wissenschaftliche Nachweısung der Wenn der erf der Hoffnung Ausdruck o1bt daß ‚„dıe
Göttlichkeit des Christentums SCcCINETX Eirscheinung VO erf vorliegende Schrift dazu beıtragen sollte, die klassısche(Kırchenbegr 19) WI1ie VOoNn SCINET Möhler-Deutung her Zzu CI-

warten, nıcht als 1Nne Apologie, sondern als ‚, CINEC ıdealistische uhe welche die Symbolık (sc als theologische Dıisziplin)
11 der deutschen katholischen Theologie 1985801 langeT heorie VOoN Religion und Offenbarung Z erklären versucht wird besitzt C1MNn 1118 Bewegung seizen (Vorwund versucht werden muß Wäre S1C NUur letzteres, würde SIC

nıcht sovıel tragen A Masse des hıstorıschen Stoffes und des I1) Walre er veErmOoge sSseiNeTr ausgebreıiteten Kennt-
PO:  ICIV biblischen Finbaues i11S der Philosophie des Jahrhunderts YyIie der Gegen-

wart unter den ersten berufen, das Steuer alsbaldHat zudem nıcht Möhler eiNe den Möhler-Biographien die and nehmenunc der Staudenmaier-Biographie unbestrittene 1 atsache, dl€ Für solch schwierigste Aufgabe
dcm erf (vgl Kıirchenbegr 162) unbekannt geblieben der könnte un! mußte freilich dıe katholische Symboliık VO!  —_

jedenfalls unberücksichtigt Von ıhm gelassen 1SL — hat nıcht Möhler 18532 den sıcheren Kompaß ann hergeben!
selbst sSECINEN stark philosophisch veranlagten Schüler Tanz AÄnton 1 übingen Stephan Lösch

-  - den Professor für Dogmatik Dog-
mengeschiıichte und Symbolık der neuerrichteten kath „theol
Fakultät der Universität Gießen, der heute zwischen Philo- Windisch Die Orakel des Hystaspes | Verhandelingen
sophemen Baaders und Günthers, MOrgen zwischen solchen Hegels der koninklıjke akademıie vVvVan wetenschappen Amsterdam,

afdeeling letterkunde, N1IEeUWEeE reeks, deel AXMXVII Nrund Schlegels hın und her sıch bewegte, davor gewarnt, ‚allzu- Amsterdam, 1929 (103 SI 8°)sehr den Hegelianismus SlCh vertiefen Seltsam, daß
Aöhler solches e{an, während doch WIC der erf Kirchenbegr

19 versichert VON Möhler ‚‚das wahrhaft Fruchtbare der Man hat nıcht Unrecht wıiederholt behauptet daß
Philosophie Hegels wIC der Schellings und Schleier- sıch der Geschichte der wissenschaftlichen Eirforschung
machers instinktsicher erkannt worden war! Wenn dem eister des Altertums verschiedenartig gerichtete Strömungen ZCISECN,
Jene hegelianısche Pseudotheologie WEN1ISE Jahre vorher Zum star- welche durch hre spezifische Kınstellung den Zeıitgeist
ker:den Bade hätte werden können, bıs cdaß den reiten der betreffenden Forschungsperiode widerspiegeln 5
d€l'l Strand der theologischen Bestimmtheit des katholischen Be- stand der Romantik das homerische Z eitalter besonders
wußtseıns, wollte dann den chüler nıcht hinabsteigen nahe, der Luberalismus begeıisterte sıch demokratischen
lassen in dle gleiche hegelianische wirbelnde Brandung, geirost Athen, die Zeit VOL dem Weltkriege trat VOLr allem
und voller Z.uversicht daß gerade S1IC uch den Jüngling für den Hellenismus CI und Nsere Zeıt einsellıgerach oben? zivilisatorischer Einstellung un! stagnıerender, durch Bastar-

W2\S endlich dıe Außerungen Möhlers ber at || dierung gelähmter Kuultur wendet ıhr Interesse mıiıt beson-
(12]1 Kırchenbegr 155 ff.) betrifft vermag iıch uch diese derer Vorliebe den analogen Z/uständen überreıten
nıcht durchweg auf hegelianıschen Gedankenraum NZU- römischen Reiche Handelt CS sich hıer also Nnen
n w I1ıe der erf dies will Fur die akademische Programm-
schrift von 1829 („Historische Betrachtung des Verhältnisses der recht betrüblichen Z usammenhang zwischen Vergangenheit

und Gegenwart, hat doch wenıgstens die Altertums-Universitäten Zum Staate ınd bestimmte F.nflüsse AaUs Hegels wissenschaft den Vorteil davon, daß nunmehr das geıstıgeRechtsphilosophie zuzugeben; der Möhlersche Ausdruck daselbst,
daß der mittelalterliche Staat sCeE1 „CIN Verein göttlicher Stiftung Leben des ausgehenden Hellenismus und der roömischen
Ist nıcht, wie der erf Kırchenbegr 153 glaubt hegelia- Kaiserzeit eingehend erforscht wird In diesem spielt der
nıscher Herkunft sondern der katholischen Staatsphilosophie VonNn relıgiöse Synkretismus 1Ne gahz besonders wiıch-
damals geläufig Möhlers Stellung der politischen Haltung der Uüge Rolle und zugunsten dieser umfangreichsten un wohl
Gruppe Görres, Phillips, Döllinger bedarf ebenfalls keiner auch schwierigsten aterie der Altertumskunde 1st 1iNe
VWeise Herleitung aUus cdem Megelianısmus (solche versucht an NECUEC Diszıplin entstanden Die Forschung ist hıer
der erf Kirchenbegr 159), sondern erklärt sıch UNnge-

Aaus der Eintwicklung des Münchener os-Kreises seıt
allerdings vielfach noch nıcht über ein erstmalıges Meıstern
des Materials hınausgekommen, und ist auch _ das1832 Eın gleiches gilt fur Möhlers staatstheoretische AÄußerun- Hystaspesbuch von Wiındısch insofern Pionierarbeit, als hıer

SC ZuUum Kölner Ereignis (vgl Kirchenbegr uch
arndere AUSs dem katholischen Lager Von damals haben schon das erste Mal die Hystaspesorakel Z.U. Gegenstand eiNer

Vor Eirscheinen der Abhandlung Möhlers „Über dıe neueste Be- selbständigen Behandlung gemacht werden.
kämpfung der katholischen Kıiırche VO: 29 Januar 1838 als Der ert hat sich damıt I' der schwierigsten 1 hemen

der synkretistischen Religionsgeschichte gewählt. Die eN1-Ursache für die Sturmestage VO! NOVCIH er 1837 die geheim
treibende acht der Staatsomnipotenz hegelianischen Ursprungs gen Angaben über die ÖOrakel beı Justin, Clemens nach
am Werke gefunden; und diese, ohne Von hegelianischer Philo- Pseudo-Paulus, Laktanz und der ‚„ 1 heosophie‘ sind
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Alexanders un! der römischen. Jede der genannien Welt-

A c
Vasc un: von widersprechender Weltanschauung, azu 1st
auch die Person des Hystaspes selbst reichlich umstrtien. herrschaften bedeutet einen weıteren, deutlich erkennbarcen

Schritt In der Weiterentwicklung des Synkretismus. WohlWenn demgegenüber dıie Forschungen des ert durchaus
VON Erfolg begleıtet sind, verdankt das VOI allem o1bt Faälle, In welchen Synkretismen der politischen Lu-
seiner vielseıtigen Betrachtungsweilse, welche vermeıdet. sammenschweıßung vorausgehen, doch überwiegt bel weıtem

der Vorgang, In welchem der Synkretismus mehr Folge denneinseılt1g, eiwa NUur VO Standpunkte der Iranıstik, oder 1LUF

VOonNn dem unserer T’heologıe, bzw Von dem der klassıschen Ursache DSCWESCH sein scheımnt.
Altertumskunde allein: die Probleme heranzutreten. Wei- Innsbruck. Erıtz Schachermeyr.
teres verdankt selner durchaus pragnanten und ziel-
siıcheren Fragestellung. Seine Resultate stehen in manchem

Sperber, UDr Alexander, Privatdozent der Universität Bonn,nächsten eiwa der Auffassung VOoNn (ianschmietz Pauly-
1SsoWwa, Realenc. Hystaspes) . Eır kommt dem Septuaginta-Probieme, { T exte und Untersuchungen

vormasoretischen (Girammatik des Hebräischen, herausgegebenResultate, daß allen /iıtaten dıe gleiche parsıstisch-hellen1-
VOILL Paul Kahle [Beiträge ZUFr Wissenschaft vom ÄAlten und

stische Hystaspesschrıift zugrunde hegt, welche entweder 1
Neuen ] estament, herausgegeben Von Rudolf Kiittel. Dritte

VOTI- oder 1m nachchristlichen JTahrhundert entstanden Folge, eft 13.] Stutigart, Kohlhammer, 19729 (101E E ET s D ist Diese wurde vVvVon Justin un Laktanz In ıhrer ursprung- T, 8°) 50
lıchen Form, VON Pseudo-Paulus dagegen Un:! VOln der

Daß cdie Septuagınta für dıe N ekonstruktion‚, Theosophie “ in eıner christlichen Überarbeitung verwertert.
des vormasoretischen Bibeltextes wertvoll ist, lıegt In derLn besonders wichtiges und n. durchaus gesichertes WLr-

ZzEDNIS des ert ist weıter, daß Jüdısche Funfllüsse nıcht Natur der geschichtlichen Verhältnisse schon begründet;
denn die Masoreten haben erst rund 000 Jahre spater denüber das Normalmaß derartıger Synkretismen hinausgehen

uUund VOTLr allem keine das Wesentliche konstituerende Rollie hebräischen lext Gxıert. Gelingt 69 dıe hebräische Vorlage
Das Vorhandensenm VO  > allerdings helNlenistisch der 1LX  X wlederzugewınnen. begreift sicCh, daß dasspielen.

ö berarbeıtetem persischen (Cute hat der ert DEeN allen fı- Ergebnis nıcht bloß den k.xegeten, sondern den
aten als Möglichkeıit nachgewiesen, un das wird in den Philologen außerordentlich berührt. Allein wıe ist diese

Vorlage Aaus der Überlieferung wlederzugewıinnen » Rahlfsmeılsten F ällen ohl auch zutreffen. Sicherheıit laßt siıch in
MB - DD E BB B Q

den Finzelheiten allerdings schwer gewinnen und schließlich notierte schon 014 In dem Verzeichnıs der griechischen
bleibt UuLs als sicheres posıtıves Argument doch ımmer NUur Hss des Alten Testamentes 2048 Z eugen. In welchem Von

der Hystaspesname un! damıt die Person des persischen diesen /eugen ıst der ursprüngliche X esxt erhalten
ÖOÖrakelempfängers, die UuNs aber für den Finzelfall über geblieben, da doch die 1.X X-Geschichte se!bst VOI zahl-

Die Schwierigkeit reichen und einschneidenden Veränderungen zZu berichtenWahrscheinlichkeiten nıcht hinaushilft.
liegt eben vielfach darın, daß ldeen, welche WIFTr als per- weiß? Jedenfalls ıst niıcht angängıg, siıch blindlıngs al

siısches Religionsgut erkennen, auch In anderen Religionen irgendeine Ausgabe halten, Mag diese NU|  —_ auf dem als
un! Kulturkreisen ebendig sind, un: che Frage nach der klassısch geltenden Codex (Vaticanus) fu oder den
Priortät, bzw nach tiwa vorliegender spontaner AÄAnalogı1e AÄnspruch einer kritischen Edition erheben. Textkritische
nıcht immer beantwortet werden kann. Treftfend sind die Urteıile auf diesem (jiebiete sind gerade heute wıeder recht
Ausführungen des ert über die Ursachen der vorüber- labıl Selbst wenn gelänge, mıt dem Apparat vVvVon Holmes-
gehenden W ertschätzung heidnischer Literaturangaben als Parsons /98 ff.) oder mıt der ue€en Cambridger 8  e

und mıt dem nunmehr 1Im Eirscheinen begriffenen lext VOLBelege ZUr christlichen Offenbarung. Vielleicht kann mman

das schärfer noch fassen, daß die Kirchenväter heid Rahl{fs die alteste orm herzustellen, ıst [H1al aber ann
sıcher, die hebräische Vorlage durch Retroversion gewIlsser-nısche Apokolypsen lange ausspielten, als s1ı1e mıt einer

heicnischen Gegnerschaft rechnen hatten, also nıcht über maßen automatisch ZU Vorschein bringen ? Im Buche
das Jahrhundert hinaus. Von da ab wurde dann begreıf- Job ist die E  < Sal keine Übersetzung In dem-

Sınn, sondern ıne Paraphrase, VO. Standpunkt deslıcherweıse die Argumentatıon miıt heicdnischen / eugnıssenA E n D
—— ADrn G

‘l
A O P

immer mehr fallen gelassen. Wenn sıch die Sıbylie dennoch Juden AaUuUs eın T argum. Geradeso liegen die Dinge für
Spr L, INa muß VOoOIN Fall Fail den ber-weıterhin eines gewlssen Ansehens erfreute, dankt s1e das

ihrer Stellung 1m Kulturleben des alten Rom und nıcht theo- setzungscharakter jedes einzelnen Buches erst feststellen,
logischen Bedürfnissen. Bei Hystaspes fehlte ıne derartige ehe INan über dıe Vorlage etwas einızgermaßen Sıcheres AaUS-

machen kann. Das INAas einem philologisch un hıstorischStütze; wurde samt selnen Orakeln VeErgESSCH. Sehr
beachtenswert sind cClie Ausführungen des erf über dıe geschulten Ohr alles sehr trivial lingen; ist trotzdem
Rolle der politischen Orakel und der Eischatologie ım Rom nıcht überflüssiıg, sıch che methodischen (irundsätze hıer
der ausgehenden - Republik un der Kaiserzeıt. Nur glaube UV'! In Eirinnerung rufen.
ich nıcht, daß den Ausführungen Ciceros -ın den katı'marı- Die vorliegende Studıe, welche Aaus einer Bonner philo-
schen Reden eschatologische Motive zugrunde hegen. Hier iogischen Habilitationsvorlesung erwuchs, ist semuitistisch
handelt sıch eher SallZl zufällige spontane AÄAnalogien orjentiert un! rückt den roblemen ernstlich Leibe FA

Ideen der Hystaspesorakel. / ustimmen muß ich der Auf- nächst versucht der Verft., den ofen Punkt, auf dem die
fassung, daß Vergils Kkloge als synkretistisches Produkt Klassıfzierung der 1.X X-Hss seıt Lagarde angekommen ist,
verstanden werden muß, In dem übrıgens, WI1e der ert dadurch überwinden, daß die höchst merkwürdige,
Sanz richtieg andeutet, che etruskische Komponente ine nıcht vielen Fällen offenkundıg korrumpierte ] ranskrıption der
unbedeutende Rolle spielt. Eigennamen INs Auge gefaßt wird un die vorgefundenen

Z.um Schluß noch ein- Wort über cie hıstorischen Vor- ] ranskrıptionsformen auf hre gegenseltige Abhängigkeıt
aussetizungen des Synkretismus. Er W äl das Resultat histo- geprüft werden. In einem zweıten Kapıtel versucht Sp
rischer Vorgänge, ıne Folgeerscheinung der antıken ‚, Welt- zeigen, welche Gestalt die hebräische Vorlage ganzelI Ab-
herrschaften , der assyrischen‚ der persischen, derjenigen schnitte bot und wählt dafür CGin für Cod und
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beobachtenden Praxıs. Auf keinen Fall konnte s]ı1e ber derfür @* 48, endlich in einem dritten Kapıtel den Ver-
such unternehmen, auf Girund der Rahlfisschen Unter- ersien Stelle TGUYAAÄDTITO gebrauchen, das eıinen vollig anderen

Sınn In den Bericht bringen würde. Dagegen erklärt SIC.scheidung eines vulgären un eınes angeblich ursprünglıchen OUVEXAAUWEV leicht als Schreibung e1ınes Griechen, der die hebrä-
] extes, wIlie In vorliegt, die hebräische Vorlage der sche Vorlage nıcht mehr ZUTr and hatte und sich ber die Be-
Psalmen zurückzugewınnen. rechtigung Von TUVENAUWEV seine eıgenen Gedanken machte, wWeNnn

In der Besprechung diıeser anregenden Forschungen geht Manl nıcht annehmen will, daß sıch überhaupt nıchts dabeı
1900280 besten vVvon diesem etzten Abschnıtt AaUS, weı| sıch gedacht hat, sondern eıne bloße mechanısche Verschreibung Ca

da die objektiven Gegebenheıten leichtesten VOo  an dem schulden kommen ı1eß. Dasselbe ist ber Ps 68, 24 wahrschein-
ıch Nur scheint der Prozeß ıJ1er gerade umgekehrt verlaufensubjektiven Raisonnement lösen lassen. Die charakteristischen se1In. Die Eintscheidung wiırd adurch verkompliziert, daßV arıanten, wI1e s1e Rahlts herausgehoben hat, se]len ın der nd:schon der hebräische Lext nıcht In Ordnung ist.überwiıegenden Mehrzahl aut Differenzen in der hebräischen g1bt keinen Sınn;: ' Bea m heißt weınen und nıchts anderes.

Vorlage zurückzuführen. Von eıner Minderzahl raumt Sp Das wußte uch die Wenn keine einzıge Überlieferungein, daß innergriechische Ursachen vorhanden sein können: übersetzt, darf daraus gefolgert werden, daß s1e eıne Ca
grammatisch-stilistische Überlegungen des UÜbersetzers oder ere Vorlage hatten. Darın scheint entweder schon He bzw.
exegetisch-interpretierende Absıchten, auch mechanische Ver- Saa gestanden haben der dıe Übersetzer nahmen selber diese
schreibungen. So 30 23 A0a B; 306, 8 'l‚u 3} B, WVaL Konjektur OT, T ber bedeutet wirklich i&  - e U -

LAÄAXAY; 39, 6 NALALAC By MALAQLOTAG LAÄXY; 62, 6 TO) decken, verhüllen. Insofern ergıbt sıch, daß Von den
ÖVOUG, OTOUG LAAXV’: 4’ 13 (zaA) DAla A C e ON wel konkurrierenden Lesarten OUVERAÄAÄUVWA und 0'vvénap1‚ba dlE

L  0010 R1 Dasselbe Prinziıp erklärt jedoch außerdem Priorität der ersten zukommt und daß also TUVERHUWO (F SC

kundär ist.ine an Reihe weıterer Fälle, Sp dıe Entscheidung
offen aßt oder 1mM Hebräischen sucht; VO  3 den Rahlf£fsschen Für dıe sehr ınteressanten Fälle Il. und 43, sow1e ıine
Nummern mıt Sıcherheit: 9! | 2 E} BL 43, 45, 59, 6 E Reihe weıterer tellen verweıse ich der Kürze halber auf meıne

Ausführungen: Römische Quartalschrift 30 (1928)88, 140 I Ich greife NUr dıie ıne un dıe andere
heraus. Biblische Zeıitschrift 18 (1930) 71/293; Biblica (1930)

06/107, SOW1e zuletzt auf den zweıten Band der VO.  — Finke
herausgegebenen Spanischen Forschungen 96/228 Was sıch50—65 (66) 11 1, (E0V TAÄLWELG) Zl TÖV VOTOV

HUOV] BMIELOV NUÖV D1e Leesart hınter der Klammer stammt Aaus B, AaUS diesen uncl anderen textkritischen Analysen des Psaltertextes
wohl Verschreibung. Kaum 7weiftel- ergıbt, spricht VOI allem die hohe VWertstellung, dıe Ma  e}und Sp emerkt dazu: tast insgemeın zugewı1esen hat Er ist Von der ursprünglıchenhaft: denn uch 68 (69), 24 wird das hebräische Grundwort mıt

VOTOSC wiıedergegeben. Die Entstehung der alschen Lesart äßt Form der schon recht weıt entfernt. Aus den bei Sperber
sich ber uch erklären, daß selber das ıhm seltsam dün- dann noch übrigbleibenden Stellen, welche sıch innergriechiısc:

nıcht auflösen lassen, weittragende Schlüsse auf eınen wesentlichkende Bı TOV VOTOV als Verschreibung AUuSs SVWOITLOV betrachtet
und abgeändert hat. Das Verfahren entspräche Sanz der uch abweichenden hebräischen lext abzuleiten, dazu veErmag iıch miıch NUuT

‚ONs' beobachtenden Art Von bzw. des Rezensenten, der ın schwer entschließen. Auf die Vetus Latina gehe ıch schon Sar nıcht
ein. Was ist überhaupt Vetus Latıina angesichts der starken reg10-der B-Gruppe tatıg WAarT. 60 — 68 (69) I führt einem

ahnlichen Schluß für die Erklärung der B-Liesart: T)9 (xal) nalen Spaltung der Z eugen?
Nun ber eın Wort den Beıispiıelen au der Gene-gUVvENdAÄVvWA| JUVERAUWOA Leider fehlt In den Psalmen gC-

S1S.nügendem Vergleichsmaterial, sıcher ausmachen können, Sie smd zunächst unglücklich ewählt, weiıl dle in den
welches Je der Sprach- bzw. Übersetzungsgebrauch der hebrä- Kapıteln 28 und 29 auftretenden Varıanten sachlich ziemlic —

iıschen Vorlage War der ob 6cs eiınen solchen überhaupt gab. bedeutend sınd. ast durchweg neıge iıch dazu, die Priorität
Im vorliegenden Fall sınd, die Eichtheit Von a  $} VOIaUS- zuzusprechen. Vor eıne ernstere textkritische Frage würde der
gesetZt, beide Übersetzungen falsch. ber VDa erklärt sich Leser 1m 47 Kapıtel gestellt worden se1n. In dem Bericht er

die AÄudienz der Brüder Josephs beı Pharao scheınt ach derleicht AaUs eıner Verwechslung Von au mıiıt Ya Bn barı der mıt wln
Meıinung vieler Eixegeten 47, ach tatsächlich eıneMit ist  $ dagegen nıchts Rechtes anzufangen. Sp. denkt

Ableitung AUuUSs 1  A  1  1 und fügt bei ob sıch daraus als Ver- andere Überlieferung greifbar werden, als s1e bietet. Die
Ausleger stutzen sıch dabei auf B, und habe iıch dle Textlageschreibung ergıbt (MX); der ıne freie Übersetzung ıst, ann In meınen Doppelberichten In der enesıis (Freiburg O,iıch nıcht Da OUYXÄMIET Im gleichen Psalm och einmal

vorkommt, der vorhın schon einmal verwendeten Stelle 68 107 f.) uch erortert, bın ber schon vVon ]Jıer aus dem Resul-
tat gekommen, daß die griechische Fassung sekundär seın muß.(69) 24, lıegt nächsten, sıch uch von j1er AaUuUS Die T extüberlieferung bestätigt den auf exegetischem Wege ZE-orlentieren. ber das hebräische Grundwort Ist ]er eın ganz

anderes N kl elr Es ist Iso unwahrscheinlich, daß Schluß uch vollıg. Nach “ LwohO 10 schalten
a ” CMOQqUXC: mıt charakteristischen Abweichungen 1m einzelnenderselbe Übersetzer rasch hintereinander ach TUYAAUITT@ für NLS eın:1D Hi und 4  S O, verwendet haben könnte; INan mußte denn AÄSy@vp” MWATYO GOU n%al ol Ü0eADOL OOU MNO LV

annehmen, Was gerade Zzu beweiısen ist, daß mıt den beiden O0ÖS GE [00 ALlyörrtov EVAVPTLOV COU EOTLV"- E NBEATLOTN YN XAUTOLKLOOV TOVD MWATEOC GOUVU %AL TOUG AdeADOVS GOU,Örtern den gleichen Sınn verbunden hat. Dagegen 1st bemer- In fehlt dagegen 1mM Folgenden: KATOLKELTWOOAVD 1 '8o8wkenswert, daß TUYAAUIET ® und TUYAAÄÖTTO och einer abge- und NADOOAv OOD ar Einde Von 6! Iso der Schluß.legenen Stelle, außerhalb des Psalters, nämlich Kg 4, 35 kon- Die letzte Auslassung teilen och und de I alt  skurrieren. Um den Sachverhalt fur die Beurteilung klar hervor- ateinıische Codex Lugdunensis folgt 1er dem
treten - zu lassen, stelle ich unter den masoretischen Text d1e grı1e- ebräıischen vollständıg, und großenteiıls, undchischen Überlieferungen VoOoNn und al 50 bieten eınen kontamiınierten Textackmoquc»

%”al ÜvERN %“al OUVEXAUWEV EL TO MWALÖCOQLOV Was ber anbelangt, Oost den Bescheid Pharaos in welı
”al ÜvEBN %al gUuvEerRdAÄuvWEV 8L TO MALÖCOLOV Teile auf, stellt s]ı1e und gibt dem zweıten el ıne ecUueH1er ist ovvendAuwer zweiıfellos sekundär. Denn das hebrä- Kinleitung: HAToTav AlyÖörrtov, die sıch allein schon durch

ische a aa steht uch 1m vorhergehenden 34 und wiırd ı]1er den Z.usatz BasLÄeEUG Aiy ach Daoac als sekundär verrat. Dieübereinstimmend mıiıt ÖLEKOAUWEV wiedergegeben. Die @, hätte Textbehandlung beruht auf einer eigentümlıchen Interpre-Iso ebenfalls ÖLEKAUWED wiederholen können. Daß s]1e 1Im Aus- Das ann dieser Stelle nıcht-tatıon der Audienzvorgänge.druck leicht wechselte, entspricht ber ihrer uch sSons oft weıter auseinandergesetzt werden. Nur se]1 abermals festgehalten,
r
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daß dle LE.xegese 1ne der wichtigsten und wohl die häufgste orıffs schuldig oder handle sıch NUTr un mittelbares
Variantenquelle in ıst. Opftern, bei dem Nan sıch der priesterlichen Mıthilfe bedient,Wenn INa VOIl l1er Aaus den ersien Teıl der Sperberschen eventuell auch das C zulässıge c 181 opfierArbeit herantritt, dıe sıch ausschließlich miıft Il be-
schäftigt, SO hat diese Feststellung natürlich zunächst scheıin- 1 Gegensatz dem il das Heiligtum gebundenen
bar keine Bedeutung. Denn k.igennamen 1st nıchts C 1i Priesteropfer.

Im Alten Orient, bei Ägyptern‚ Sumerern, Babyloniern,klären: S1e werden einfach SO wıe S1e sind, herübergenommen.
ber gerade da entspringt eıne andere Fehlerquelle. Wo sıch Assyrern, Hethitern d. ist selbstverständlich, daß der
um einen allbekannten Namen wWwI1e Moses, Davıd handelte, Konıg auch oberster Priester ist diese Vereimigung der
verursachte die Wiedergabe keinerle] Schwierigkeiten. Anders höchsten weltlichen und geistlichen Macht in einer Person
eitwa bei 12  ‘_ neben |  4J der D a  N DA ala Ö, daher kommt, daß sıch das Koönıigtum AUus dem Priestertur
Da verfolgt Man mıt Interesse und wachsender Aufmerksamkeit entwickelt hat, ist nıcht ohne weıteres sıcher, weıl die T at-
die mannıgfachen griechischen Transkrıptionsweisen. Fos CI“ sächlichkeit dieser Eintwicklung eben selbst nıcht feststeht.
scheinen F.igennamen, die hoffnungslos verderbhit sınd. Sie sucht
Sperber genealogisch ordnen, indem s]ıe einmal, wıe s1e

Die oberste Verwaltung des Kultus durch den König ıst
ohl vielmehr eın Ausfluß der königlichen Machtvoll-SINd, ursächlich verstehen sıch bemüht, anderseits als Ursache

Verbildungen uftfaßt. So gewınnt tatsachlich Abhän- kommenheiıt un gılt besonders in der alten /eit als eın SaNZ
gigkeıitslisten. Gegen eıne Eirweiterung der Schlüsse auf die wichtiger eıl seines AÄmtes.

Im alten Israel hat sıch NU!  — das Könıgtum bestimmt nıchtHs erheben sich indes doch Bedenken. Man weıiß doch,
daß Hss, d1e sich 1m berichtenden Text bewußt Von einander entTt- AQUus dem Priestertum entwickelt, ist eher In einem gewIissen
fernen, In der W iedergabe der F.igennamen wiıeder näher kom- Gegensatz ıhm entstanden. Es geht unter anderem auch
MmMen, weıl praktische Gründe vorliegen. 1st dıe Vulgata In auf das Verlangen des Volkes zurück: . Wır wollen auch
den erzählenden Büchern des eıne Neuübersetzung des seln, WIe alle übrigen V ölker“ Sa 6, 5 20) Was
Hieronymus aus dem Hebräischen. I rotzdem sınd d1e Figen- lag da näher als dıe Neigung, auch das Zeeremonitell, dıe
9 weniıgstens dıe gebräuchlichsten, In der Form der S Stellung un! die Amtsbefugnisse des Königs, wenıgstens ınbelassen worden: oftenbar weil sie sıch In dieser Form NUun eın-
mal eingebürgert hatten. Die Analogien lassen sıch bıs ıIn die gewlssen Grenzen, dem Vorbild der ogroßen Nachbarn —

lebendige Gegenwart verfolgen. Die Methode der T extunter- Zzupassen » Bei der Beurteilung des israelitischen Königtums
wırd INan das berücksichtigen haben Von diesem ohnesuchung muß Iso andauern! ber dıe Eigennamen hinaus CI

weıtert werden, W el s1e nıcht eıner wesentlichen Einseitigkeit Zweıfel richtigen Gesichtspunkt AUuSs sınd 19858  — aber auch
ZU] Opfer fallen will ber selbst bleiben och Bedenken hinsıchtlich der priesterlichen Stellung des israelitischen
zurück. Dxe Schlüsse baut nämlich 1Im wesentlichen auf den Königs besonders Von den oben genannten Gelehrten
Kollationen der Cambridger X  X autf Ich möchte ler eın Schlüsse SCZOBECN worden, die als weıtgehend CI -
Mißtrauen In ihre Z uverlässigkeit außern. 1 rotzdem haben miıch achtet. Zum eıl hat damıt ohne Z weıfel recht. ber
meıne eıgenen Arbeiten gewarn(t, Aaus einem seiner Natur ach fragt sıch, ob nıcht selbst nach der anderen Seitedoch immer mehr oder wenıger durch Auswahl gebildeten kriti-
schen Apparat endgültige Schlüsse über Abhängigkeitsverhältnisse

weıt geht, wenn alles, W as 1m über gelegentliche
abzuleiten. Kulthandlungen des Königs ohne irgendwelchen 1 adel be-Man MU. Hs für Hs selbständıg und SaNz durch- richtet wiırd das (jiesetz enthält darüber keine Be-arbeiten, eın rechtes Bild von ihrem Charakter gewımnnen,
und 1mM Lichte eiıner Gesamtschau stellt sıch die endgültige Einzel- stimmungen unter den Begriff mittelbares Opfern und

allgemeines Lalenopferrecht einordnen können meınt. Beierscheinung oft ganz anders dar, als wenn S1E ZU)] zufälligen Be-
darf herausgenommen und dann mehr der wenıger isoliert be- Darvıd und Salomo scheıint mir diese Eirklärung jedenfalls
urteilt wird. W enigstens für die Zeugen, d1e och eıner probe- nıcht genugen. Daß kohen (sonst ımmer ‚„‚Priester‘”)

Sa S, 18weısen, summarischen, etwa ach der Methode Von Quentin ‚en NS!  ’ dienstlich-freundschaftliches Ver-
unternommenen Methode als führend erwıesen werden, ıst die hältnıs, in dem dıe Königssöhne ZU. Köonıig standen, eınvollständige Durchvergleichung für einıgermaßen exakte Ergeb-
1Sse unerläßlich Verhältnıis, das dem des Priesters rAR CGiott analog wWar  eb

(S 14) ausdrückt, scheint mır ebensowenig wahrscheinlich.
Vielleicht hndet der erf bei der Frortsetzung seiner Die wenıgen gelegentlichen Angaben des Alten ] estaments

weıttragenden Studien solche un ahnliche Eirfahrungen reichen eben nıcht aus, die Frage nach der priesterlichenselber bestätigt. Die Arbeıit Von Sperber verdient nıcht ANUr Stellung des israelitischen Könıgs mıt Sicherheit nach der
die Aufmerksamkeit des Linguisten, nach dessen Interessen einen oder der anderen Seite entscheiden können.
sıe In erster L.nıe orjentiert ist, sondern auch des LE.xegeten, Wien N ötscher.dem sıe eindringlich klarmacht, daß die K  Dra wenıger als
irgendeine andere ersion mechanisch gebrauchen ist Sevenster, Gerhard, Etihiek eschatologie in F SYHNOD-Freiburg e Arthur Allgeier. Uische evangelien,. Een studıie ‚Ver het typische In Jezus’

ze eleer. Leiden, Ijdo, 1929 (215 blz ST. 8°)
Kaupel, Dr Heinrich, Privatdozent der Theologie der Uni- Das Waort Interimsethik genugt, daran erinnern,versıtät üunster 1 W! Die Beziehungen des alttestament- welch bedeutsame und schwierige Frage In dieser Leidenerlichen Königtums 01 Kulilt. Hamburg, Lettenbauer,

930 (32 6°) Dissertation aufgegriffen wiırd. Weite Kreise in der ole-
stantıschen T’heologenwelt vertreten die Auffassung, daß die

T emperamentvoll vertrıtt In dieser Schrift besonders Sıittenlehre des F, vangelıums unter der irkung des Ges
gegenüber Gunkel, Landersdorfer und Dürr die dankens die unmıttelbar bevorstehende Errichtung eınes
Anschauung, daß der israelıtische König lediglich Aufsichts- das gegenwärtige Leben eendenden un! ablösenden CGiottes-und E.hrenrechte, allerdings erhebliche, 1Im Gottesdienst reiches Inhalt un Gestalt empfangen habe, eschatologischgenoß, daß ıhm aber spezifisch priesterliche Rechte nıemals bestimmt sel, da also seine Forderungen Kriegsgesetzezuerkannt wurden. Wo solche nach den biblischen An- darstellen, die Friedenszeiten undurchführbar selen.
gaben wirklich ausübe, mache sıch entweder einy:s ber- Schweitzer, Geschichte der Leben- Jesu-Forschung 1921,
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behandeln.Joh VWeıiß, dıe Schriften des 191 L: Preisker, Die En vierter Abschnitt (S 119 Niet-
Mthik der E,vangelıen und dıe jüdısche Apokalyptik 1915, eschatologisch bepaalde ethieß vergeleken mel de rabifnsche

Proost, ] Je bergrede, hare herkomst strekkıng 191 4, [itteratuur ) berichtigt in mehreren Punkten Kıttel, [Die
und viele andere sehen dıe Sittenlehre des Li.vangeliums In Probleme des palästinischen Spätjudentums un!' das Ur-

1926 fi, dıe rabbinischeder Perspektive eıner derartıgen Eischatologie, leugnen darum chrıstentum, Stuttigart
folgerichtig auch ıhre verpflichtende Kraft, da sıch ja die Sittenlehre doch etwas über Gebühr eingeschätzt werde. D1e
Voraussetzung jener E.thık durch dıe Gieschichte als ırg Berührungen mıt dem E, vangelıum sınd vorwiegend formaler
erwıesen hat das Cjiottesreich ıst nıcht gekommen. Art un treffen den Kern der Dinge kaum.

Die Darlegung, daß diese Auffassung der Sıttenlehre Fın Schlußabschnitt S 189 faßt che Darstellung
Jesu als Interimsethik mıt den T exten der synoptischen ZUSamilen un!: versucht den Ausgleıich zwischen den Eir-
k.vangelien unvereinbar SE stellt das Kernstück und 1e] der gebnissen vVvon eınerseıts und dem Eirtrag VO  a D
vorliegenden Abhandlung dar wendet sıch zunächst anderseıts. lehnt scharf ab, mıt Bultmann, Die

einıge schwache Stellen in Schweıtzers System der Geschichte der Synopt 1 radıtion, Göttingen 1921, 129,
konsequent eschatologıschen Betrachtung. Seine Wafen ent- das eschatologische Moment als Kırriteriıum der Eichtheit
nımmt der formgeschichtlichen Methode, die Ja auf- eines Herrenwortes zu betrachten, findet auch kein Gefallen
gedeckt hat, wWwI1e weniıg INan AaUuSs dem Rahmenwerk der Weiß’ (Die Predigt Jesu Vo Reiche (jottes 2 (3Söt-

tingen 1900, 135) Meınung, der Kontrast zwischen 3 CILinzelperikope für dıe zeitliche und örtliche Festlegung und
die sonstigen begleitenden Umstände folgern berechtigt chatologischer und rein „„relı210ser‘ Euthik moge siıch
ıst. Deshalb ll kaum etwas besagen, ob INa einen psychologisch durch Stimmungswechsel erklären, neıgt viel-
Spruch 1n der Aussendungsrede oder be] spaterer Gelegen- mehr der Auffassung £ daß 1Im öffentlichen Wiırken Jesu
heıit findet verschıiedene Perioden anzunehmen seıen, iıne des ruhıgen,

stellt nıcht In Abrede, daß E.thik in den k.vangelıen ungestorten Wiırkens, und ine spatere, ın der unter dem
gibt, dıe möglicherweise durch den Gilauben den bald wachsenden Druck der Gegnerschaft dıe eschatologische

Erwartung ımmer lebendiger geworden sel un auch dıeerfolgenden Weltuntergang bestimmt ist ber wechselt
E.thik bestimmen mußte. Im übrıgen erinnert daran, daßdoch bezeichnenderweıise schon in der Überschrift VO

Eischatologisch ethiek SS SS Niet- INnNan dıe Unterschiede oder Gegensätze doch nıcht über-
eschatologisch eR ethiek vergeleken met het DTO- schätzen moge: Beide oorien van ethiek yr  zım toch tenslotte

geortenteerd aan denzelfden God In aalste instantıe IS heltFeitlsme, bzw mel de chokma, mel de rabbifnsche lıtteratuur.
radicalisme zoowel hıer als aar 007 de godsvoorstelling hbe-/ jenen Stellen rechnet dıe Herrenworte über das Ver-

halten SCHCH die Famlulie Lk 18, 29 f’ Mit 3: S, 22; naald God eischt den mensch geheel 0} wl volkomen g.«
l (auch den letzteren Spruch will wöoörtlich VeI- hocorzaamheid. In de godsgedachte ligt onmiskenbaar de CCTi-

heıd (S 204)stehen!), ferner über den Besitz 10, 28 Z Sowenig selbst sıch mıt seinem Resultat restlos mLl 6’ 24, mıiıt etwas germngerer Zuversicht Außerungen über
Staats- un: KRechtseimrichtungen wI1e Mk | 42, denn auch frieden 91bt, sowen12 wiırd der Lieser der fleißıgen un:
das Wort Mk | 17 bekunde keıin Interesse Staat Es kenntnisreichen, von Urteıl und Selbständigkeıt zeugenden

Studcie das Buch mıt dem Eiundruck Aaus der and legen,ist wenıgstens ‚„‚denkbaar, dat de negalieve houding In hel daß hıer eın Problem seıne Lösung gefunden habe Manlicht der eschatologische sıtualie gezien moel worden, 37)
endlich eınıge Gebote der Selbstverleugnung WwWI1Ie 9, 47 ft; kann bezweıfeln, ob überhaupt AUuUs dem alleın ine
87 E Mt | 38, Lk 14, 2/, un: Stellen WI1e 43 klare ntwort erhoffen Ist. Sicher ist s1e nıcht finden,
Mt 6‚ 33;: 7E 13 In allen diesen Fällen möchte tat- ohne daß Man gleichzeıtig Sanz ernst und eindringlich eıner

Fr  ge Ins Antlıtz schaut, die Im Schlußabsatz flüchtig be-sächlich ‚,CUu)l an salıs““ S 41) Von Interimsethik
sprechen, sıeht Ausnahmegesetze, dıe siıch VO  kn der escha- rührt wird, der Frage nach der Persönlichkeit Jesu selbst.
tologıischen Eirwartung nıcht ablösen lassen wollen. ber bleibt nıcht weıt hınter dem klaren 1 atbestand des

Herrenwortes zurück, WCECNN meınt: .„.Zoch blifkt (!)Die weıteren Abschnitte behandeln die zahlreichen /czus verschillende nlaatsen (!) In de evangelıen ecen
ethischen Forderungen des E,vangeliums, bei denen VonNn zelfbewustzin ie bezıtten, dat boven dat der nrofetenEischatologie wen1g oder nıchts In die Eirscheinung trıtt un gaat ‘Unter den beiden Vergleichsgebieten des Prophetismus onn Heıinrıch V ogels.S hıer wI1Ie dort Vorrang der Pflichten der Barm-
herzigkeit gegenüber der Korrektheit 1M KRıtuellen, (jiottes
Gebot VOI menschlichen Satzungen, sıttliche Reinheit VOLr eber, Hans E.mıil, „Lschatologie“ und „Mystik“, Eın
levitischer Reinheit, Kritik den geistlichen Führern des Versuch ZU Verständnis des Gilaubens. | Beiträge P Förderung
Volkes, Hauptgebot der Liebe Ciottes un! des Nächsten) chrıstl. T’heologie, herausgeg. Von Schlatter und Lütgert,
un:' der Chokmaliteratur (S ist namentlich das letz- Reihe, 20 Bd. ] Gütersloh, Bertelsmann, 1930
tere von Interesse. D1e 1 estamente der zwolf£ Patriarchen 236 gT. 89) 9; geb
bringen inhaltliıch mıt dem E,vangelium nahe verwandtes Von den beiden 1m J ıtel dieses Buches erscheinendenideengut, daß Charles, Keligious Development De- Begriffen, deren eigener Charakter In der VWelt des Neueniheen the Old and the New / estamenlts, London 1914, 154

für wahrscheinlich hielt, dieses vermutlich In Galıläa
] estaments durch dıe Anführungszeichen angedeutet werden
soll, entbehrt besonders der zweıte einer sauberen Um-entstandene Werk moge Jesus vertiraut SEWECSCHN sSEIN. och ng  9 un! wenn selbst die Frage, ob INan Paulus alsist bekanntlich der Umfang der zweıfellos vorhandenen Mystiker ansprechen darf oder nıcht. verschieden beant-christlichen F.inschaltungen hier schwer bestimmen (vgl ortet wiırd, dürfte die Unsıicherheit und che UnklarheitSchürer, Gesch Jüd Volkes SE 347), un! ware des Begriffs „Mystik““ ZW arlr nıcht den einzıgen, aber dochnotig SCWESCNH, ıne Frage Von grundlegender Bedeutung einen Grund für die Verschiedenheit der Auffassung ab-
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geben. Mır selbst scheint der wissenschaftliche Wert der rakter ZUr Gewißheit erhoben. och zeıgt Mıiıchaelis
Fragestellung, ob der Hebräerbrief mystisch oder unmystisch In einem sehr beachtlichen Auftsatz (Pastoralbriefe un!:

Wortstatistik, In } Zeitschrift nt! Wissenschaftsel, gering. Die { atbestände lıiegen VOT un!: werden auch
als solche anerkannt, aber dıe Bewertung ll verschieden 11929] FA daß dıe Methode Von Harrıson wesentTt-
AUS, weıl der ıne dıes, der andere jenes ‚„‚mystisch ‘ nennt. lıche Mängel aufweıst, daß seine Schlußfolgerungen für
Immerhin bleibt viel sicher, daß dıe Begriffe NMystik un diıe Unechtheıt hıinfällig werden. Schon vorher hatte 1 orm
Eischatologie (Gegensätze darstellen oder wenıgstens einen (Über die Sprache in den Past, In Zeitschrift nt!
Spannungszustand bezeichnen, der allerdings die Einheıt Wıissenschaft [1917/18] 225)5—24353) den Echtheits-
nıcht aufzuheben raucht. Es g1Dt Ja auch ohl ıne My- beweıs Von der sprachlichen Seite her angetreten
stik, die NUur Von der Eischatologie her verstehen ist, In der vorliegenden Untersuchung unterzijeht Michaelis
xıbt ew1ges Leben, das VO  . der Gegenwart schon umfangen 1Nun die CGiesamtheıt der Einwände SCHECN che Past (Ge
wird. Für den Christen ıst das /.ukünftige anfänglıch schon meindeorganısatıon, Frömmigkeıt, Irrlehren, Sprache, S}]1-
gegenwäaärtıg, ohne daß deswegen aufhörte, auch noch tuatıon) eiıner eingehenden Prüfung, mıt dem Eirgebnis, daß
Z ukünftiges bleiben. sS1e alle nıcht stichhaltig sınd. Wenn auch ZU Schluß

Die Untersuchung verläuft in größeren Abschnitten. My- meınt, daß ‚„dlıe FEichtheit nıcht 1M strıkten ınn bewiesen
stischer Hoffnungsglaube. Eischatologie mıt mystischer Wendung werden““ könne, hebt jedenfalls mıt vollem Recht her-

20—45 LZ.ur Darstellung kommt der Tatbestand In ebr. VOI, daß die Beweislast be] jenen lıegze, dıe dıie Unechtheıit
und Petr., dann dıe apostolischen Väter; VOI denen namentlich vertreten. Mır scheint freilich gerade VOoO. Standpunkt der
bei Barn. und Clem mystische Hoffnungsfrömmigkeıt, ber Beweisführung des Verfassers Aaus ein bestimmteres Urteiluch schon eın Abklingen der Mystik und Hinwendung ZUIMN methodisch erforderlich sein. Denn wenn die Briefe sicheschatologischen Nomismus festzustellen ist). II Die Hoffnungs-
mystık des paulinischen Christusglaubens Thess selbst als paulinısch ausgeben und VON der altesten Über-
Gefangenschaftsbriefe, Cor., Gal und Röm.) 111 Die Probe lıeferung als solche einmütıg anerkannt werden, ferner

die Gründe für dıe Unechtheıit wiıderlegen sınd und „„dender Gegenbilder 15142 Judaismus, Hellenismus In K 6
rınth, Gemeinchristentum In den |nıcht paulın. ] Pastoralbriefen). starken Argumenten für Eichtheit nıcht cdas Gegengewicht

Rückblick In die Anfänge der (iemeinde. Die Begründung halten, dann darf INan doch oh! den Eichtheitsbeweis als
der eschatologischen Mystik 1mM Osterglauben 45—166) geführt ansehen.

Ausblick auf das johanneische / eugnis. Die Besinnung auf
den tragenden Grund der eschatologischen Mystik. Die Geschichts- Niehaclıe geht beı seiner Untersuchung VOonn der Voraus-

setzung AUS, daß dl€ Gefangenschaftsbriefe aus eıiner ephesinischenmystik des E, wigkeitsglaubens 6/-—201) Fın etzter Gefangenschaft Von der drıtien Missionsreise aUus geschriebenRückblick Das E, vangelium Jesu 022215) seJen. Diese Voraussetzung glaubt in seinem Buche „Die Ge-
Der bekannte Bonner evangelıische 1 heologe spricht ıne fangenschaft dCS Paulus ın E,phesus” (1925) erwıesen haben.

alles andere als eichte Sprache. Mehr als eınen atz wird H1er ann ıch ıhm reilich nıcht folgen. W1e iıch ber Cdie —_

Man ZWEI-, reimal lesen mussen, bevor Man weıß, W as der gebliche Gefangenschaft In Ephesus denke, habe iıch dieser
ert ll ber jede Seite dıeses Buches zeugt VOol feinem Stelle Sp 53—759) schon VOr Jahren gegenüber Feine
Verständnis und einer ı1ebevollen Versenkung in die Welt ausführlich dargestellt, und mıt clem genannten Buche VonNn

Michaelis seize iıch mich in der soeben erschienenen viıertendes Weber hat ein utes Auge für die verschiedene Auflage meınes Kommentars den Gefangenschaftsbriefen A US-1 önung der mystisch gefärbten Eischatologie oder der
eschatologisch orıentierten Mystik In den einzelnen Schriften einander. Ich muß ber uch jetzt erklären, daß die rühere An-

etzung der Gefangenschaftsbriefe nıcht eıner einzıgen Stelleun verwischt S1e nıcht, sondern hebt sS1e alls Licht, stellt für dle Eichtheitsfrage der Pastoralbriefe wesentlich ist. Gewiß
aber damıt besonders wirkungsvoll heraus die Einheit des wırd durch die F rühdatierung der zeitliche Abstand der Pastoral-
neutestamentlichen /eugnisses. briefe Von allen übrıgen Paulinen vergrößert und bıetet eıine

orößere Möglichkeıit, ıhre kgenart geschichtlich verstehen.und 149 lies: Bernoulli:; 131 lıes: ‚„„der
VWelt Versöhnung‘ ; 176 wiıird eın anderer Jext Von Joh ]! 18 Dafür rückt ber CI er Epheserbrief wieder ahe dıe Haupt-
vorausgesetzt wIıe 177; 1908 lies: ÜT AOTOS. riefe, namentlich den Römerbrief, heran, während gerade als

onnn Heinrich V ogels. Z .wischenstation zwiıschen iıhnen und den Pastoralbriefen seınen
besten Standort hat. AÄnderseıts machen d1e wenıgen Jahre,
die der Abstand der Pastoralbriefe VoNn den früheren Briefen
durch die ephesinische Datierung‘ vergrößert wird, für dıe Eint-Michaelis, Lic Wilhelm, Professor der Universität Bern, wickelung ZUT F.ıgenart der Pastoralbriefe nıchts AU:  D SämtlichePastoralbrieie un Gefangenschaitsbriefe. Zur Echt-

heitsfrage der Pastoralbriefe | Neutest. Forschungen, herausge- posıtıyen Beobachtungen des Verfassers leiben 1mM wesentlichen
geben Von ÖOtto Schmitz, Professor der Universıität Mün- ganz unberührt, uch wenn d1e Gefangenschaftsbriefe In Rom
ster. Eirste Reihe Paulusstudien. Heft] Gütersloh, Ber- geschrieben worden sınd.

Und ]er ann iıch mit Befriedigung betonen, daß viele aQUS-telsmann, 1930 HRE 163 S 69) 6,30 gezeichnete Beobachtungen vorliegen, denen ich rückhaltlos —_
Die kritische Stellung den Pastoralbriefen scheint stimmen ann. Dabei leiben reilich /.weifel In manchen E.1nzel-

sıch neuerdings andern. Während noch Holtzmann und heıten bestehen. 1 im 3: I dıe Frauen der Diakonen
Jülicher die paulınısche Urheberschaft als vollıg unmöglıch denken, halte ıch für gänzlich unmöglıch. Ist Jer ber die
weıt von sıch wılıesen, rückte sıch Harnack zuletzt bereits weıbliche Parallele ZU Diakonenamt gemeınt, dann liegt

näher, den für Phöbe gebrauchten, In seıner Form charakte-sehr zurückhaltend AauUSs, während Dibelius NUr I10Ch dem ristischen Ausdruck Röm 16, 1MmM technischen Sinn verstehen.Sprachcharakter entscheidende Bedeutung für dıe Unecht-
heit zuerkennt, un Deißmann sıch mıt einer gewissen Die beiden VOonNn Michaelıs Z:1.) angeführten Gegenbeispiele

Kol .25 und Kor 16, 15 sınd keine sCHhaucen Parallelen.Eiinschränkung für die Echtheit ausspricht. Die F.genart Was über das Verhältnis Von Charismatikern und nıcht-der Sprache hat der Eingländer Harrison (TIhe PTO- charısmatischen Amtsträgern sagl, ıst sehr verständıg. Freilichblem of the Pastoral Epistles, Oxford sehr ein- wiıderspricht direkt dem paulınischen Ausdruck, die Handauf-
gehend untersucht un!' anscheinend den unpaulinıschen (Das legung einfach als einen „Gestus der F ürbitte“ 67) NZU-
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sehen. D8.S 372 angeführte Wort Von Behm umschreibt dıe 1n der Predigt Jesu hatte, eın Uun: wird verdrängt
den Vorgang 1e]1 riıchtiger, und C  5 1st wıeder das bekannte Miß- durch das Bekenntnis Chrıistus als dem XVOLOG für
verständnis der katholischen ‚mechanıschen Auffassung, Wenn die ist der Heiland eben 1Ur ein Mensch.
Eirweichung der klaren paulınıschen Vorstellung Aaus Furcht Vor Be! den Kıirchenvätern zieht jedesmal vier esichts-„magisch-sakramentaler ” Deutung OT:  ME} wird. Mır scheıint

uch übertriebene Feinhörigkeit se1n, Aaus 1 im GB | den punkte heran: Den Gottesbegriff, dıe Stellung ZUr Welt
eıner LEthik), die F'schatologie un den Kirchenbegriff. BelGegensatz Geringschätzung des E.piskopates gegenuüber diesem weıtschichtigen Stoffgebiet gerat natürlich der solidecharısmatisch Begabten herauszulesen und dann ıer eınen Hın-

WEeIs dafür finden, daß das Vorhandensein VONn Charısmatikern Quellenbeweıs knapp; besteht die Gefahr, daß die
vorausgesetzt wird. Ebenso ist der Beweiıs ür das Verständnis Anschauungen der einzelnen Väter, Kirchenschriftsteller

un: Perioden konstrujert werden nach den (Gesamtbildern,der ÖLTAN TLUN Tim D, als Ehrerbietung hıinfallig, zumal
CS nıcht angeht, die Schwierigkeit Von I8 dadurch lösen, welche die bisherige protestantische Dogmengeschichte,
daß INnan ıhn als spatere GIOSSC erklärt. In der Eirörterung der besonders Harnack, Von ihnen entwarrf.
I rrlehrerfrage habe ich eine Reihe Von Fragezeichen NZU-
bringen. Mır scheıint dle Eunheitlichkeit der Irrlehrer durch Wesel Nısters.
manche recht wen1g überzeugende Behauptungen aufgelöst sSe1IN.
Ess lıegt doch wohl auf der Hand, die uDTOL | Tlm 4, 7 Hıng, Oskar. Tel om1ılıen der TUuNzei Basilius
mıt den uDVOL 1, 4 ıdentifizıeren. Gerade weıl diese Mythen des Großen. | Forschungen ZU[T christlichen L.iteratur- und
; als jJüdısch bereits u charakterisiert SINd, raucht es Dogmengeschichte NVT. 1/2 Hrsg, Von Ehrhard und Kirsch. ]
4, nıcht nochmals hervorgehoben werden. Nıcht ber darf Paderborn, Schöningh 930 (335 SI 5°)
INan umgekehrt schließen: Weıl SIE 4, / nıcht näher als Jüdisch
gekennzeichnet sind, darum haben s1e mıt den charakterısjierten Basılius der Große gibt nıcht typisches griechisches Ge-
nıchts {un 13) T1m sagt doch Sanz klar, daß dankengut ın typischen kormen wıeder verwendet den Reich-
die Irrlehrer der Wahrheit ahe treten, ebenso wWwI1Ie die agyp- Lum, über den verfügt, In überlegener W eise. Was immer
tischen Z/auberer Moses enigegentraten. Die Abschwächung Cr Voln griechischer Weisheit heranzıeht, das tormt und

121) ist aus dem 1lext jedenfalls nıcht begründen. macht seınen /wecken dienstbar. Diese ergeben sıch Aus
So könnte ich noch manche Eunzelheit beanstanden. der Umwelt, In der wirkte, der Aufgabe, die ıhm gestellt

Das Hauptergebnis der scharfsınnıgen un: wertvollen Studie Waäl, und der Egenart seiner Persönlichkeit. Eır sah sıch ZzweIı
wiırd dadurch aber nıcht berührt. Und ich kann dem ab- Parteien gegenüber, den Hellenisten, die allein griechischer
schließenden Wunsch des Verfassers durchaus beipflichten, Weisheit ergeben Al  388 den Urchristlichen, Clie NUur dem
daß dıe Beobachtungen ‚„„auch für den, der die Voraus- Gilaubensgut Bedeutung beilegten: Basılıius steht über beiden
setlzung der Datierung der Gefangenschaftsbriefe Aaus und meıstert s1e beıde, ındem das Wahre beıder Stand-
Ephesus nıcht teilen ermag, VvVon Wert sein moöchten““ punkte heraushebt un: in glänzender Weıise einer oöheren

üunster l. Eiunheit verbindet, 1mM Dienste der Seelsorge. Durch 1eseeinertz.
seıne kugenart ist dann vorbildlich geworden für die an
Folgezeit der katholischen Kirche, und Ambrosius sowohlFrick, Robert, Lic theol., Pfarrer In Bad Saarow, Die Ge- wWIe Augustin stehen auf selinen Schultern.schichte des Reich - Gottes - Gedankens 1n der en Den Nachweiıis für diese Behauptungen sucht der ertirche Dis Origenes und Augustin. [ Beihefte ZUr erbringen Aaus dreı Homilien des Basılius, der HomiuilieZeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft Gießen,

T5öpelmann, 1928 155 6°) 5,50 wiıder die /.ürnenden, der Homilie auf das Wort „Hab
acht auf dich“‘ un: der Firmahnung die Jünglinge, wIıe

Der Verfd., eın Schüler arl Holls, 311 eINn / weifaches: SIC ohl AUS hellenischen Büchern Nutzen ziıehen können.
den Begrıff der Baoıhsin TOU EOU und seine inhaltlıchen Er weıst diese Homilien der Frühzeıt des Heıligen Z aller-
W andlungen in den Anfängen der Kirchengeschichte VeT- dings mıt nıcht zureichender Begründung.folgen un! dabe! feststellen, inwıeweıt das W esen der Die erste knüpft nach seiner Meınung einen Sonderfall
Reichsbotschaft Jesu lebendig blieb und gewımnnt dadurch schon hre Eigenart. Dabei zeıgenDen bei den Protestanten vielumstrittenen Sınn des sıch auch schon dıe beiden Parteıen, un! der erf glaubt,‚„‚Reiches Ciottes““ In der Predigt Jesu deutet nach den ebenso WIe be] den beiden anderen Homilien, iıhre BehauptungenSynoptikern, daß Gottes Herrschaft, die Jesus vollkommen Aaus dem Wortlaute des Redners wıeder autbauen ZL können,erlebte, In den Menschen durch dıe persönlıche Bindung ahnlıch WIe INa  - aus der Widerlegung des Origenes das
Ciott ZU. Durchbruch komme. uch dıe Stellen, die auf Werk des Celsus wledergewiınnt. Nur ist die Sache ın diesem
ine künftige Vollendung hınwelsen, erklärt in diesem Falle viel verwickelter, weıl die Sprüche der Gegner schon
Sinne. Mıt Barth und Jülicher lehnt ab, In dem Antithesen sınd, denen Basılius Nun seine GegensprücheGleichnis VO Senfkörnlein und VO. Sauerteig den (36: Bei der drıtten wırd die Sache noch Vel-entgegenstellt.danken einer FEintwicklung des Reiches Ciottes auf Erden wickelter, weıl hınter den Jungen noch die Älteren stehen

sehen. Die Worte, die das Reich CGottes in seiner sollen. Besonderen Wert mı6t dabei der ert den über-irdischen Gestalt andeuten (Gleichnis Vo Unkraute, VOINn leitenden Formeln Z  5 mıt iıhrer Hıiılfe gewinnt ein SchemaFischernetz) aßt unbeachtet. Wenn auch 1mM übrıgen von dem Autbau der Homilien: diese Schemata bringtder Ausdruck ‚Reich Gottes‘‘ als zusammenftassende auch ZU Abdruck: sınd überaus kunstvolle Gebilde, dıeBezeichnung des Heıles In Christo dıent, findet dennoch dem Leser da begegnen.besonders be] Paulus iıne Verengung des Begriffes 1Im Nıcht In allem wiırd INan dem erf folgen können, WeNnneschatologischen Sinne. Allerdings ebt der Kern der Nan auch das (Gesamtergebnis für richtig haltReichsbotschaft Christi In uen Formen weiıter: ÖLXALOOUUN Der Sonderfall spielt In der ganzen ersten Homilie Sarl keineTOU DE00 bei Paulus, &0 be] Johannes, Gegensatz Rolle, der Aoriste, auf die sich der erf£. wıederhaoalt beruftzwischen Gut und Bös In der Apokalypse. Dabei buüßt aber Diese weisen auf trüher schon vorgekommene Fälle hın und sindnach der Reigh-Gottes-Ceda.nke seıne zentrale Stellung, urchweg gnomisc&h. Die Antithesen der Gegner wiederzugewinnen,
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wWas ware zugestoßen. Dieser Fehler findet SIC| öfter. Sscheınt M1r schon darum eın unmöglıches Beginnen, weıl sıch bei
| dem Kampfe des Basılius gew1ß Anschauungen handelte, dle ESEXÄLVOASG nıcht ablenken, sondern: ausweichen, ebenso 251

sıch In seıner Umgebung lınden, ber keineswegs ın solch teste nıcht: umbiegen: 96 EXTAÄNKTOS aufgeregt, nıcht zügellos; 9
F ormen gefaßte Anschauungen. Eıs sehen dıe Antıthesen und EXELVOG VPOLCETWO INAas sıch vergehen, nıcht oll sıch vergehen;
Gegensprüche enn uch zuweiılen seltsam AUS, 111 00YWONS nıcht: gıert, sondern: aufwallt: 119 ÜOlyYNTOS
Die Antıthesen der Hellenisten. Die Gegensprüche des Basılıus. Vo0vVPOS Larm hne Einde nıcht dıe Seele geschwätzig VCI-

Der Spruch ist nıcht SCI'1WCT l.a) chwer erJagen 1st wiırren: 226 TO NS TAVTO MWALÖEVOVONS SI ÜULDO UETAPOANS
FA verstehen WI1e cıe andern die Rede der Wahrheıit. LXaAVOC METO. OYELV den Wandel VOoN CGilück und Unglück; Von

Bibelworte. hellenischer und christlicher Bildung 1st ı1er al keine Rede. 250
br besagt, daß WIFTLF Menschen Z 8) Leicht sınd WITr den ULSELS AVADAVÖOV Offentlicher Geschlechtsverkehr, nıcht WIT WOCI-

leicht den Sünden geneıgt Sunden geneıgt, dıe 1im Denken den oftensichtlich überlassen; 57 MOOTOENOVTA Masc nıcht
AUS Unachtsamkeit geschehen, WITL Menschen TELEUTÄVTO EuvEnrsotal welcher dannSind, die Neutr. : 255 NITEO

geschehen, uch schließlich gefolgt sel, nıcht: WOZU Herakles 1m Tode DE
und eshalb cdie ersie Stelle Deshalb Ww1€ES (jott der Keıin- langte: 253 MALÖLO. XUPOV Würfelspiel, nıcht: Ballspiel; 299

dem Wort gebührt: „Hab acht heıt 1Mm. Hegemonikon die erste TOV UN OUTOC EYOVTA (AA der nicht macht, wıe unier-
Stelle 143auf dich.“ scheıdet sıch der wohl: ELTLEO ÖN WEn anders —  a Ja, nıcht: WeNn

Daß eın einıgermaßen zusammenhängendes (janze sıch erg1bt, uch.
wWEeNnNn ıch einer sinnvoll aufgebauten ede eiıne gegenteilige gCH- 300 ‚OOV ÖE OXLAVOODLOV TLIVOA. TNS AOETYS TO VE VUV

£ELVaL EX TV EEwWUEV MALÖEVUOATOYV MEOLYOCWWNEVA- Laßt 1115überstelie, ist nıcht verwundern. Die Schemata des ert. smd
el gekünstelt, als da Ss1e der Wiırklichkeit entsprechen könnten. ıne Art Schattenriß der T ugend für jetzt der Bildung Von

Fın Beıispiel: außen entwerfen,; nıcht: In welchem Grade das Jjetzıge Dasein 1Ur

la Z2a) eın Schattenriß der wirklichen 1 ugend ist.
Die Rede sollen WIT dazu erreicht (iedanke NUuUr Der Satz ebenda „„denn dahın ist Sanz unverständlich.

Es heißt Man MUu. annehmen, daß der Dichter recht hat, wWwWeNnverwenden, die Verborgenheıten dann sein /Z.1el, wWEeNnn die ede
uUNSeETECS Innern in den |)ienst e1m Hörer ruhige Stille VOI- sagt Viele Wenig machen ein Viıel, nıcht 98888 eım ufhäufen
uUunNnseres Nächsten stellen. findet; lärmt C115 geht 37 unter. VONNn Geld, sondern uch bei jedem WISSCII. Die \rt des erf trıtt

be1 diesem Satze recht In die Eirscheinung. Anm. behauptet
Denn Iso daher „Die Häufung der ‚auC| ıst ebenfalls eıne Folge der gesprochenen

U Rede.“ Dabei 1st alles in bester Ordnung. Das erste <  „‚auch klar,
1b) 2b clas zweıte ganz gewöhnlich 1m Griechischen bei Vergleichungs-

macht euch durch Schweigenıne direkte Seelengemeinschaft satzen. Die Übersetzung Von NysLOoVaL rechtfertigen, führt
1st uns verwehrt: uUNsSCIE ele aufnahmebereit: denn könnte eıne achtzeılıge Stelle aus Plato Daß 00 NysELOoVaL heißen
bedarf vielmehr des Umweges sıch lohnen. 126 ann: richtıg vorangehen, wWeI bezweıftelt das? Daß das
ber die Worte. Stelle nıcht heißt, scheınt mIr Plato ebenso unzweiıfel-

haft.Mag Man die Verbindung zıehen, wI1Ie INa  — will, immer ergıbt
Ss1e eınen Sinn: meınt der erf Daß ber Basilius eıne solche 301 aAvaxaklstiodal nıcht aftbar machen, wieder mıiıt Be-

rufung auf die Juristen, sondern: zurückrufen.
aı  aı Künstelej beabsıichtigt habe, werden wohl nıcht viele glauben.\ Es

216 1A0 UEV VUV ELONXO habe iıch teils Jjetzt gesagl, teılss da des Scharfsinnes wohl zuviel aufgewandt.
Bisweilen zieht der erf. Schlüsse allzu voreılıg. Matth 5: 27 werde ich euch uer ganzes Leben lang mıiıt meınem Rat ZU[I Seite

stehen.fügt Basılius ach der Meınung des Verf EL  v  N hınzu. Vogels In den meısten Fällen, die jJer angeführt sind, und uch In
hat 1mM ext und siıcher uch Basılius. |)araus werden ann manchen andern las der Verfasser bei Stegmann das Richtige, NUTr
weıtere hlüsse gEeZOSEN. 168 SA  IS>  O7  Mav EXEWVOG NO
ach bekanntem griechischen Sprachgebrauch: Moses, jener be- selten behält demgegenüber recht und bisweilen irren sS1e beide.

Das Buch lesen ist keine reine F reude.deutende Mann. er ert. verwechselt und OS, ekommt adurch Dülmen.ein Anakoluth das uch als eın schönes Satzungeheuer 1m Fr Schulte.
Deutschen nachbildet, und zıeht dann wıeder se1ne Schlüsse
daraus. 239 Bruning, Fr. O.F 1u11an0 pira 10Wenig befriedigt die Übersetzung. Der griechische atzbau Ritmico Francesco. Koma, E.dizione „Psalterium“,wırd nachgebildet, daß das Deuische oft unverständlich 1930 (66 8°)ıst hne den griechischen Wortlaut. Sogar eın griechisches F remd-
WOoTrt UVOOV gıibt 1mM Deutschen durch Parfüm wıeder und be- Die Arbeıt ist eın Sonderabdruck der LZeitschrift Note
g  Y  üundet ausdrücklich. 295 Es finden sıch ber uch sonst d’Archivio (anno 1927 z pas 29:202),; dıie

viele häßliche rtremdwörter. 46 1 ornado, 55 präcıs, aber wirklıch erst 930 erschienen ıst. Sie ıst ıne Eirgänzung,Prolet, Idiot. 101 parıert, 165 Boxer, 171 Kandare. besser V oraussetzung für seine kritische Ausgabe: OfficıumManche Bilder smd Sanz verfehlt: Atem zerquetschen, Missa de Festo Francıiscı ad codicum fidem, diesıch selbst zerschellen, Geschosse zerfetzen ihre
Wucht Ü, Von den sorgfältig nachgebildeten Anakoluthen ist 1926 Z} AÄnnıversarnum des Ordensstifters beı escläe

veranstaltet hat Nachdem in der FEnleitung f.)1 Griechischen eın eINZIZES vorhanden, ebensowenig die Unklar-
heıten, die der elf allerdings vVvorseizt. 239 755° 297, kurz che verschiedenen Urteıile angeführt un! ın Kapıtel
299 300 Ich hebe das hervor, weil selbst mıt seinen Vor- 3 | nochmals den Verfasser, seıne Lebensschicksale
gangern wen1g zufrieden ist. 44 55 47 Anm Ab- und Egenart mıt wenıgen W orten gezeichnet hat‚ widmet
gesehen Vomn den gerugten Mängeln lst die seinıge Von vielen dıe dreı folgenden Kapıtel einz12 un allein dem Offtizıum,
schweren Mißverständnissen verunstaltet. und ‚WarTr gılt Kapıtel den Wechselfällen des (Offiziums4Q SI TV E0V-@WV nıcht ihren Werken, sondern: den
Tatsachen; SIELÖGY ANaE nıiıcht: WCNnN eın eINZISES Mal;, sondern: (1 Hıier bespricht a) die Musık (11:216)

D den Text Kapıtel 111 geht auf die Wieder-
WEeENN einmal; ÖL VUuOV des Z.ornes, nıcht: zorneshalber:;:

ÖUOTE XWO0UVTAS in Kampf{f geraten, niıcht: emselben Ziele herstellung / — 43) eın, in den Unterabteilungen a die
zustreben;: TOLG ATa VVYOUNV ach W unsch ıst, nıcht: Handschriften (17:23) b) die musikalische Wiederher-
Was Ins Bewußtsein trıtt: SE stellung / —43) Gerade hıer muß manche Schwier1g-WOYELNTAS bringst, nıcht
brachtest:;: zl VYao V VEVOLTO ; Was könnte zustoßen, nıcht keıt lösen suchen, die durch dıe Abschreiber entstanden
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sSind. FEr Lut nach festen Prinzıpien, Che nıcht einfach 1 royes, für das zweıte Buch auch in Cod 12-331 der
AUS einer vorgefaßten { heorie nımmt, sondern AUs den Hss Parıser Nationalbibliothek: dıe übrigen Hss in München
selber, der musıkalischen Einstellung des Schöpfers un! der und Rom enthalten ıne zweıte Bearbeıitung. ] Diese ist aber
musikalischen Entwicklung. Freilich kommt nıcht überall nıcht Von Jakob selbst gefertigt, sondern mıt Hılfe der ersten

Redaktion un der in Cod 9992 I royes enthaltenen ddt-ZUT Sıcherheıit, aber doch hoher. wohlbegründeter Wahr-
scheinlichkeit. Gierade hıer liegt für die Wertung der ‚HeN Hones be] der zweıten Liesung gemachten /7usätze
Ausgabe Brunings der Schwerpunkt. Hıer findet auch die VO  — einem anderen zusammengestellt. Von besonderer
Choralforschung überhaupt manche gesunde Anreguns. Wiıchtigkeit sınd diese Addıtıones, da s1e UulNs dıe fort-
Kapıtel endlich enthält ssthetische Überlegungen schreıtende Fintwicklung des Jacobus erkennen lassen. Eind-

ıch hat och in Cod 23] Lie Mans eın Correctorıiuum des(44— 66) Hıer wiırd zunächst die rein lıterarısche orm
Ins Auge gefaßt un!' ohl abgewogen. Dabe] sınd auch die Herveus ZUT ersten Lesung und den AÄAddıtiones des Jacobus
Nachahmungen tabellarısch nach Weıs, Juhan von Speier nachgewiesen und In der erwähnten Hs VO ] royes einen

dıe eıneskurz un übersichtlich zusammengestellt. IDannn die NMusık. Quaternus Kompilation angehenden
In diesem Abschnitt sıch mıt den Werturteilen derer, Magıster AUSs acobus, Herveus, Komanus und ohl noch

anderen.die VOLr ihm den Gegenstand bearbeitet haben, auseinander.
Er kommt eıner euen Wertung, die sich fernhält vVvon |)iese Eirgebnisse der ebenso gründlich wIıe vorsichtig geführten
aller Übertreibung, zugleich aber auch VonNn Jjedem falschen Untersuchung scheinen mM1r durchaus gesichert. Nur In betreff e1n-

IstAburteılen. ] Jer Schluß 66) taßt dıe Eirgebnisse der zelner nebensächlicher Punkte Jleiben och einıge /.weıfel.
SaNZCN Untersuchung Julıan Von Speier eI- sıcher, daß Rambertus Primadızzı Lehrer des Tacobus war $

Aur Eirklärung des Textes der Additionen 177) genugt, daßscheıint uns als eın Mann, der mıt seiner Choralmusik
Jacobus dıe Angabe Von eınem Dritten gehört habe. F erner bleibt

SaNnz ın der Überlieferung steht, dabe! aber altes (jut nıcht
einfach sklavısch anwendet, sondern dem Neuen ZC-

mMI1r des / eugnisses zweifelhaft, ob Rambert chüler Vonl

} homas Wal. ber 20 Jahre Z wischenraum zwischen Schulzeitrecht werden sucht Uun! für die Eintwicklung eınen öhe- und Eirrreichung des Maxgisterıum ıst doch eLiwas iel W18 leicht
punkt darste!lt. Er darf VOIN der Musikwissenschaftt nıcht konnte iIm Bestreben, den Weert des / eugnisses erhöhen, AaUus
mehr übergangen werden und muß einen Platz finden ın einem „audiıvıt de ratre T’homa“ eın „audıvıt (I frailre Thoma“
jedem Musiklexikon, das eLiwas auf sıch hält ] ie Al werden. Wiıe schnell sich solche Zeugnisse andern, lehrt gerade die
schließende Bıbliographie, die 5 181 Julian VOoOl zweıte Redaktion des Berichtes. In den AÄdditiones wiırd
Speıier als Dichter Von Reimotfhzıen in I .ıteraturwissen- ZesagT, daß Rambert se1ne Aussage er 3 homas „Parıstus ın
schaftlıches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft (1928) scolis gemacht habe. Der Bearbeiter der zweıten Redaktion Ver-

andert dies hne weıteres In .„‚hoc dixıl frater T’homas Parisius ıInSE nıcht mehr berücksichtigen konnte, un! ine Reihe scolis nublice docens“ daß weıtere Quellen nutzte, haltewertvoller Tafeln schließen die Untersuchung ab, dıe
sicher dazu beiıtragen wird, dem oroßen Musıker 1Im Tan- ıch für ausgeschlossen. Größere Zurückhaltung ıst uch be; Be-

Nnutzung eınes arıser Statutes geboten, ach welchem zwiıischenziskanerkleıide, dem Verfasser un: Vertoner mehrerer Reıim- Sentenzenvorlesung und Magisterium en Zeeitraum VON 1er der üunf
offizıen, die die Nachfahren beeeinflußt haben un:! heute Jahren liegen solite. Das galt In der 1 heorie;: ber das privilegien-
noch In Gebrauch sınd, jene Aufmerksamkeıt schenken, frohe Mittelalter jeß viele Ausnahmen Z daß 1908028  — zumal beı
die ıhm eıne unvoreingenommene Wissenschaft zuweıst. den Mendikanten sıch aum auf dasselbe In chronologischen Fragen

stutzen ann. In betre ff des Quaternus E der KompilatıonGladbach Dausend OF
AaUuUs acobus und Herveus 90—1 92), bleiben MI1r einıge /weifel.
Ist der OMAaNus nıcht her der gleichzeitige Romeus VOon alorca

Koch, Joseph, ‘ilil Meiz, O. P der Lehrer daes (1306) der besser och Raymundus Romanıi de Marologio (1 302)
als der schon veraltete und unbedeutende OMANUus de Roma? Die Be-urandus de Porciano, Sonderdruck AUus ‚„‚Archives
merkung Hec accepi de qualterno Guillermz Jacobite de ISUNCLOd’Histoire Doctrinale et Litteraire du Moyen Age 4,

69—229.] Parıs, Vr  1n, 930 192) zeıgt klar, daß der AÄnnotator eın Dominikaner WAal,. Da
die Hs Aaus Clairvaux stammt, dürfen WITr In ıhm mıt CGirund eınenDiese Studie verdankt 1Im etzten Girunde einem glück- Parıis studierenden /.isterzıenser sehen. Ob vielleicht uch der

lıchen Lesefehler ihren Ursprung. Sämtliche Hss sınd nam- Kompilator /.isterzienser war>? Humbert VO!  - Prouilly 1st.
ıch ohne Namen des erf Denifle hatte 1Un irrtümlıch stand Ja ebenfalls den Dominikanern nıcht fern.
1Im Cod Monac. lat 3/49, der Zzweı Bücher des Sentenzen- Sehr lehrreich ıst auch der zweıte eıl der Arbeıit.
kommentars enthält, /acobus Melttensis sta ]us Melttensts gelangt hier dem Zanz uen Ergebnis, daß Durandus
gelesen. Unter diesem Namen sınd aber Aaus em Stamser nicht allein In seinem Orden stand, sondern vielfach vVon
Katalog wel Dominikaner bekannt. Mandonet teilte den acobus abhıng un! daß auch acobus zZzu mındesten ın
Kommentar dem alteren acobus E& aber bereıits Grabmann theologischen Grundfragen Anhänger des AugustinısmuswWIies darauf hın, daß sıch NUur den Jüngeren handeln geblieben ist Wıchtig ist die Feststellung, daß sıch dieser
könne. Nunmehr konnte ıne Reıihe von weıteren Hss fest- theologische Augustinismus vereınt findet mıt einer bereıts
gestellt werden, unter anderen der bereıts VOo  . Ehrle benutzte stark arıstotelisch gefärbten Philosophie. Auch bei den
wıchtige Cod 9972 Von J royes. Die eigentlich entscheidende Franziskanern macht sıch seıt Richardus Mediavilla und
und grundlegende Arbeit legt aber YSst jetzt In dieser Studie dem von ıhm beeinflußten ılhelm VO  3 Ware ın der Philo-
Von Koch VOoTr, die für die Behandlung von verwickelten ıterar- sophıe ine ähnliche Strömung geltend. In der ] heologiehıstorischen Fragen auf dem Gebiet der Scholastik geradezu treten die Unterschiede { homas besonders in der |ehre
mustergültig ist. hat das handschriftliche Material Von den göttlichen Personen, VO  — der Eirbsünde, VO. Ver-
gesammelt und VOTr allem mıteinander verglichen. Jakob VOl hältnıs zwischen der (Cinade un! der Tugend der Liebe.,Metz steht nunmehr als Verfasser des Sentenzen- vVvon der Kausalıtät der Sakramente und VO. W eesen deskommentars einwandfreı fest. Er las zweımal über die Charakters deutlich hervor; überall führt der Weg Aaus derSentenzen, das zweıtemal ohl sıcher in Paris zwischen 295 Gedankenwelt Jakobs ZAugustinismus, niıcht ZU T homis-
und 2302 Die erste Redaktion lıegt vor ın Cod 992 1NUus Gegenüber neuerdings stärker sıch geltend machenden
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Versuchen einer Konkordanz zwischen Augustinus un: Siegfried, T heodor, IC theol., Dr. phıl., Prof der
1 homas oder Sal elner Sprengung Uun!: Ableugnung des Universität Marburg, Luther un Kant. in geistes-
mittelalterlichen Augustinısmus kann INan den Schlußworten geschichtlicher Vergleich 5n HNSCHIN. den (7eW1S-
der Arbeıt NUur zustimmen : ‚‚Augustinismus und { homis- SECHNSDEIKEIK. Aus der Welt der Religion. Forschungen Ü.

Berichte, herausgeg. VOoOl Firich Fascher (Gustav Mensching.mMmus können ohl friedlich nebeneinander bestehen, aber Keligionsphilosophische Reihe eft Gießen, TSpel-Versuche, eınen Ausgleich oder inNe Kombination beider
Mann, 1930 (1530 69°) 4,80.Systeme herbeizuführen, scheinen ZU Scheıitern verurteılt

sein. Im Anschluß den Gewiıssensbegriff, der als Leitfaden
dıent, unterzıeht Ih Sıegfried das Verhältnis des KantıiıschenBei dem Vergleich der Liehren des Jakob Von Metz und des

]I homas findet uch eıinen Gegensatz In der Auffassung Von
Moralismus Z.Ur reformatorischen Lehre einer eingehenden

der Relation. Wenn dıe Eirklärung vieler NECUCIEGT 1 homisten, ach Prüfung.
welcher die geschöpfliche Relation bei 1 homas VO.  — ıhrem L.uthers CGiewissenslehre ist ach der Darstellung des ert
F’undament real verschieden ware, Recht bestände, könnte CIn vollständiger Ausdruck seıner Rechtfertigungslehre. Im
eıne solche Gegenüberstellung statthnden. Wenn ber I’homas, Rechtfertigungsprozeß trıtt das (iewissen zunächst als anklagen-
WIe dies A USs einem näheren Studium besonders Von De notentıa dEo‚ quälendes und zerquältes CGiewissen auf, und Warlr weıß
und ebenso AQUus alteren { homisten sıch klar ergeben dürfte, die sıch der Mensch In ıhm als ein vollig durch dıe Sünde be-

Wesenheit der Relation In das g CIIC ad“” verlegt und ıhr stimmtes Selbst, ist VOTL (jott Zanz Sünder Dieser (jiewissens-
‚‚esse”“ mıt Jjenem des Fundamentes, der quantıtas der der begriff Luthers geht deutlich ber dle moralısche Perspektiveact10-passıo ıdentifiziert dieses F undament i1st freilich als reales hınaus. Nıcht DUr das, wWas QUuS dem Wiıllen stammt, sondern uchAÄAccidens Von der Substanz real verschieden ann ist seıne die unwillkürlichen Regungen der bösen Begierlichkeit geltenAuffassung 1er VOonNn jener des acobus aum wesentlich verschieden. Luther als Sünde. Während der moderne Mensch sıch durch denuch dıe Relatio gehört den Punkten, in denen 1 homas inweis auf vererbte Disposition entlasten sucht, geht Lutherin außerthomistischen Schulen richtiger ınterpretiert wurde als Von den umgekehrten Weg Er eıgnet dem Menschen uch die SPCC-manchen 1 homisten. lische Tiefe, ber die der Wiılle nıcht verfügt, verantwortlich

Rom Fr Pelster S: ] weıl ıIn ihrer Gottwidrigkeit den Grundwillen des Menschen
sıcht. uch Von seıten CGiottes ist die Begründung der (Gewissens-

bei Luther nıcht reıin moralisch. Der Gegenbegriff cler
Sür de ist der ‚„„Zorn Gottes”, der als dunkle Macht außerethischeKlapper, Joseph, Deutsches Volkstum Ausgang nes Memente enthält. Schließlich steckt In der Gewissensangst LuthersMittelalters. Breslau, Borgmeyer, 1930 (103 89) eIin Stück „prıimıtıven Dämonismus““ Die Gewalten, die der
Sünde willen ber den enschen mächtig geworden sind, Gesetz
un Teufel, sind eıgene ächte und Jeder Bosheit fahig. DiesesSo schwierig das Unternehmen ist; ımmer wıeder reızt CS

den geheimnisvollen Urgrund deutschen W esens C1-
entsetzliche Dunkel durchbricht NU]  } der Glaube Christus, in
dem der Sünder sıch weıß, und In der Reifezeit Luthersforschen, und immer wıeder glaubt Man, in den Außerungen wird der Begriff der conscıienlia vornehmlich aufbewahrt für dasdes relig1ösen Lebens dıe Strahlen dieses W esens siıch gelrostete Gewissen, das In Christus das eil gefunden hat.

ersten brechen sehen. uch K lapper versucht, Von der Dech 1st dieser (CGiewissenszustand eın dauernder Spannungszustand:religiösen Seıite her das deutsche Wesen Z.Uu begreifen. Als ‚„‚Dieses (Giewissen selbst umfaßt dıe Mannigfaltigkeit der
besonders aufschlußreich erscheinen ıhm mıt Recht die Spannungen und Peripetien des christlichen Bewußtseins. Dieser
volkstümlichen Quellen (Legenden, Gebetbücher, Predigten, Begriff st, wWenn INan will, eın dialektischer Begriff: will
Sprichwörter uswW. ) Er beschränkt sıch dabe] auf (Ost. ıst gebildet als Gegenbegriff Cdas gequälte C862

wıssen und dieses als eın überwundenes, ber immer 1t-deutschland und auf das spate Mıttelalter, hauptsächlichdas 15 Jahrhundert. Klapper versaumt 1Un allerdings, gedachtes voraus” Insofern 1J1er dıe (Gewissensangst WIe der
(Gewissenstrost eıne fremde Macht, Gott‚ bzw.auf genügend breiter Grundlage das Volkstümliche, das Christus, gebunden ıst, steht das (jiewissen Luthers unter demDeutsche und die zeitliche Eintstehung seiner Quellen Zeichen der Heteronomie. Dennoch ist ach dem erf dasuntersuchen. Er versaumt weıterhın, dıe Eirscheinungen „fröhlich-kämpferische“ Gewissen Luthers die Grundlage desdes reliz1ösen Lebens in Ostdeutschland mıt ahnlichen Er- dernen autonomen Bewußtseins geworden: „Das fröhliche Gewissenscheinungen des Auslandes un! mıt Zuständen früherer 1st zugleich treies Ciewissen. Frei VoNn der Gesetzesdrohung ist

Jahrhunderte vergleichen. So unterlaufen hm nıcht uch freı VvVon kasuistischer Normierung. Das gu(te erk ent-
springt ‚Dontan dem fröhlichen Herzen.“wenıge schiefe Urteile und unbegründete / uspitzungen,das deutsche Volkstum des Jhrdis. erhalte seinen Der Zentralbegri ff der E:thik Kaants ist die Gewissensautono-

Wert un seine Prägung Von dem Rıingen zwischen gEI-
mIle. Der kategorische Imperatıv und die Mahnung des CGiewissens
SlIld J]er die Stimme des inneren Menschen. Dennoch handeltmanıschem Heıdentum un christlichem. Ideal S 29) sıch bei Kant nıcht absolute Autonomie.das Verlangen, mıt der Welt des Jenseits ın Beziehung Explicite oder
in:plicıte sınd dle relız1ösen ‚„Implikationen“ mıtgegeben, Dietreten, se1 ıne besonders deutsche LErbanlage S 066) Vernunftstimme ıst doch zugleich immer Gottes Stimme. So be-dämonische Unrast se1 der Grund der germanischen Wan- steht eın reiner Gegensatz zwischen Kant und Luther. Wle beiderungen und Kriegszüge DSCW ESCH (S 95) Das CGiesamt- Luther das Moment der Autonomie nıcht fehlt. fehlt be1 Kantergebnıs bleibt hinter der Ankündigung, dıe iıne Ent- nıcht das heteronome MVloment des „gläubigen Gewissens, das aufschleierung des deutschen Wesens verspricht, zurück: WITL CGiott a.lS Ursprung hinweist.

erhalten In der Hauptsache ine Darstellung des relig1ösen Der Vergleich zwischen Kant und Luther ist Von demVolkslebens mıt gelegentlichen, nıcht ungeschickten Ver- erf ın sehr sorgfältigen, subtilen Untersuchungen durch-suchen, den Anteıl des Volkes der Gestaltung des kırch- geführt, die wohl gee1gnet sind, eın tieferes Verständnis derlıchen Kultes herauszuarbeiten. Recht lückenhaft ist die Rechtfertigungslehre Luthers und ihrer zeitgeschichtlichenLuteraturübersicht und sehr bedauerlich der gänzliche Ver- Zusammenhänge erschließen. Besonders herausgestellt istzıcht auf Quellenangaben. Jas Verhältnis Luthers ZUr Scholastik und deutschen Mystik.Dıllingen (Donau) Friedrich Z.oepfl. Sawickı.Pelp!in, Pommerellen.
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Anderson, (rotteaes ogische Weit Leipzig, Me:- T.ınhardt Robert Nsere ideale. Lebenswichtige Kapitel
Cis 1930 (287 40 5°0) AUS cler katholischen E.thik Freiburg Herder Co

349 89 ) 5.20] )Jas Werk ISt il drei Hauptteile geglıedert VOIl denen
jeder iNne 11  u abgegrenzte E.nteilung aufı 1ST Mit erstaunl!ichen Fülle VO  am gediegenen homı-

Der erste Hauptteıl hat dıe „göttlıche Superessenz ZU! letischen beiten hat schon jugendlicher Kraft und
Gegenstande Die ermin] des Verftassers werden möglichst bei- KRegsamkeıit inNne weıitreichende lıterarısche Wıirksamkeıt ent-
behalten. | Dabei behandelt das ersie Kapıtel die göttliche Hei- faltet Seine Schriften Feurige Wolke Brennender Dorn-
igkeit der absoluten Fanheit absoluten Vollkommenheit und busch [Das Leben ruft Von Menschen und Dıngen der
absoluten E, wigkeıit Das Zzweıte Kapıtel ezieht sıch auf die Zeıit bezeugen 110e ebenso gründlıche Beherrschung der
göttliche Wahrheit der absoluten Kontemplatıion, der absoluten modernen Seele WIC die besondere Begabung, nachı \1latth
Allwissenheit und absoluten Allgegenwart Ciottes Im dritten das E.vangelium Jesu Christi auf sie anzuwendenKapıtel folgen Ausfühungen ber cıe göttliche Luebe dem ab-
soluten Opfer, dem absoluten Allerbarmen und der absoluten Dabel oftenbarte sıch stillschweıigend aber steigendem
(iüte Gottes Maße L.s Vorliebe un! Begabung fur die sozıale

also ein Gebiet auf dem WITLr heutzutage nochDer zweıte Hauptteıil untersucht die göttliche I ranszendenz
vieles nachzuholen haben In der orm des reli210s-wıederum drei Kapıteln, Von denen das erste (jottes Herrscher-

macht (transzendente Majestät transzendente Allmacht und Tans- ethischen Fssays hat 18888  — dem umtassenden Buche
zendente Übergeistigkeit) das zweiılte Ciottes Schöpfermacht (trans- ‚„‚Unsere Ideale 1iNne lange Reihe VO.  n Kapiteln Zeıl-
zendente Schöpfung, transzendente Prädestination und Tanszen- semäßer Sozial Moral zusammengefaßt
dente Vorsehung) und das drıtte Kapıtel die operatıve Macht In VAGE größeren Reihen greift aus dem weıten Gebiet(iottes (transzendente F ührung, transzendente Gerechtigkeıit und der Fithik das Wiıchtigste und heute Zeitgemäße heraus Dietranszendente Glückseligmachung) behandelt wissenschaftlichen Unterlagen ergaben sıch ıhm Q Uus andauerndemDer dritte Hauptteil erorter' die göttliche Extramanenz /Ziel geıstıgem Verkehr m1L der Summa des 1 homas VOoON Aquın,Struktur der Natur, dle Natursubstanz (Naturenergie, Naturstrah-
lJung und Naturvibration) dıe Ausbreitung der Natur- Aaus der die tragenden Ideen NnımmC©, hne dıie stirenge Form

CNECTSIE (Quantität eıt Raum) nd den Ather Cals Natur- wissenschaftlicher Darstellung wählen Er moöchte damıiıt
heutiges Christentum mehr die Tiefe führen, ein Ziel demphänomen, dıe Naturqualıtät die Naturform) endlich die außere Pädagogen und Prediger mıt wahrer Freude usiımmen und ol:Sphäre, die und übergeıstige (innere) Sphäre werden
CI dürfen Die „ Vorfragen der Fithik‘ behandeln Freiheit Gesetz,summarısch dargestellt. Den Abschluß bildet e1inNne tabellarische CGiewissen, Verantwortung Vollkommenheitsstreben 3—862)UÜbersicht des gebotenen Stoffes drei Gedankenkreisen erorter‘ alsdann dıe Beziehungen des

ach des Autors Absıcht soll das Werk 1iNne aktıvistische Menschen SCINECIN „„Ich 631 76); ZUr CGemeinschaft
Religionsphilosophie bıeten (S die den kroönenden AÄAb- (S (F ZZ54) SEINEIN (Gott 55—3409) Die Darstel-
S  S  chluß SC1INECS Logik-Werkes Das Logische, Lieipzig 1929 lungsweise ISTE W Iie Cie Menschen Von heute lieben, Uurz und
vgl mMeinNe Besprechung derselben der { heo!] KRevue, knapp, klar und scharfsınnıg, dabe: packend VO ersten bis ZU

etzten Satz jeden dieser Esssaysüunster 1930 Nr Z $ A und der Psychologie Die
Seele und das (Gewissen, Leipzig darstellt hne el sıch diesem neuesien Buche als gründlıchen und
Frage sınd dıe Ausführungen VO  m hohen ethischen kenntnisreichen E.thiker Man merkte SC1INECN früheren homıile-
Idealismus getragen, der ernste Forderungen all den Men- tischen Veröffentlichungen auch schon die Vorliebe für moderne
schen stellt weıl klar den Abstand VO  —> /ustand un souzialethische I hemata A Cie ıhnen Nen besonderen Fın-
Norm ertaßt hat Darum IsSt den Forderungen vielfach schlag gaben Hıer aber nat der Prediger Von St Cajetan
beizupflichten un! begrüßen, daß die praktische Seite der förmlichen ‚„„‚Conferenzen sıch Katheder der NEU-
Wahrheiten nıcht übersehen wiırd Dl€ thetische Methode zeitliıchen E.thik aufgeschlagen,; VOo  — dem AuUs el weıthın g‚-
der sprachlich vollendeten und anregenden Ausführungen hort werden wiıird Dle Art un! Weise, WIe hıer die VIieLr
156ı indes etwas das beweisende E.lement VeIrIHISSCH Kaardinaltugenden, Luxus, Arbeit Eihre, Wahrhaftigkeit

Vor allem fallt schon Beginn der Abhandlung uf daß Staats- un Weltbürgerpflichten, die dreı göttlichen SE
keine Stellung wırd den Argumenten fur die E.Xl- genden, Gebet Opfer us  S behandelt sind verrat den g—
stenz Giottes, da Ial für C1INe Religionsphilosophie diese grund- schulten ] heologen, ohne daß Ausführungen mıt
egende Frage nıcht wird überschen der übergehen dürfen. Die vielen Anmerkungen oder Belegstellen belastet
nähere Bestimmung der Natur Gottes SCINer Beziehungen Es weht der Geist L.ınsenmanns un! Mausbachs durch
ZuUur Kreatur allgemeinen und dem Menschen insbesondere er- dieses Buch und verrat Nen Autor, der mıiıt klarem,scheint nıcht freiı VvVon neuplatonıschen und anthroposophischen scharfem Auge dıie Schäden un: Nöten der modernenEilementen Wenn Ciott als „Emanator KT 92) die and Puls des Geschehensgefaßt wiırd der die phären lokal gedacht werden 153 Kulturwelt erspäht
163) Ebenso weıs 182 unzureichenden Schöpfungs- hält und NU)  - die Heilkräfte des lebendigen Christentums
begriff und cıe Ausführungen, et{wa 751222672 stark wirken aäßt Wır hoffen, ıhm tortan auf diesem frucht-

baren Gebiete sozialethischer Arbeıit noch oft be-anthroposophischen Enschlag uf der die nüchterne Begründung
vermiıssen äßt und starke Anklänge die Theorien der 99: SgERNEN
Geistmenschen aufweist Außerdem wiıird dıe Grenzlinie Von unster DondersNatur und Übernatur nıcht beachtet 110 f 278 a.) und
darum 1Ne Anzahl Von Irrtümern grundgelegt.

Möge dem W ahrheitsstreben des ert gelingen, dıe Vromant de Scheut Prof 1UT Can.,, JuUus
volle Wahrheit nden und die gefundene mıt gleicher Missienariorum. Tom |Je Löwen, Museum
Begeisterung künden. Lessianum, 1929 435 Ö°) Frcs 40

St Augustin (Bonn) Kıessler eıt der Kodifikation des kirchlichen Rechts und infolge
der tatkräftigen Bemühungen der beiden etzten Päpste
den Ausbau der Mıissionskirche ist das Missionsrecht nıcht
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NUr als Recht 1mM objektiv-subjektiven Sınne weıter entwickelt innerhalb des heimatliıchen Missionssubjekts lıegen manche Fragen

bezüglich der Abgrenzung der Rechte und Pflichten cles einzelnenworden, sondern hat auch als 15 > 9l h af als
systematıische Behandlung un! Darstellung der Missions- offen, die mangelhafter gesetzlicher Fixierung doch ach

Möglichkeit beantwortet werden sollten. Wenn die Pflichtrechtsordnung bedeutende Fortschritte gvemacht. ach der der Missionsordinarien ZUrT Heranbildung eınes einheimischen Kle-
Ö Seıte hın ıst das Missionsrecht als

eıl der Missionswissenschaft 1m etzten Dezennium ımmer Tus In den Heidenländern darlegt, ist das NUTr eın Ausschnitt
den Pflichten gegenüber dem Volkstum der LF.ingeborenen; des-stärker auf Missionskongressen Worte gekommen und hat halb sollte dieses Kapıtel dahın erweıtert werden, daß dle kırch-auch die Lehrstühle der Uhniversitäten erobert. Unter liıchen CGiesetze und Instruktionen uch bezüglıch der Pflege der

rı U Gesichtspunkt haben missionsrechtliche Volkssprache, Volkssitten und Volkskunst verarbeitet werden. Auf
Abhandlungen Umfang ZUZCNOMME: und auch dAiesem Gebiete lıegt In der Missionspraxis och vieles 1m en;
strafferer Systematık Es se]jen genann' INa  =| kennt dıe kırchlichen Bestimmungen wenıg der sıch

leicht arüber hinweg, WI1Ie iıch mehr als einmal auf meınermeersch, De facultatıbus de Propaganda Fıde
Commentarıa, Brügge 19272 fus Studienreise ach Ostasıen E 1930 feststellen konnte. E.inige

wertvolle Vorschriften partıkularrechtlicher Art hat In dieser Hın-mMISSLONATLOTUM, Steyl 1925 CESi; Die Vlıssionsfreiheit sicht das chinesische Konzıil 1924 erlassen; doch genugennach den Bestimmungen des geltenden Völhkerrechts, Berlin-
Leipzig 1928 |)as dreibändige Werk Vomn

S1e Jleider nıcht angesichts der starken Abneigung Chinas
alles Fremde und der Besinnung auf den Wert des eıgenen Volks-De malrımon10 in Misstonibus Hotissımum in Sinıs. /;-Ka- {UMS. Vgl den wertvollen Artikel Von Z.acharias,Wel 928/29, in der Hauptsache eın MVlıssionseherecht, W elil2 /a verıtable {iradition artıstıque de l’eglise, in Le Bulletin des

auch Moralfragen mitbehandelt sınd. k erner die beiden Missitons, Abtei St. Andre Brügge 1929 Nr. Q, 2305
grundlegenden Artikel VON Schmidlin Kathoisches Dei dem Kapitel ber dıe Quasi-Pfarreien hätte der Wert der
Missionsrecht (Zeitschr. Miss.- issenschatft 1927, Y’farrorganisation och stärker hervorgehoben werden sollen, da

Heft, 2912 7Z) und Von Maroto Diritto manche Miıssionsordinarien VOoOr der Eirrichtung eigentlicher Pfar-
("anonıicto0 le Misstonı Il Pensiero Misstonario, RHom 1929, rejen zurückscheuen, uch wenn alle rechtlichen Eirfordernisse dazu

gegeben sind: ]1er scheint leider das Ordensinteresse dem (Vol fasc. i B Nıcht zuletzt das orOß- meıindeınteresse 1m Wege stehen, insofern die Missionare fastangelegte Samme!werk des Museum Lessianum ıIn |owen:
/us mMmisstonarıorum In sıeben Banden, VO  — denen drei Bände hne Ausnahme heutzutage Ordensleute sınd und dle Oberen be-

fürchten, daß die mıt dem Pfarramt verbundenen Rechte undbis jetzt erschienen sind. Pflichten der Ordensdisziplin hinderlich seın könnten. NebenherIn der letztgenannten Sammiung enthält das oben — emerkt: Der Ordinarıus ann die Missionare nıcht einfachhin
gezeıgte h t VOoN romant VI: Haupttelle: hne eın förmliches Errichtungsdekret als Pfarrer eınes bestimm-

Die Spitze der Hıerarchie, Papst un die beiden Kon- ten Gebietes betrachten: enn eın solches Dekret ıst ZUr Gültig-
gregationen der Propaganda un Für d1e orientalische Kırche; keit, nıcht bloß ZUT Errlaubtheit eıner Pfarrei-Gründung nötıg.

Die Apostolischen Vikare un) Präfekten;: Die Mıiıs- Vgl ombart, De decreto erectonıs quoad quast-paroecias, In
sionare: Ausgewählte Fragen, dıe den Missıonar als Periodica de moralıt, canonica, liturgica, Rom 1930, fasc. 4,

122/24* Was das rechtliche Verhältnis des MissionsordinariusOrdensmann oder Mıtglied eıner relig1ösen Gesellschaft und des Oberen eınes Missionsinstituts bzw. eıner Missionsgesell-ohne Gelübde betreffen. An Quellen sind benutzt haupt-
sachlich der Kodex, dıe (Ciesetze un riasse des Stuh  }  €s, cchaft betrifft, hat die Propaganda In dankenswerter Weise In

der Instruktion VOoO Dez 1929 dıe beıiderseitigen Rechte undhıer un! da Vlıssıonssynoden, VonNn denen leider die Akten Pflichten schärfer abgegrenzt 930 Nr. 78 K5}des wichtigen chinesischen Konzıls VO!  - Chıina 0724 dem infolgedessen sind die Möglichkeiten Kompetenzstreitigkeitenerf noch nıcht Z.UI Verfügung standen (erschienen 9729 vermindert. In der Kontroverse er die Rechtsnatur des AÄmtes
in Zi-Ka-Wei), vereinzelt auch Statuten relig1öser (ienossen- eines Vicarius delegatus, der praktisch die Stelle eınes General-
schaften. Die Literatur ist ziemlich vollständig, die Aus- vıkars In den Missionsgebieten vertriıtt, entscheidet sıch fur
legung der missionsrechtlichen Normen sorgfältig und auch ıne potestas delegata Jarre, der eıne DOT. ordınarıa
be] Sonderansıchten des erf beachtlich. Somit ıst das Vicarıa bzw. „subvicaria” annımmt. Wohl mıt Recht, denn für

eıne delegierte Amtsvollmacht spricht schon rein außerlich derWerk als Ganzes gENOMIMEN eın wertvolles Hılf£fsmittel für
Name; ferner auch die Verfassungstheorie der Kirche, achden Missionar In der Praxis, wWwIe beabsichtigt ist, zugleich

aber ein brauchbarer Leitfaden für Vorlesungen. welcher weı Amtsträger miıt derselben AÄmtsnatur auf demselben
L erritorium ın der Regel ausgeschlossen sınd Vgl neuUuestens

Einige Wiünsche und Bemerkungen. Leider hat der er£ Jarre In den Communicationes PTO MILSSLONATILS V icariatus
/ sinan, I’sinanfu 1929, Nr. 3—4, 39das Rechtsinstitut der Apostolischen Delegatur nıcht berücksich-

tıgt. Es ist War eın organisches, selbständiges und notwendiges VMünster Max Bıerbaum.Glied der MVlissionsverfassung, ist ber trotzdem Von Bedeutung
für das Missionswesen als Mıttel- und Bindeglied zwischen den E  Jalabert, Louis, ViOutLerde, ene, InscriptionsMissionsordinarıen und dem Stuhl, ä15 leicht erreic|  are In-

et atines de la yrie. Tome premier: Comma-stanz für Angelegenheıit allgemeinerer Art, als Mittel ZUr Kırhö-
hung des Ansehens der Kıirche be1 den E.ingeborenen, als A31g- gene Cyrrhestique, Nos 1756 Haut-Commissarıiat de la

Kep. Francaise Syrie et Liban, Service des Antiquites etneter Ausgangspunkt für die Begründung dauernder diplomatischer des Beaux-Arts: Bibliotheque Archeologique Historique,Beziehungen in den Nuntiaturen; In neuestier eıt wurden Apo-
stolische Delegaturen gegründet 1919 In Japan, 1922 In tome IA Paris, Geuthner, 1929 (135 4° ) Fres. 75
China und Südafrıka, 1925 In Indochina, 930 In Afrika miıt
Ausschluß bestimmter Gebiete und e beıiden Jesuitenpatres, Professoren — der St Josefs-In Belgisch-Kongo vgl \Universität In Beirut, die bereıts Im Dictionnaire d’Archeo-Z 1930, Nr. | 47/48) Das heimatliche. Mis-
sionssubjekt, das bel NUr ım Papst und In weı römischen [ogie chretienne el de Liturgie, NT Sp 623— 694 eine
Kongregationen In die Erscheinung trıtt, hätte eıne umfTfassendere recht brauchbare Zusammenstellung der Inscriptions
Behandlung verdient, insofern uch d1e Bischöfe, der Klerus, die chretiennes gelıefert haben, lösen mıt der vorliegenden ersten
Missionsgesellschaften und Missionsvereine de1 Heimat unter M1S- i.eferung der Inser. gT. el lat eın Versprechen eın, das s1ı1e
sionsrechtlichem Gesichtspunkt herangezogen werden;: denn gerade 1926 auf dem Archäologenkongreß In Syrien un! Palästina
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gegeben haben 1a für dıe fnschriften Syrıens, abgesehen El"l umfassendes Handbuch soll endlich das letzte Wort
Vo  — der noch nıcht abgeschlossenen Veröffentlichung der über dıese N. Wissenschaft N.
Princeton Universıty un: einıgen k leineren Reisewerken, 1Ur Wer die Eirgebnisse nıcht gerade Von unien herauf etrach-
(die alte Publikatiıon VOoNn Waddıngton ıne groößere Materjal- LeL, der ekommt allerdings durch das eue erk keinen gun-

stıgen Überblick Das eigentliche Beweisverfahren, das Ja In die-sammlung darstellt, 1st das vorliegende Werk 1mM höchsten
(irade erwünscht. i Jie geographischen Grenzen, dıe sıch dıe SET1L Rahmen Sar nıcht bewältigen P  ware, wird nämlıch ZUL

Herausgeber für dıe Publıkation gesetzt haben, fallen mıt Hauptsache vorausgesetzt. Es raucht schon zründliche Fachkennt-
nısse, Hypothesen Von T atsachen, und persönliche Ansıchtenden des heutigen französiıschen Mandatgebietes SamMmMMell;

Palästina un Arabien sınd ausgeschlossen, da das inschrıft- VOIN wissenschaftlichen (GGemeıingut unterscheiden können.

lıche Materıial Ccieser Länder allmählich VO:  — der Princeton eklagt sıch wieder einmal nıcht umsonst ber die Schwerfällig-
k611‚ mıiıt welcher dıe Gelehrten seıner 1 heorie folgen. (ierade

Universıty veröffentlicht werden dürfte. Die zeıitlichen die heologen, die es eigentlich meiısten angınge, ständen
(irenzen sind durch dıe Anfänge der griechischen Uun! seinen Eirgebnissen Im allgemeıinen gleichgültig gegenüber. Warum
ateinıschen F.,pıgraphik cieser Gebiete (mit wenıgen Aus- wollen s]1e d1e monumentalen eweilse für das Dogma der pDapst-
nahmen höchstens das erste vorchristliche Jahrhundert) und lichen Unfehlbarkeit, den Primat und die neuestien wissenschaft-

liıchen Stützen für die kirchliche Sakramentenlehre. besonders fürdle arabische Eroberung gegeben; mittelalterliche lateimısche
Inschriften un! byzantıinische Sıegel sınd ausgeschlossen. 1 aute und Eiucharistie, nıcht anerkennen, verbreıten, apologetisch
Fs handelt sıch 1m vorliegenden eft hauptsächlich nıicht- verwerten, Ja nıcht einmal prüfen? ehr als die Fragen rein

archäologischen Charakters, wıe des Ursprunges der chrıst-christliche Inschrıften, die christlichen entstammen meıst dem
lıchen Kunst In den Katakomben und der ersten basılıkalen Cy-Gebiete VO:|  } Aleppo, darunter eine Kelchinschrift, solche
klen, verdıent dıe angebliche Herrschaftt der Funeralsymbolik be-auf Lampen, CGemmen, Siegel, Kreuzen: auch magische Il'l' sondere Aufmerksamkeıt. Die gänzlıch unhaltbare Ansıchtschriften christlicher Provenıjenz sind dabeı ach d1e Figuren CICS Noe In der Arche, des Jünglings Von Naıim

Es ist schade, daß dıe Herausgeber sıch eın bescheideneres und die Mumie des Lazarus auf Grabesdarstellungen weıiblichen
/iel als das eınes eigentlichen „Corpus gesteckt haben: s1e haben Geschlechtes selen, wenn dort Frauen beigesetzt oll den
darum (wenigstens 1mM vorliegenden Hefte) darauf verzichtet, durch Girundsatz beweisen, daß sıch die Schrift VOI den Bedürf-

nıssen des Symbolismus bıegen musse. Unbewiesen ıst ferner dieeue Prüfung der Originale über dıe bisher gefundenen Resultate
hinauszukommen. Sie geben d1e T exte ach den besten erreich- Behauptung, daß die bartıgen Hırten auf Sarkophagen schon se1t
baren Publikationen in Letterndruck, hne photographische T afeln, dem Jhdt den Ap‘ostel Petrus darstellen. Als monumentales
NUur selten In eintacher Strichzeichnung; bei dieser UÜbernahme AUS Ärgument für den Primat wiırd uch die Szene der Verleugnung
anderen Werken ist ber der syrische lext der bilinguen verwertet, da S1e sıch eigentlich auf das Confirma fratres eziehe.
Inschrift Nr 58, dıe Morıitz 1898 ın den Mıtteilungen des Seminars Die äufigen Gerichtsbilder auf Sarkophagen werden als ISSLO
tür orjentalısche Sprachen veröffentlichte, durch Druckfehler In Apostolorum, die Philosophenszenen mıt dem Sirenenabenteuer
den 13 Ortern entstellt. Bisher unbekannte lexte sind selten. als christliche Katechese mıt dem Gegenstück der häretischen
NUur be1 den christlichen Inschriften steht öfters die Bemerkung: Lehre und die Totenmahlzeiten als eucharistische Feiern gedeutet.
Inedit. Schon VOr Jahren chrjeb Wiılpert „lapıdes clamant , und heute

wiederholt diesen Ruf och eindringlıcher, nachdem das Ma-I rotz der Beschränkung des Ziıeles ıst aber das Uhnter-
nehmen aufs warmste begrüßen, da hiıer eıne verhältnıs- ter1al 1m Corpus Sarcophagorum VOIN papstlichen Institut für christ-

liıche Archäologie der wissenschaftlichen Welt vorgelegt wurde.mäßıg wohlfeile Sammlung des Materials geboten wird:
vielleicht entschließen sıch die Herausgeber, noch einıge Tatsächlich wird nıemand die Wichtigkeit solcher Be-
Tafeln der wichtigsten Inschriften beizugeben; oder ist viel- hauptungen ob s1e NU:  o} berechtigt se]len oder nıcht in

Lweıfel ziehen können. Die Forschung muß sıch ernstlichleicht dle Notiz Nr. Vor l’Atlas, schon 1mM
Sınne eıner beabsıchtigten Erfüllung dies_er Bıtte Vel- damıt befassen. Archäologen wıe heologen sınd inhrem
stehen? Berufe schuldig, daß diese Eirgebnisse Vo  ; überragender

Jerusalem. Rücker. Bedeutung für die Kırche un! ıhre Gläubigen sorgfältig g‚
prüft werden. ıne kurze Buchbesprechung Iann dıe
wichtige Angelegenheit unmöglıch erledigen; s1e hat ledig-
ich die Pflicht ertullt, gebührend darauf hinzuwelısen.W ılpert, H riebnisse und Ergebnisse ım Dienste der Warschauchristlichen Archäologie. Rückblick auf eıne fünfundvier- Paul Stvger.

zigJährıge wissenschaftliche J ätigkeit In Rom Freiburg l. B.,
Herder, 1930 210 89 101 bb.) 15 Lother, Lic. Helmut, Privatdozent In Breslau, Der fau in
Eın Vortragszyklus AUS dem Gebiete der christlichen der altchristlichen uns Studien ber christliche Denk-

mäler, herausgegeben Von Fiıcker, eft 18.| Leipz21g, Diete-Archäologie, ursprünglıch für dıe Harvard-Universıität be-
stiımmt, dann aber mıt spärlichen Nachrichten Aaus dem rich’sche Verlagsbuchhandlung, 1929 S! Bild-

tafeln, BT, 89°) 5,50.Forscherleben Uun! einıgen methodischen Bemerkungen VeI-
sehen, wurde diesem Memoirenbuch umgestaltet. Das Die vorliegende Untersuchung ist ıne Erstlingsarbeıit

des Verfassers auf dem Gebiete der christlichen Archäologıe.Mauptgewicht ist schon deshalb wenıgzer auf ‚„‚Erlebnisse”
als auf „Ergebnisse“” verlegt, weıl der ertf and dıeser Sıe eruührt eın Kernproblem dieses F orschungszweıiges, nam-
knappen Z/usammenstellung wichtiger archäologischer Pro- iıch die Frage nach der Berechtigung un dem Geltungs-

altchristlichenbleme mıt scharfer Polemik ine allgemeıne Kechtfertigung bereich eiıner symbolischen Deutung der
seiner früheren Werke und Ideen bieten versucht. Wılpert Kunst. In welser Beschränkung auf ein Eiunzelmotiv, das

der Pfaudarstellung, soll das Problem des Verhältnisses VonNnhat sıch bekanntlich ZUX Lebensaufgabe gemacht, die alt-
christlichen Denkmäler, besonders die Katakombenfresken UOrnamentalem und Symbolischem ine weıtere Klärung eI-

und Marmorsarkophage, ann aber auch die kirchlichen tahren. Der Titel und der verhältnısmaßıig geringe Um-
Malereien und Mosaiken des Mittelalters mustergültig und fang des Buches läßt freilich die Fülle der Fragen, die —_

mıiıt abschließenden Krklärungen versehen, herauszugeben. geschnitten werden, garl nıcht ahnen. begnügt sich nNnam-
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ıch nıcht mıt dem Christentum schlechthin, sondern be- Indien ahm der Pfau ine bevorzugte Stellung eın, VOr allem der
zıeht begreiflicherweise auch den Pfau In der antıken Kunst goldfarbene Pfau Er Wäarl ıne Lieblingsinkarnation Buddhas. Fıs
und Literatur In den Rahmen seıner Untersuchung ein Xing Von ihm die Sage, daß sSeIN Fleisch unsterblich mache. Hın-

ge: galt der gewöhnliıche Pfau als Muster der Unverschämtheit.
Das Ganze 1st straff und ogısch aufgebaut. Im Kapıtel In cler Kunst wurde der fau haufig dargestellt, ber meıst Ur
\ | werden die Auffassungen VO. Ursprung und Wesen der ol namental. Von Indien Lam der Pfau 72 den Mittelmeervölkern.altchristlichen K.unst urz skizziert und kritisch gewürdıgt. Vor- Das alteste Zeugnis K ön T Chron 21) WIT'| Nal

sıchtig 1mM Urteil und 1Im Abwägen der Möglichkeiten hütet sıch jedoch wohl als Interpolation eınes Redaktors 600 Chr C
VOor dem Fxtrem und nımmt In allem eine gemäßıgte Stellung zusehen haben 27 ft.) In Griechenland ist der Pfau 1Im

CIM Die Wurzel der altchristlichen Kunst ist ‚„„die hellenistisch- Jahrh och ıne große Seltenheit. Bedeutsam ist VOT allem
roömische Kunst der erstien Kaiserzeit“ 4) weshalb ır:! miıt seine Heılighaltung 1M Herakult auf der Insel Samos 40 ff.)Recht VOINN einer ‚„‚christlichen AÄntike“ spricht 6) In der Vor dem Jahrh dort wahrscheinlich och nıcht ekannt. Auffrühesten eıt ıst „„1IN den reisen des Handwerks entstandene Münzen erscheınt erst 1m vorchristliıchen Jahrh. und in Ver-Volkskunst“ In der Frage, ob cCieselbe In den Katakomben iındung mıiıt Hera erst ach 129 Die Mehrzahl solcher Münzender für die Katakomben entstanden, wird dıe These Stygers, stammt AQUS Samos, wWas ermuten äßt, daß der Vogel lJer be-daß dıie Katakombenmalerei eın Ableger der christlichen Haus- sonders verehrt und In den Herakult aufgenommen wurde, und
kunst sel, entschieden abgelehnt und miıt Schultze eıner sepulkral- ‚WarTr sıcher bedeutend früher als 1M Jahrh Über dıe Gründe,symbolischen Deutung das Wort geredet f.) In der Auf- AaUs denen der Hera beigegeben wurde, hat Man NUr unsichere

V ermutungen.lung eiNn.
fassung des ;ymbolischen Sınnes nımmt eıne vermiıtielnde Stel- AÄAm wahrscheinlichsten leitet INan seıne Heıilig-

altung auf Samos Aaus dem syro-phönıkischen ult her. Bei den
Das IT1 Kapiıtel Z3 behandelt die Dekorationsstücke Römern 45 ff.) WITF': der Pfau zuerst Von Qu. Einnius Er -

AUSs vorchristlicher eıt und insbesondere die Pfaudarstellungen In wähnt, der ıhn mıt der pythagoräischen Seelenwanderung
ihrer bısherigen Beurteilung. In der griechisch-römischen Antıke sammenbringt. Die Hauptverbreitung ann erst 171 etzten Jahrh
lehnte sıch dıe Girabeskunst CNS cClıe Hausmalerei die VOTL Chr. eingesetzt haben Von Dichtern und Künstlern wurde er  er
allem auf Dekoration abzielte. D1e dekorativen F lemente haben wegen se1ner Schönheit oft verwertert, ber uch als Speise nıcht
38  1€ Christen übernommen, nıcht ber .‚solche Darstellungen und verachtet. Er War der Juno heilig, AQus welcher Beziehung, aller-
ÖOrnamente, welche den Christen Wegen ihres mvythologischen und dıngs erst seıt der Mitte des Jahrhs. seıne Bedeutung in der
idololatrischen Charakters Von vornhereıin anstößıg se1n mußten“ kaiserlichen Apotheose erwuchs. Die Vorstellung stammt AaUus dem

14) (iewisse Grenzfälle, beı denen Ma  ' schwanken kann, Orıent, der Adler Symbol der Apotheose War (Sonnenadler
lehren nıcht, „daß iInan mıt der Ausscheidung des für den Msychopompos). Zunächst War der Adıler uch für die Kaiserinnen
Christen Anstößigen nıcht SCcHNhau nahm, vielmehr dies, daß der Apotheose-Vogel. Dafür ber trıtt se1ıt der Mitte des Jahrhs.
In den Anfängen des Christentums das ewußtsein dafür nıcht der Pfau eIn. / uweiılen S] uch als 1 ypus ehelicher Eintracht
mehr wach war 15 f.) Nur dıe ‚„‚ornamentale W ırkung“ WarTr aufgefaßt. Doch.glaube ich, daß MNa  e das aus der Münzbeischrift
beabsıchtigt. stellt dann dıe für die Volksfrömmigkeit der ersten CONCORDIA AUGUSE nıcht hne weıteres erschließen darf
Jahrhunderte bedeutungsvolle Frage, ob neben der dekoratıven Der Apotheosegedanke wurde uch auf Privatleute übertragen.
Wiırkung nıcht doch relig1öse Gedanken durch solche Dar- Daraus darf INnNan ber nıcht folgern, daß der Pfau auf rab-
stellungen geweckt werden sollten. Finden sich dafür schon An- denkmälern immer In diesem Sinne gebraucht sel1. Denn 65 se1
zeichen In der antıken alerei. wiırd das Bestreben deutlicher, nıcht übersehen, daß der Pfau schon VOT seıner Verbindung
als ach dem Eindringen der orjentalischen Kulte ZUr Zeit dES mıt der Apotheose In der Grabkunst begegnet, und ZWAarTr In
Synkretismus der Unsterblichkeitsgedanke immer mehr sıch oriff ornamentaler Bedeutung. ohl scheint ıhn eine pompeJanische

57 189} Symbolische Benutzung 1M Sınne des Heidentums War Malerei mıt dem Totenkult ıIn Beziehung bringen, ber ine
für cl1e Christen reilich ausgeschlossen, wohl ber hegten uch S1€ bestimmte Deutung ergıbt sıch nıcht In der jüdischen Girabkunst
‚„„die Hoffnung auf eın paradıesisches Leben harmloser Freude und finden WIr NUur ornamentale Pfaudarstellungen. Die eigenartıge ein-
ruhevoller Erquickung ach dem Tode‘“ 19) So konnten SIE malige Verwendung 1 Mandäismus hat für die christliche Kunst
VOT allem Sanz zwanglos die Darstellung der Jahreszeiten als eıInN keine Bedeutung erlangt.
Symbol des Lebenslaufes und der Auferstehung übernehmen Als Kapıtel folgt der Pfau In der altchrist-1949 Doch 1st gerade dieses Motiv wenıgsten lıchen Sepulkralkunst. Er begegnet schon In den altesten Denk-beweıiskräftig für die Herübernahme heidnischer Darstellungen iNns mälern, In den Katakombenmalereien. zunächst als reıin dekorativesChristentum. Dieses Bild braucht sıch weder heidnisch och Motiv der Deckenmalerei. ber uch In der sonstigen rab-christlich sSEeIN. Ess ist allgemein kulturell und legt sıch dem alereı kommt der Pfau In reicher Vanatıion VOT, ım Profil mıtdenkenden Menschen leicht ahe Zudem finden WIr schon eım Blumen, Baum und Gefäß der radschlagend InHeiland und dem Apostel “«Paulus Aus dem heidnischen Iypen- Vorderansicht 62) Viele dieser Darstellungen scheinen, fürschatz Wurde Von den Christen uch der Pfau übernommen. Ihm sıch9 dem Pfau NUur eınen dekorativen Sınn beizulegen.wurde eıne manniıgfaltige symbolische Deutung zutel ff.) Aber, ca manche andere „eine chrıstlich-symbolische AuslegungFunstlich gehalten hat sıch eigentlich UUr die Auffassung des Pfaus mındestens nahelegen, wWenn nıcht gar erfordern“ 63), haltals Sinnbild der Auferstehung der Unsterblichkeit, der Unverwes- der erf miıt dem endgültigen Urteil vorsichtig och zurück. Selbstichkeit der Unvergänglichkeit. Man verweiıst hıerfür auf reı
Gründe: der Pfau se]1 Symbol des Frühlings 223 f.) sSeın

in der Darstellung der Jahreszeiten, dıe eın Sıinnbild der Auf-
erstehungshoffnung sind, ist ach ıne entsprechende symbolischeFleisch sel unverweslıch, wıe Augustinus, De civılale DCI AXI, Wertung des Pfaus ‚‚mehr als raglich” 65) In bestimmtenberichtet 25 ff.) als heiliges T1er der Juno se1 der Pfau Fällen jedoch, In denen der Pfau Hauptfigur ist, ann mMan iıhnApotheose-Vogel P ff.) Ie Yre1l Giründe werden kritisch nıcht AUr reın dekorativ deuten. Wenn uch der Sınn der CT -gewürdigt. weıst nach, daß AÄugustinus überhaupt nıcht strebten Symbolik AUSs den Bildern selbst nıcht ersehen sel,eıne Symbolik denkt ber uch „eIn Zusammenhang der alt- glaubt ıhn doch AaUus anderen Darstellungen erschließenchristlichen Pfaudarstellung _ mıt der heicnıischen Apotheose-Symbolik mMUuU als höchst unwahrscheinlich bezeichnet werden‘““
können., Ess andelt sıch um Paradiesesdarstellungen, In dıe uch
der Pfau gern aufgenommen wurde ach antıkem Muster 69)31) Daher herrsche einNne große Zurückhaltung in der Deu- Der Pfau ist der Paradiesesvogel. Das ist seıne Symbolik: Er

LUNg. Hle Pfaudarstellungen reıin dekorativ deuten, se1l reilich gehört Sı den ach irdischen Vorbildern ausgemalten jenseitigennıcht möglıich. Da die christlichen Schriftsteller keine Eirklärung Paradiesesgarten ‘ und ann auch, entsprechend „„dem traben derbieten, muß INan dieselbe anderswie finden suchen. cömeterı1alen Malerei ach möglıchster Kürze und Einfachheit“,So untersucht enn 1mM 111 Kapiıtel 332255 den Pfau für sıch allein „als der Vogel des Paradieses eINn inweis autf
INn der außerchristlichen Religion und Kunst. In seıner Heimat dessen Prgcht“ seın 7/3) Dafür z1bt deutliche Beispiele,
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während ber ine Menge auf der Cirenze liegen, und „über s1e ist zunéhmen‚ s1e In anderen Fällen ber abzulehnen, scheıint m1r

1Ur unter gENAUCI DBeachtung des ganzcech / usammenhangs in jedem zweitelhaift. 66, AÄAnm Das Motiv der trınkenden und
naschenden ] iere scheınt überhaupt NUXr dekoratıv und nıchteinzelnen Falle mıt Vorsicht eın Urteil fällen‘ /3) geht
symbolisch tassen. Das ist vielleicht doch EIW.: engherzıg.dann auf die Sarkophage eın, dıe getirennt betrachtet, weıl S1€E
Man denke 11ULX das Gemälde der CcINnque sanltı. In einem anderenc[er Hauptmasse ach der etzten Leit der K atakombenmalereı

gehören, und VOL allem weiıl dıe ravennatıschen Sarkophage eıner Falle hıngegen 772 f.) deutet den Pfau miıt der Guirlande,
eigenen Gruppe angehören /3 ft.) Ill den Darstellungen der eın sıcher dekoratıves Motiv, symbolısch un sıeht darın iıne bıld-

lıche Übersetzung der In der Inschrift genannten F’riedensformelJahreszeıten und Eirnteszenen hindet keine Grundlage für eıne
CI pace , wWas wen1ıg wahrscheinlich ist. 6£: Anmsymbolische Deutung, wohl ber In den Fällen, In denen der Pfau
Daß sıch das W asser ıIn der Visıon der Perpetua „auf dieneben der Verstorbenen steht 75 fi.) will ihn 1l1er als

Paradiesesvogel, der die Stelle der Taube sel, deuten. Dinokrates auf kırden nıcht vollzogene Taufe“ eziehe, heißt zuviel
Ich möchte ber glauben, daß gerade 1er wenıgsten ine in den lext hıneintragen. /udem ist die Ännahme, daß Dinokrates
Symbolık denken ist, und daß der Pfau einfach als Haus- der nıcht getauft sel, Sal nıcht sıcher: vgl neuestens Dölger,

Antiıke und Chrıstentum (1930)Spieltier fungıert. Dadurch wırd uch verständlich, da der Pfau
sich NUur ın Begleitung VON Frauen findet, w1€e SONSLT beım Spiel- üunster 1. Frıedrich Sühliıneg.
tıer der all ıst. Das Mittelstück des lateranensischen Sarkophags

Marucchiı laf AXIIL, | ist zudem stark erganzl, daß der
Pfau vielleicht gar nıcht ursprünglıch ıst. Wıe be1 F, gänzungen Kleinere Mitteilungengearbeitet wurde, ıst hinlänglich ekannt. 1)a die Schriftrolle
der and Von Frauen eın Zeichen für christlichen Ursprung sel, »Baumgärtel, Friedrich, Professor der Uhniversıtäat
cla dieselbe auf antıken enkmälern NUX „bei einem Manne eınen Greifswald, Der Theologiestudent un dıe Bibel. (jüters-
Sınn haben könnte‘“ 77) ist MIr NEU. uch dıe heidnische loh, Bertelsmann, 19729 (23 8°) 0,90.« Die Schrift
Antıike kannte gelehrte Frauen. Man vgl etwa den Sarkophag be]
Matz-Duhn {L, 2826, uch ıine Tau dıe Kolle in der and g1ıbt einen Vortrag wieder, den der erf VOTLr Greifswalder 1 heo-

logiestudenten gehalten hat. verbreıtet sich darın ber die
hält, SONS! ber N1UT antike Motive begegnen und nichts auf iıne Bıbelnot, dle für den Studierenden der evangelıschen Theologıe
christliche Herkuntt hınweıst. uch der Pfau begegnet auf diesem

Aaus der Spannung zwischen der Bekanntschaft mıt der historisch-
Sarkophag zweimal. Öfter als auf römischen Sarkophagen Andet kritischen Bibelforschung und der Aufgabe des kırchlichen AÄmtes,
sıch der Pfau in avenna. E.me Keihe VO  3 den ravennatischen
Sarkophagen bekundet deutlich die Absicht symbolisieren und dem hıstorısch bedingten Schrifttum und dem ‚Worte Gottes” der

Z wWal „soll die Hıimmelshalle dem Beschauer vorgeführt werden‘ Bibel, der historischen Betrachtungsweise des biblischen Schrift-
tums und der „pneumatischen ' LE.xegese, den Forderungen der

81) Laneben ber uch viele Hinweise, 99l  a dıe Kunstler das Bibel und den soz1alen und völkıschen Ideen der Gegenwart —_
ornamentale Moment ZUMMmM ausschlaggebenden machten, weıl s1e das

WIe AUS der F.igenart der Schrittautorıität folgt. as Ergebnissymbolische nıcht mehr weritetien der überhaupt nıcht mehr Vel-

standen“ 82) uch beı den spateren Pfaudarstellungen ın der seiner Ausführungen ann Man uUurz In dem Satz ausgedrückt
koptischen Kunst ıll eine bewußte Symbolik nıcht mehr tinden: „.Gib den Gedanken Ruhe 1m Angesichte der Bibel

auf und ebe der Unruhe!”“ FB Dem katholischen I heo-
nehmen. Im Kapitel folgt en kurzer UÜberblick ber den Pfau

logiestudenten könnte das Schriftchen den Wert der katholischen
In der sonstigen altchristlichen "relig1ösen und profanen Kunst.

Betrachtungsweise der Bibel ZU Bewußtseıin bringen. Es würde
Der Verfasser hat auf den wenıgen Seiten ıne F ülle ıhn ber zugleich uch In der Eunsicht bestärken, daß die leben-

VO  z Stoft verarbeıtet. Die Denkmäler hat fast voll- dıge Autorıität der Kırche ıhm wohl die Sicherheit des Weges
und /ieles verbürgt, ber iıh nıiıcht der ernsten Arbeit dasständig, wenıgstens in ihren wichtigen Iypen, aufgeführt. Verständnis und die Fruchtbarmachung des Bibelwortes für Stu-V ermißt habe 1Ch NUur ıne Grabplatte AUSs der Prätextat-
1Uum und Leben überhebt. Lipplkatakombe mıiıt eıner wahrscheinlich symbolischen Dar-

stellung; vgl Nuovo Bull 5 (1909) 129, . 395 und » Frick, Dr. Heinrıich, o Protessor ın arburg, 0man.
tik und Realismus 11m Kirchenbegriff. Eme theologischedıe Photographie des Päpstlichen archäologischen

Instituts. Den Eirgebnissen kann InNnan 1m ogroßen und SanNZChH Auseinandersetzung mıt Dibelius, Stange und Peterson.
ohl zustimmen, wWenn INallı auch, gemäß seiner person- | Sammlung gemeınverständlicher Vorträge und Schriften aus dem

Gebiet der T heologie und Religionsgeschichte, 37 ]T’übingen,lichen Einstellung, In einem Eiunzelfalle hıe un! da anderer Mohr, 1929 (47 8°) 1.80.« Dieser VortragMeinung sein wird. Die Symbolik, die der Verftfasser für
den Pfau als eEINZIg sichere hınstellt, ist ZWar nıcht reich bringt eınen Ausschnitt AuUus der protestantischen theologischen

Debatte ber die Kirche. Dibelius (‚Das Jahrhundert der
leCeNNEN und vielleicht auch nıcht als spezifisch christlich Kırche", Berlin „Nachspiel”. F.ine Aussprache mıt den
bezeichnen. ber s1e hat den Vorzug, daß sie sıch nıcht F reunden und Kritikern des ‚„ Jahrhunderts der Kıiırche , Berlin
auf unsichere lıterarısche Argumente tutzt, sondern mıiıt aßt die Karche auf als ıne Form organısıerter Gemeın-
guter Einfühlung AUus den Bildwerken selbst erschlossen ist schaft uncl ruft ach dem bischöflichen AÄmt:;: Stange („Die kom-
Sehr bedauern muß mman freılich, daß dem Buch kein mende Kirche , Dresden ‚„‚ Volkskıirche als Organismus ,
Kegister beigegeben wurde. Uresden-Leipzig trıtt für eıne weltabgewandte relig1öse

Kerntruppe In; Peterson („Die Kıirche“, üunchen will
Auf eın Paal Euinzelheiten se€1 och hıngewlesen: Daß geschichtlich nachweisen, daß, wenn 6S ıne Kirche g1bt, diese

die Christusstatuette 1m I hermenmuseum hermaphrodıitischen
Charakter habe und eshalb gnostisch sel, scheint mM1r viel- NUur Heidenkirche und VO!  J den Aposteln gegründet seın ann. Ile

reı verquicken ach In unzulässıger Weise Realismus und Ro-
facher Wiederholung dieser Behauptung nıcht Zanz sicher mantık. Gegen s]1e beruft sıch auf den allerdings vielfach VeIl-
se1N. 20 Ob man überhaupt in allen F ällen VOon eınem kannten, „echten, theologischen Realismus der Kıirche, d1e auf
Assimilierungs- und Ausscheidungsprozeß sprechen kann? Steht dem ufe Gottes beruht, als Bruderschaft der Leıib VO. Hauptedenn unumstößlich fest, daß die Katakomben Von Anfang In Christus sıch leiten äßt und die Botschaft dıe Welt als Wort-
allen ihren Teilen christlich waren »} 63 Die liegenden (3 und T atzeichen des kommenden Reiches ın der Kraft des Geıistes
stalten in der SO® Krypta der lıegenden Ornamentfiguren sıind doch ausrichtet" 47) Nisters.
nıcht siıcher als Symbole der Jahreszeiten deuten; vgl

Sybel, Christl. Antike 1, 179 64 Da dıe dreimalıge Der Bericht über die » Fünite Liektoren-Konierenz der
Wiıederholung der Jahreszeitendarstellung ın der Januariuskrypta deutschen Franziskaner IUr Philosophie un Theologie.
en genügender Grund sel, ıer unbedingt ıne Symbolik Schwaz in Jirol W  f September 1929« (Werl W» Franzis-
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kus-Druckerei, 1930 218 89) liegt VOT Das besondere Ziel ern richtige Gebete, Aussprachen des Priesters VOT Jesus er dıe
der Konferenz War dle LErörterung grundlegender Fragen Uu- Würde che Macht die Verpflichtungen und dıe Jätigkeıit des
stinıscher Philosophie und 1 heologie, 111 siıch betrachtet und Priesters Die Änmutungen sind auf Schrifttexte aufgebaut S1C

iıhrer Bedeutung für die mittelalterliche Franziskanerschule: ıh packen das Herz, hne verweichlichen und tühren ZUTL vollen
sind acht Referate gewıdmet /.wei weılere Referate (Welt- Hıngabe Aus dem Nachlaß des Eirzbischofs wurde veröfftent
flucht und Weltofftenheit ach St Bonaventura:; Pädagogik und lıcht » Maria un! der TIiesier Vertrauliche Unterredungen
Übernatur) und die Berichte ber k S>IE Arbeitsgemeinschaften der Geist und Sprache der Heiligen chrift Funzig berechtigte
Lektoren schließen sich deutsche Ausgabe besorgt VON Leo Schlegel /ist

»Heinen, Adolf nNnier Rotihäuten Kanadas Hıldesheim, Borgmeyer 1929 AVI 309 89) Gibd 7.50.«
Geschichte der Huronenmission und ıhrer Blutzeugen Saar- Fıs enthält Betrachtungen, leider 1Ur skizzenhaft hingeworfen, ber
brücker Druckerei und Verlag, 1930 258 89) CGibd dıe Anrufungen der Lauretanischen Litanei, sodann schön AUS-

veführte den Muttergottesfesten und Oktaven In demselbenDie acht heiligen kanadıschen Blutzeugen treten Jer Verlag erschien 1930 ebenfalls Aaus dem Nachlaß »Der TIiEesSTer
VoTr uNs 11l iıhrer fast übermenschlichen Größe, als stille Dulcer

und das heiligste Herz Jesu Vos 1Xi amıcos Einzig-Schnee und Es des nordischen ınters und der rauch-
erfüllten Indianerhütte, als Eirzieher der rohesten Wilden un als berechtigte deutsche Ausgabe besorgt Von Leo Schlegel
Eingel der Nächstenliebe Krankenlager, Kampfe (All 7234 69) Gbd 6.50.« Es sınd Z/.wiegespräche Z W1-

Barbareı und /Z/auberwahn und schließlich Sterben unte schen dem Heiland und dem Priester ber die Eirkenntnis die
ebe und Nachahmung des heiligsten Herzens, ber Ver-fürchterlichen Martern und unter dem bedrückenden Gedanken,

tfrauen \ll’ld Sühne Abgesehen davon daß schwer ist demdaß das eben flll’ den Gilauben eWONNCHNEC Huronenvolk dem Heiland andere Worte als dıe der Heıiligen Schrift den MundUntergang geweıht 1ST Dies 1ST CIl Indıaner- Helden- und Miıs
sionsbuc| das jeden Leser Spannung halt Z/.ugleich 1Sst e5$s eiNe g legen, merkt INan diesem Bande sehr daß der Hoch-
1 ragödıe Von erschütternder ırkung, dıe 1U der gläubige Christ würdigste Verfasser die letzte: and nıcht hat anlegen können

1 rotzdem wird uch dieser Band manches CGiute stiften F ür Neu-einıgermaßen begreift auflage aller Bände wWare wünschen, daß CiIN1SC Unebenheiten
» Faliz, Michael Die sel Bernadette S9Iubirous Frei- der Übersetzung geglättet und alle Schriftstellen nachgeprüft

burg (Schweiz) Kanisiuswer. (AIV 262 50 ) Glw 80 würden W ilms
Eın einfaches und ungebildetes, dabeı ber kluges und miıt gesundem Personennachrichten Der Professor für christlicheMutterwitz begabtes Mädchen, gänzlıch verarmter Eiltern Kınd stan- Philosophie Dr Alois Mager der 1 heologischendig durch AÄtemnot geplagt wird hoher CGinaden gewürdıgt Die Er- Fakultät Salzburg IS ZU) Professor ernann: wordenscheinungen der (iottesmutter und d1e daran sıch anschließenden

Eireignisse Pyrenäenstädtchen werden auf Grund der besten
Quellen anschaulich geschildert Die Begnadıgte bleibt eschei-
den und natürlich WIe alle andern ıhres Alters Als Ordens- Bücher- und Zeitschriftenschau

Ihreschwester sucht S1€e die Verborgenheıt und nıedrige Dienste Allgemeine Religionswissenschaft.Leiden steı1gern sıch bıs ZUr völligen Hılflosigkeit Uun: SIC stirbt
mıt 45 Jahren Wenn der nächsten Auflage och CIN1I8C Schmigt: Ursprung Werden der Religion. 1 heorien
sprachliche Unebenheiten ausgeglichen werden, wiırd das schöne 1 atsachen. Mstr., Aschendorff, 1930 V! 296) 6,50
Büchlein alle Verehrer Frau VoNn Lourdes vollauf zufrieden- Marneck, Glaubenslose Religion chn Reinhardt

{
stellen I1 k A Einführung die Religionsgeschichte. chn.

»Bäumker, Dr +heol Franz, Dr med Heinrich Hahn, Verlag Kösel 1930
eC1MN Apostel Laijenkleide Ein LZeit- und Lebensbild Aachen, Sternberg, Adlerkult bei den Völkern Sibiriens
ebr Driessen, 1930 714 SI 6°0) Glw 12.« (ArchRel Wiss 930, 1/2 12575

Eissfeldt, OY Der CGiott Bethel (EbdDr ahn ıst das Vorbild LLaıenapostels uch für üunNnsere
m /.arathustra. IS8. Schmiutt. Ber]| Deutscheeıt Schlicht SC1IHNECIN Wesen und musterha{fter F amilienvater, Bibliothek 930 (20 Abbh mehr JTaf

widmet sıch miıt unermüdlicher Hıngabe SC111LEMN Berufspflichten; INn mM e eligıon /.arathustras ach dem AÄwesta dar-
AazZu ist lange eıt Stadtrat und drei Jahre Landtagsabgeord- gestellt. 1’üb., ohr. 1930 290)
neter; gründet und leitet ftromme un! wohltätige Vereine as C: e IIN .9 Worte des Ramakrıshna. Erlenbach-Zürich,
Herz des edlen Mannes erwarmt sıch ber VOoOr allem für die Rotapfel-Verlag, 1930 (AVIT, 224)

S:E Budchismus dıe Kulturkrise des Abendlandesauswartıgen Missıonen Er hilft den Gilaubensverein ach Deutsch- 1930, 6, 728/39and verpflanzen und leıtet den deutschen /weig Jahre lang Lascar, ö Buddchistisches hristl! Mönchtum (BenedAuch schriftstellerisch ist atıg, und als Hauptwerk erscheint Mon 1930, 59/70)C1IiNe fünfbändige Geschichte der katholischen Miıssiıonen., Wır Oertel, H! Zur indischen Apologetik. Stuttg., Kohlhammer,
staunen ber dıe Arbeitsleistung dieses Von Liebe SCINEC! 1930 (91) M 6
Kirche erfüllten Mannes. erıf hat mıt große?n Fieiß alle, uch Odeberg8 s H 9 Die mandäiısche Religionsanschauung. Uppsala,

Das Werk 1st ein wert-die kleinsten Nachrichten, gesammelt. Lundequist, 1930 (27) Kr 0
voller Beitrag ZUr Aachener Heimatkunde und ZUr Geschichte F: reek and Roman Mythology. LO, Williams
der deutschen Missionsbewegung Für die Allgemeinheıt der Norgate, 1930 402; 63 pl.)
e dieser geschäftigen eıt ist ber doch umfangreıich A US- Fraenkel De / eushymnus Agamemnon des Aischylos
gefa (Philologus 86 " 1930 I:E

Kleın, öttertechnık den Argonautika des Apol-
»Morganti Pasquale, Der Heiland und Sein riesier lonıos Rhodios

Vertrauliche Unterredungen Geıist und Sprache der Heiligen Biıeloh a W osmiısche otive ı der homerischen (28
chrift Ins Deutsche übertragen VOIN Leo Schlegel staltung des griech Göttermythus (ArchRel Wiss 1930 1/2
/.isterzienser Mehrerau. Mıt 1 ıtelbild und Porträt des 06/

erfassers nebst Namenszug Bde Hildesheim, Borgmeyer Blinkenberg, Chr., La deesse de Lindos Ebd 54/65)
Couch, Archaic CGoddess and Child from Lokroi(XAXV 293 388| 300 6°) Gbd 15.« Der heilig- AmerJArch 1930 3! 34mäßıge 12 1921 verstorbene Eirzbischof VonNn Ravenna, Kern SC Die griech. Mysterien der klass eıt Antike 1930der jahrzehntelang Spiritual geistlichen Anstalten Wäl, 4,

schenkte vorliegendes Werk unter dem 'Titel „SIC CI VOS OTa-
bitis! se1inem Klerus der Überzeugung, daß wer gut betet uch 1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
gut ebt Das Buch nthält keine eigentlichen Betrachtungen, SOI1- ist gehören dem laufenden Jahre an
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Bowen Ihe Fourth Gospel UDramatic Materıial (EbdPeek, Der Isiıs-Hymnus VOomn AÄndros (Ebd 24/31)
och einmal E.I'OS Ü, Psyche ArchKel 20Reitzensteın

WISS 19530, Z 42/87) JaACKSON, F, Stephen’s Speech Acts (Ebd 83/86)
obschütz, NS Die Berichte ber dıe Bekehrung des Pau-Weinreich, IoSs Psyche beı den Kabylen Ebd

88/94) Pıep
lus (ZNeutest Wiss 1930, 44/47)

Altheım, F erra mater. Untersuchungen ZUL altital. Reli;- AÄAntiochien Orontes OSL. Zeitalter
gjonsgeschichte. Gießen, 1 öSpelmann 1 60, I1) 9,60. 1 9530, 6, 10/28)

Scott, K., he Dioscurı an the Imperıjal Cult Classical”hıl Schlier, H- Christus 5 @ die Kıiırche Empheserbrief. 1 üb.,
950, 4, 379/80) Mohr, 1930 (IV.

Kkleın, E‚ Der KRıtus des { ötens be1 d€l'l nordischen V ölkern oerster, W., OÜ AOTNAYUOV Z  A  NYNOATO beı den griech. Kirchen-
(ArchRelWiss 1930, 1/2, 66/82) vatern (ZNeutest Wiss. 1930, 15/28

Lehner:; St: (jieister- U, Seelenglaube der Bukaua anderer chmidt Z.ur Datierung der alten Petrusakten (Ebd
E.ingeborenenstamm: uongolf ord-Neu-Guineas. Ham- 50/55)
burg, Friederichsen, 1930 (44 4°) M 3 Mec Kenna Jhe Land of ystery and Symbol (Irısh

W inthuis, 1e abwärts schreitende Entwicklung der FcclRecord ÖOct., 46/62)
Verehrung des höchsten W esens beı CeINISECN Stäm- Montgomer Paronomasıas of the Name Jerusalem
mmen Z.MissWıss 930, 4363/67) (JBiblLit 19530, 3! 277182

Draguet, uıf Josephe, emoın du Christ? (RHlıst
Biblische Theologie Ficel 1930 33/79)

Marmorsteiın, Eirforschung des Jelamdenu-Problems
Kalt, E‘1 Biblisches Reallexikon. Bde. 111 gen Lfg (MonGesch Jud 1930 718 26

Pad- Schöningh S 576 Sp. 4° ) Scholem, G! 1112 kabbalistische Erklärung (Mıdrasch) der
Bertholet, Verständnıis des alttest. Opfergedankens Prophetie als Selbstbegegnung

(JBiblLit 1930, 218/33) Münz, 1., Jüdisches Leben ı Mıttelalter. Mlıt 111 LDZ. auf-
Fowler, h- erodotus and the Larly Hebrew Historjans Manl, 1930 (95) M 4

(Ebd 207/H7 1tsScHh: Ih,., Handbuch der Judenfrage. 30 vollig NECU bearb
Baron, S: Authenticıty the Numbers the Historical Books ufl KDz Hammer-Verlag

of LEbd 287
Du Lies versets de la (jenese (RHist Historische Theologie.

Rel 1929, Z 1235 Kraus, J. Die Anfänge des Christentums Nubien Münst
Note of CGen 3 (JBiblLit 1930, 3, theol )iss W ıen-Mödling, Missionsdruck., 1930Morgenstern,

- Corrections t+he Apparatus of the Book chneıder, ‚ Samos ı frühchrist! byzant. Zeit (MlıttMargolis,
he Larger Cambrıidge Septuagınt (Ebd 34/64) DischAÄArchlnstAthen 1929 07/of Joshua ı

s1ı0Nell. Mıt Lösch;, St:hrenpreiıs, M! roD etien (iottesmänner.
1930 (256). MM / Epistula Claudıana. Der neuentdeckte Brief des

Bildtaf Berl., Welt-Verlag, Claudius VO. das Urchristentum. Rottenb., Bader,
Rad, P Das Geschichtsbild des chronistischen Werkes. 1930 (48) 3,660

Stuttg., Kohlhammer, 1930 V, 36)
salomonische Palastbau (ArchÖrient- annutelli, Pr., De presbytero Joanne apud Papıam Scuola

Van Gel att NOV.,
forschung 1930, 243| 1üb Mobhr 930 De Ambroggı, P Appuntı sulla questione dı Covannı

chaeder, SIa der Schreiber. presbitero PTESSO Papıa (Ebd
77) Y uße Pastor Hermae (1hQuart 1930, 2/3,

Ceuppens, resurrectione MOTrLIUOTUl apud Job DEl
(Angelicum | 9530, 4, Capelle, B ‚Adhuc Virgo hez S ] renee (Rech IhAncMed

11© S A Die mittelalt. Überlieferung deS Psalterium iuxtia 1930 OCT., 388/
Hebraeos VOoNn HiıeronymMus  aD semitıist1sc e Kenntnisse chneıder, h., Die Amwäs-Inschrift Irenäus, Elenchos
Abendland (OriensChr 11US  28/29, 00/31) 23, (ZNeutest Wiss 1 950, 155

Ju ohelet, e11 alttest. Woahrheitssucher (BonnerZ StOuVIııLIe A Intro uction auUuX Homelies cle&mentines (RHist
1930 297]306) Rel 029 2/3 42/204

Fischer, J,; In welcher chrıiıft lag das Buch Isaıas den e Ca drou. K SCNE les „‚Reconnaissances cle&mentines
vor» Gießen, 1 öpelmann, 8) (RechScRel 1950, 506/

Boutflower, The Boo of Isa1ah —39 the Light of Kkoch Y H 9 / wei Eirlasse Papst Stephans sprachgeschicht!.
the Assyrlan Monuments. Lo., SPEK 930 364) Beleuchtung (Philologus 86, l’ 1930,
16s Borleffs, scrıpserıt Lactantius ıbellum QqUul est

W ı - W., Die Leidenstheologıe, 1NC Form der L81‘ de M ortıbus Persecutorum (Mnemosyne 930, 3,
densdeutung Spätjudentum. Stuttg., Kohlhammer, 1930 Vogelstein, M Kaiseridee Romi das Verhältnis

0/) M 5, vVon Staat Kırche seıt Constantın. Bresi Marcus, | 930
othese  12 schriftl. Logienquelle 128)Jeremıas,

Aebischer, P‚ e du PFroCESSUS de dissemıinatıon de
Radermac .

(Z.Neutest Wıss 930, Charakteristik neutest. Erzählungen capella Italie (BullDuCange I!
Aberdeen, Milne(ArchRel Wiss 1930, 1/2

Zografskemu CEVaNSClhıu Slavıa 930, 3 465/89) Sımpson, Julian the Apostate.
K ÜrzZ.

191 azareth ein Verkünder der theosoph. Hutchinson, 1950 127 5 pl.)
V.oss, E’ Jesus Jerphanıon, de, La teneur d’un de Athanase

Weltanschauung. L.pz., Theosoph. Kultur-Verlag, 930 (41) retablic Darl l’epigraphie: Epistula ad monachos (RechScRel
„E.ditions 1930 65

I,u L’Evangıle et les bıens terrestres. W S kı Das Symbol des Amphilochius (ZNeutest Wiss
Spes (210 1930 2,

Joüon, P Matth 5‚ 47 (RechScRel 1950, 4, 545/6) Coleman- Norton, Chrysostom and the Greek Phi-
A Noch einmal aAr TOL EÜOOXLAG (ZNeu- losophers (ClassicalPhil 1930 4, 30 |

testWiss 19530, Z 12/15) Krüger, ‚ Augustıin. Mann SCIH Werk Gießen 15-
! L A er L.vangelist Johannes. Wie spricht, denkt pelmann, 1930 (32) 1,40.

u. glaubt OommMentar ZU] vangelium, Stuttg., Cal- Boyer, Ch: La philosophie augustinıenne ignore-t-elle l’abstrac-
wer Vereinsbuchh., 1930 (XIT, 397) tion? NouvR Ih 19530 10,

Donovan, Joh the Younger of the Mıingana Ms. (Irısh Cape e B: Le PTOSTES de la CONNaISsance relig1Eeuse d’apres
kcelRecord 930 Oct., 380/ OV., 503/1 Augustin (RechThAncMed 1930 OeI= 410/19

Om od A! La miıstıca Z10Vannea,. Bari, Laterza, 1930 Despiney, Le chemiın de la fo1 d’a Ies AÄugusUn Vezelay,
.„Pelerin de Vezelay”, 1930 528 12°)Lyman, Mary Ely, Hermetic Religion and the Religion of the Tron, A La SCIENCE du Christ dans Augustin et IThomas

Fourth Gospel (JBiblLit 1930, ‚ 265/76) (Angelicum 930, 4 4)
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Strojck, ABoyer, Che Le systeme de 5. Augustin SUT la gräce d’apr&s le Verfasser Ü, Quellen der Collectio de scandalıs
Brügculeri,

De correptione el gratia (RechScRel 1930 6, CCC ® Reformschrift des Fr Gilbert Von Tournay
NOV, 15, 03/16)

socıjale dı Agostino CivCatt Z.U Konzil VON Lyon 1L724 (ArchF rancıiscHist 1930, 1/2Z D  D an men SRa Ql an 3/41 ; 273/99; 4, 6)Wa | I R., St. Augustinus die Gegenwart BenedMon 1930,11 37/46) Pelster, F? Handschriftliches ZUr Überlieferung der Quaestio-
1Cs Yal libros M etaphysicorum der Collationes des DunsM., Die Ürinitätslehre des F ulgentius Ruspe.

AUS Charisteria, Aloıs
Scotus (Philos Jb 1 930, 4/4/87)SEA zach vARN Geburtstag dar- LO RI  LTLON10, dottrina della volontä Dunsgebracht. Keichenberg, Stiepel, 166/75 Scoto (Logos, Nap., 19530, 3 220/38oste, J M., Catholiques Nestoriens? Mss Vat SYT. 45, ella Volpe, G., mM1ıstUCc1SMOo speculatıvo dı aestro Eickhart63 Borgıa 21) (Angelicum 1950, 4, 15/23) Ne1l 5SUO1 TOF1CI. Bologna, Cappell:ı (VIIL, Z291) 1L,20Lebon, pseudo- CNYS reopagıte Severe d’Antioche Grabmann, uaesti0o de universali secundum 1am doc-(RHistEcel 1 930, 4, 880/91 iIrnnam Guilelm: de Ockham, Cod Vatic. Palat 998 edMc Grath, A _ Glimpse of the Celtic Church (IrıshEicel Msitr Aschendorfi, 1930 40) 0,95Record 930 Oct., 37/45) Neumann, kath Märtyrer der Hussitenzeit. Ins

e R: Lehrbuch der Dogmengeschichte. Bd Mıttel- Deutsche übertr. VON Pelikan Schneider. Warnsdorfalter. 4 9 NEeEU durchgearb. ufl LL.DZ., Deichert, 1930 ÖOpıtz, 1930797) ollmer, Neue Fe“ C111C neutfest HıstorienbibelHora, Zur Ehrenrettung Lanfranks 1 hQuart 1950, (Z.Neutest Wiss 1 930, 27 36/43)
Posch, A! „„Concordantia catholica‘ dCS Nikolaus Cusa(£@21 > © I1l Nn, Der Abendmahlsbrief des Anselm (Canter- FaG:, Schöningh, 1930bury ein Werk des Anselm Laon Ebd. 320/49 Vıller, M., Le Praecordiale sacerdotum de Jos Dhilıppi (1497)Käspär: A., Die Quellen ZUrTr Geschichte der Abte] Münster- (RAscMyst 030 OCTL.:; 375/schwarzach Maın. chn Oldenbourg Komm., 1930 HMaselbeck, Fn Iyp der Statuta Julii I7 (Franzisk(AIL, 86) Stud 930, 4, 256 60)alcher, B Beiträge ZUrT Geschichte der bayerischen hts- eissenberger, P Aus dem NNeIelN Leben der Abteıwahlen miıt besonderer Berücksichtigung der Benediktinerklöster.

Ebd (Al, /9)
Nereasheim Jahrh SC Aaus:!: Blätter wttbg. Famı-

Lehmann, P 9 Die Bibliothek des Klosters AÄmorbach (Stud
lienkunde 1930 (16)

MittBenedO 1930, 3, 64/300
Der Wiırtschafisbetrieb Kloster Neresheim unter Abt Joh

Steinstrass, .]7 ehemalige Eirzbistum Magdeburg. Düs-
Vinsternau ın den } 0135 (Wittbe. Viertelsjahrsh. Lan-

seldorf, Otto Fritz, 1930 (242: JTaf.) M 3 desgesch. 929 DD 49)
Pfatschhbac

Bilder AUSs dem wirtschaftl] Leben der Abitei Neresheim
Papstkatalog aus dem 12 Jahrh (JahrbHist V Nördlingen {{ 079 55/

W ılmart, B
(KathK Ztg 030, 44 röhlich CGiottesreich Welt Kirche bei Calvin Eln

1 rıple E.xercice d F.tienne de Salla; (RAsc Beitrag ZUT Frage ach dem Reichgottesglauben Calvins

Cuthbert,
Myst 930 OCT.,

Der Franz Assıs]
355/74 chn Reinhardt, 1930

VvVon
Aus Fngl übertr Niesel, Calvıips Lehre VOIN Abendmahl. chn Kalser,iıldlöcher. Neue Ausg Stuttg 9 Schloz 404 1930 1 06) 4,20af.) Constant La KReforme Angleterre (1509—1547)h ı K F ranziskus Assısı Aufl! chn Beck Perrin, 030 Fr

1 00) Einführung der Reformation Minden Miın-
Borgese, Marıa Pia, ESDECI1ICHZA mıstLica dı Francesco en, Leonardy 1930 (20 mır Abh J äf) 0.50

Assıisı. Palermo, andron, 1930 (AV, 30% 49) 15 | ı © Beiträge ZUr Geschichte des Joh Honterus
D  ’ W9 Revelationes Birgittae de Francisco (Arch SC1INETL Schritften. Kronstadt, Verlag Ptesbyteriums,FranciscHist 1930 4, 1930 (63;: Tafı) Lei 1

IM , D: Collectanea quaedam iconographiıca Fran- Gilte. H: Das Zeitalter der Gegenreformation chn Olden-
CISCAaNa (ELbd 574/77 bourg, 1930 140

an O Z:ZAa- La rıtorma Osservante de] monasterı delle ('la- äscher,; ‚ Ein Brief vVvVon Rembertus WDodonaeus. Lajen-
nell [Italıa centrale (fine) Lbd apologetik AauSs der Zeit der Gegenreformation (NedArchk GLampen, De ratrıbus Minoribus unıversıtate Coloniensı 1930, 3’

tempore medi] eVI LEbd 67/87) CäLrÖö, Domingo de e] erecho de gentes.Alexandri de Hales Summa theologica 111 ecunda Pars Madrid, Bruno del Amo, 1930 204secundı libri. Quaracchi, Coll Bonav. 1930 (LIX, 859 alvekens, ON „„Oud”“ Geslacht te Averbode
29) de Prelaatsverkiezing Van 1574 (AnalPraemonstr 1930, 3/4

Höa O; Alexandre de Halss la Summa de de Jean 22515S e e aa a a de la Rochelle (RechIhAncMed 1930 OcE Bur  1, V! es1ıto alı della entata uUun1ıonNe
Pierre de Tarentaise a-t-ı 1 TEMANIC SOI Commentaıre SUr les Paolo V CivCatt NOV. I5

Sentences? LEbd 420! Laurenti Brundusio Opera Vol Lutheranısmi
M 1, anny, Giemeinschaftsiıdee der 1 heologie des Pars Patavıi, officına Seminarı1

Bonaventura (FranzıskStud 1930, 4, 3725 5}
Hypotyposis.

Meier, > OoONaveniuras Selbstzeugnis ber SCINEN Augustinis-
INUs

SCr T A De Zacharıia Kopystenskyı EIUSQUC „Palinodia”
Pontificis et nıonem

Lın He TI5 B. Die Eirkenntnislehre des Thomas Von Straßburg. D' polemico Contra prımatlum
Mstr., Aschendorff, 930 141) M_ /

confecto (Bohoslovıa 1930, 3/4, 61/96
Schnei

Van Itterzon, ‚„„5VNOoPSIS theologiae‘Die Quaestiones disputatae de verttate des Gereformeerd eerboek der I SCSCUW (NedArchKkG 1930 3,
INas uln ihrer philosophie-geschichtl!. Beziehung

bd V 93
161

TE
Augustinus. Honders, Andreas Rivetus als invloedrıjk gereformeer

AD ‚ Ist Maria ach der Lehre des 1 homas phy- theoloog Holland’s bloettijd s Gravenhage, Nihoff, 1930
SISC der moralische Ginadenvermittlerin? I’hQuart 930 (AIL,2/3 5 La CNSCE de Fenelon apres SCS OeUVTrTeESer; W IT’homas v. Aq u. dıie gemäßıgte Volkssouveräni- morales spırıtuelles. P’ Desclee, 1930 Fr 1tätslehre (BonnerZ. 1930, 4’ 321/45 Pottier, et Marıes Questions ıImportan-Batzı ‚ Das tatıge das beschauliche Leben. Texte des tes la VI1ie spirıtuelle SULr l’amour de Dieu. Xtie» primitıf1 homas (BenedMon 1930, 9/10, 338/54;: 1/4 471/58) reV. annote. P Tequı, 1930 (AV. 237 12°)ertillanges, homas d Aquıiın, homme du Stammler, G., Leibniz. Michn., Reinhardt, 1930present (RScPhTh 1930, 4, 669

an 8, Wege CI Glaubensbegründung beı den Scho- P , LCS Lecons d ’ oraıson du Lallemant ont-elleslastikern des 14 Jahrh Mstr., Aschendorff, 1930 (XX 261) ete blamees pPar ses superjeurs? (RAscMyst 1930 OCct



A}1931 I HEOLOGISCHE EV Nr. |

- S PIODOS de Malebranche (RHiıstKRel 1929 G ruehn: W» ])as Unbewußte als Faktor der Lebensgestaltung.
213 TLZZ L.pZ.; Pfeiffer, 1930 (36) ,

Liphold, Der Paul VOIL Kreuz, tıfter des Passıjonisten- Bauer, oheres Bewußtsein. Kosmetische Gesetzmäßigkeı-
Ordens. Dülmen, aumann, j 930 (5316 mıt Ab ten. Berl:‚ SıMONS, 1930 ILL, 115) S

Maurer, W., Aufklärung, Idealismus Ü, Restauratıon. tudien Y P E:xperimentell-psychologische Untersuchungen
ZUrTr Kıiırchen- Üu.,. Geistesgeschichte in besonderer Beziehung auf ZUrTr Charakterforschung. EDZ:; Barth (AILL, 23
Kuurhessen. 0S850 Gießen. 1 öpelmann, 1930 N Gottschling, Wiılle In induktıv metaphysischer Be-
296 15 trachtung (ArchSystPhilos 193 O, Z

.& u -  - e  e M., Le monastere de Turschenbeek. Sup- E AX: Willensfreiheıit Labilıität (Ebd. 44/50)
pression du monastere (AnalPraemonstr 1950, 3/4, 70/80) B Katholische Dogmatik. Bd ernN], U, vVvVer

HCGS Y cardınale condottiere. Fabrızıo Ru ufl Mstr., Aschendorff, 1930 585) 13,70
republıca Partenopea. Aquıila, Vecchionı Hort Nn , Der Kamp d1e Gottesbeweıse (Philos Jb

O: Hare. ohn Newman in KRome 833 (IrıshEcecl 1950, 4, 33/44)
Record Nov., 49/58) Drüke, I Die Stellung Kants ZUT christl. Gottesverehrung.

Butler, he Vatıcan Councıl. vol Lo., Longmans, Münst. theol [ J)ıss Mstr., est£. Vereinsdruck., 930 51)
1930 (XIX, 300; VIIL, 309) 35 \ Veiıt, W., Der Gottheıt lebendiges Kleid Bilder VO Paral-

Korff,; AÄAm Z.arenhof. Eirinnerungen AUuUS der geıstl. lelısmus zwischen Natur Ü, Ciott Frankf. . M., Englert
Erweckungsbewegung In Rußland VOIL Aus dem Schlossqr, 930 199 A
Kuss übertr. VOoNn Y1a Kroeker. ufl Gießen, runnen- BittremiıeuxX, .5 Deus est SUUIN CSSC, CreAaiur: ‚g(0)81 est

Verlag, 930 (93) 125 S5C (S.-A. AUuSs L I homas, Plac. 1929/1930) (80)
Humpert, E Klostersturm. Eirlebnisse aus den Novem- eisler, Die Erschaffung der Dinge des Bewußt-

bertagen 1918 Hünfeld, Verlag Oblaten, 930 (62 mit se1ns (ArchSystPhilos 1950, ELZ 51/65)
bb.) empf, Die natürl. Glückseligkeit des Menschen ach Franz

De Ghellinck, La cCarrıere scientifique de Harnack (RHist Suarez (PhilosJb 1930, 4,
Eicel 1930, 4, 962/91 Parıs, G! Ad mentem homae dissertatıo de doniıs Spirı-

Hugon, uUSO: Dominicaın,  e  N e professeur College {US In ] urın, Marıetti, 030 (AIL, 14)
ont. „Angelique P! 1 equı, 19 Bell, el  NnnN, Mysterıum Christı

K TAaNZ. Geschichte der Pfarreı Menden. Meiden Werler- Christologische Studıien britischer U, deutscher Theol_ogen. Berl.,
Str. |4), Selbstverlag, 1930 (189 urche-Verlag (35

Götzelmann, 00jähr. Jub11äuer des Franzıskaner- Dhanıs, E’ Quelques ancıennes formules septenaıres des ACTE-

ıltenberg (FranziskStud 1930 4, 2361 82 ments (RHistEcecl 1 930, 74/608; 4, 016/49
Marıa-qusterg \Die Heilandstöchter ın Wien Geschichte A) Urchristentum Kiindertaufe (Z.Neutest Wıss 930

eıner Kongregatıon. Winterberg, Steinbrener, 1930 408: 27
zahlr. Bouuaert, S La penıtence salutaıre (NouvRTI'h 930,

Espey Cr Festschrift ZU] Silberjubiläum dCY Wiedererrichtung 60/68)
der TrOVınz von der nbefleckten E, mpfängnis 1Im Suü I1d-” Beringer., FD Die Ablässe, ıhr Wesen Gebrauch. 15 Aufl.,
siliens 19 e Curityba, Provinzial der Süchrasıilian. VonNn Steinen, Anhang. Pad., Schöningh, 1930 (71)
rovınz der Franziskaner (175; mehr. af.) ılı 4 000

Broad D Five Types of Eithical 'T'heory. Lo., Kegan,
1930 (XXV, 28Systemaltische Theologie. Hildebrand, 1e dee der sittl. Handlung. Halle, Nıe-

9230 123224751}Krem E Ry L/’apologetique du cardınal Dechamps (RScPh Ih
191  230 Schilling, QO., Der kirchl. Eigentumsbegriff. 2‚ umgearb.4, 679/702 Phantasıen eınes ahr- ufl Frbeg., Herder, 1930 (VAIE 53)11 5 Elisabeth, Reflexionen
heitssuchers. Berl., Behr, 1930 9 tählın, W; Vom Sinn des Leibes. Stuttg., S.?e‘i'r‘\'l;opf, 930

Z usammenbruch der Wissenschaft der 2,50.ıng ö
Primat der Philosophıie. D erb. erIm. ufl Mchn., Z örleıin, Die moderne Sexualmoral (RottMon Nov., /5

sReinhardt 13röle de la pensee medievale dans la Um deın Lebensglück. Ell'l Wegweiser durch die
Gilson, E.tudes SUT le

P1 Vrıin, 930 Fr 40 modernen Sexualfragen. ad., Schöningh, 1930formatıon du systeme cartesıen. 930 Verm_eer SCH;, LA conference de eth et la morale du
Y ı, l  Schopenhauer u. dıe Scholastik. Hdlb., Wiınter,

Mar]asge (NouvRIh 1930 ] 31/59)
den Abschnitten vVvVon Russell, he Moral Eme Sexualethik. Deutsch

Nın C1 Kommentar den grundlegeRgsb., Habbel (94) Magda ahn Mchn., Urei Masken-Verlag, 930 248)Hegels Phänomenologıe des Cieıistes.

E a  dn y  Guibert, de., Oraison mentale et prıere PUIr«e (fin) (RAscFische E  s Nietzsche Apostata der Die Philosophie des
Myst 1930 oct., 337/54Ärgernisses. Erfurt, Stenger (31 .  Phanomenologle (Schluß) Kosmarıe, Liebe ıst das rot des Lebens. Innsbruck,Misch, Lebensphilosophıe Ü,
Tyrolia, 1930hıilosAnz 1930, 3/4

der Wesensschau. Einige GedankenKallfelz, F! Zur Krrıtik
das Kausalprınzıp. Praktische Theologie.1Mm Anschluß N essens

kath Kiirchenrechtes.Mechn., Oldenbourg, 1930 (58)
der H kn in ü E  Wirklichkeitsphilosophie. PSöschl, A9 Kurzgefaßtes Lehrbuch des

930 74) M 4,20.Jaensch, Physık VOI Oppenheımer. chneider
3 E umgearb. Aufl. CGiraz, Moser,

D1e Neuumschreibung der preuß. BistümerDer Kausalbegriff in der neueste
L.pz., Barth 256

Wert des Seıins u. dıe Gren- 1930, 6! 83/703)
Nochmals d1e Identität VO!  > Konkordat U.(TG üut,; \ )as Wesen der ägmüller,

zen der reinen Vernunftdft. Ebd. 271) Konvention (ThQuart 1930. /3, 1/15
Hengstenberg, Ea |Die Macht des Geıistigen ın seıner LSöh Die Streitfrage betr. das Mitwirkungsrecht der Reichs-

der Kantonspfarrer In FElsaß-LiotOhnmacht. Gedanken eıiner prakt. Metaphysık meta- regjıerung beı der
phys. Praxıs. Mstr., Helios-Verlag 02) 5,50. rıngen 871/72 (Ebd 1617

die Anerkennung des KönigsSchott, E" Die Eindlichkeıit des aseıns ach Heidegger. asSst en H. Der HI Stuhl
er] de Gruyter, 930 VO  a} ürttembergz sSOWI1e des Königstitels niıchtkatholischer Für-

5ımonın, D., Immaterialıte el intellection Angelicum 19530, sten überhaupt Ebd 350
as kanonische / insverbot. | Oeconomia perennı1s.4, 60/86) ÖOre > A’

ewkowitz Psychoanalyse Bd Mainz, Grünewald-Verlag, 930 (310 S PE  DeutschlandGesch ud 930, 241 u. Kulturphilosophie Mon
Hecht, Die kırchl. Eheschließungsform

Oesterreich, Psychologisches Gutachten in einem seıt 1906 1930, 7391
Hellseherprozeß. Mit Taf Stuttg., Kohlhammer, 1930 Cappello dirıtto matrımoniale delle Chiese orijentalı
17) CivCatt NOV, 15, 89/302
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161 8 B., Die Stellung der Kıiırche ZU. Z weikampfe „‚Komm erüber und hil£!" (Apg. 10, 9.)bıs zu den Dekretalen Gregors (ThQuart 1930, 2/3,90/234 A Predigten ZUT Weckung kath Missionseıfers. Dülmen, Lau-
INann, 1930Levyckyi, VIJ., De 1Ud1C11s ecclesjasticıs Ucrainorum COM - asetl. O Jahrbuch für Laturgjewissenschaft. Bd 029stitutionıbus publicıs et X11 SACC. (Bohoslovia 1930, 3/ Mstr., Aschendorff, 1930 111 247 4°)(ukrainisch). UDie Stellung des K.ultmysteriums Christentum (Liturg£Przywara, Sıtuation ufgabe deutschen Gegen- 111, Z 1930, 39wartskatholizısmus (StimmÄ£Zeit 1930 Dez., 161 Fanfoeder, Chr., Das Mystische. | Liturgia 1, Maınz,elattre, P Lies luttes presentes du Catholicisme Europe Grünewald-Verlag, 1930 (AV. 2364centrale. P FEdit Spes, 1930 189 12°) Cabrol, de la ıturgıe gallicane (RHistEcel. b G’ Auslanddeutschtum u Katholizismus. 1 930, 4, 950/62

CI W. u{l Mstr., Aschendorff, 1930 Z( B Die Schriftlesung den Meßteijern der Ad-Köhler, W., Wesen Recht der Sekte religiösen Leben ventsonntage Liturg£. I: Z 1930, 53Deutschlands. Gießen 1 öpelmann, 1930 (44 Lefevre, Vers unNne renovatıon lıturgique cdans 1 ÖOrdre dePrıbiltda; M., Canterbury Rom (StimmZeit 1930 Nov., Premontre (AnalPraemonstr 05() 3/4 333/94/110 Baumstark Die Ideomela der byzantın KarfreiıtagshorenStockley, The Spirit of Anglicanısm (IrishEcel SYT Übersetzung (OriensChr 28/29 1930Record 930 Oct., 93/403; NOV
a C  , E: D Ih„ Christianıty of India 159917 (Ebd Molitor, Byzantınısche 1 roparıa uü,. Kontakıa syro-mel-
370/79 chitischer Überlieferung Forts.) Ebd 79/99)

Christ IsSt erstanden. Stilkritische Studıe berRommerskirchen, Die Oblatenmission auf der Insel Jeuscher,
nfän-Ceylon (1847—1893) Münst theol Diss Fulda Aktien- diıe mehrstimmiıgen Bearbeitungen der Weise VomnNn den
100druck 1930 (IX gen blS 1600 Kassel Bärenreiter- Verlag, 1930

Kılger Die Missionen Oberguinea Ostafrıka 1622 af.)
156 / MissWiss 1930 297/3

Zacharias, Mıissiıon olk Girundsätzliches ber Christliche uns
Ars Sacra. Schweizerisches Jahrbuch für christl!. Kunst. Hrsg.

chmidlin,
Famailie Kaste ı indischen Brahmanentum (Ebd 117/22)

Von der Socijetas Sanctı Cae. Basel, Hess,Fınanzierung Selbstunterhaltung der
1930 (51 miıt Abb.: 24 Taf) Fr 3,50fernöstl. Missionen Lbd 46/51)

OTNAarlkı, Fl RelazZıonNne alcune esplorazıon1 nella rTe%1011Cmedical ]’usage des IMNIiSSIONNAaITES des colonjaux, del ('ı]mitero clı Callisto detta Clı Marco Marcellianopublıe DAr des professeurs de la Faculte lıbre de medecine de
L.lle. Pr Viıgot I5 40 . 760 fıg et 4 (RivAÄrchCrist 1950, 1/2 7/15

La medecıne ans les Missıons. PS Bloud (256 16°) Fr 14 Nelle Catacombe Romane Ebd 25/30)
Schlund Die Religion Weltkrieg. Mıiıt Abb Mchn., Marucchiı, ov ICVI OSSETVAazZIONIN archeologiche sulla

Kınorr Hırth 1930 planta della Cripta- detta delle Colonne (Ebd 1  O  24
Joach DDie materıalıst Weltkultur Furche 1930 Kirsch, Pitture inedıte dı arcosolio del (‘imitero de1

Pjetro Marcellino Ebd
] In , VE Der Kampf HCREN den Säkularısmus Ebd 853/405) S  1l Les fragments de Sarcophages chretiens de Vienne

Die sozial- Ü, wirtscha ftsphilos. Ideen des ‚apıta ıst. Zeeıitalters Isere) (Ebd
I} S, klassısche Liberalismus (90/ — DEZI1, ‚ Una chiesa dell‘ alto medio E Vi  © ıdentificata nella Vıa

SC1I; klass Sozialismus (I2 68) Andreae W., a ” . D D Aa a Biberatica DTESSO il Mercato dı ra1ano
Der staatssozıalist. Ideenkreis W.ünsch, S unyent, A A1lsQN roINaıne du de Anastasıe (Ebd
De\ Ideenkreis (192/208) Brauer, IO Der deut- 91/106
sche Katholizismus d1e sozjale Entwicklung des kapitalist. ruyn C: antıca dı rıCLratiı de1 apı conservatı nel
Z eitalters (ArchRechts WirtschPhilos 24 1/2, 1930 Monastero dı Paolo fuorı le INUTa

S z Stefanıe. Altspanischer Kirchenbau it 115
Schwer Die kırchl! Entfremdung des neuzeitl! Bürger- Textabb. Jaf Berl de Gruyter, 930 99 49)

{ums BOI\I\EI‘Z. 1930 07/20)
Lippert Sen uns Siınn des kath Priesters (StimmAZeit Hexge, W.. Pinder, Der Naumburger LDom

930 Nov., /93) ua 8 a s C D E n Bildwerke Auf Ber] Deutscher Kunstverlag (55 m1t
Weigl E.., Heiliges Schuliahr. Betrachtungen u Abb.; 838 'Taf 4° ) M 2

S  S Dux Noster. Bde
Ansprachen

Hanftmann, |Jie Benediktiner als Architekten hıs diefür T’heologiestudierende.
Mchn., ‚eıt der Gotik (StudMittBenedO 1930, 3,Hueber, 1930 (AI 444; VII, 281)

Das Eilternrecht,. Bedeutung \8|  o sSC1 HMorn, VW ı he IN-Kaestner, Hirzel: Plath, OÖttoSchlemmer,
TENZEeEN Ber]! Reichsbund Religionsunterricht 1930 (72) artnıng der Kirchenbau KunstKirche 930

99/117
Kriıeck, E‘; Philosophie der Eirziehung. Ü: I'sd Jena, S n d En ı Da 5 E M — aaa Clemen, Dije gotischen Monumentalmalereijen der Rhein-

Diederichs, 930 lande Texthd. Tafelbd üsseld., Sc WaNhnß, 930 Textbd.
Fisc ‚ Die soz1alıstischen Kıiınderfreunde ı Deutschland. mıt 466 Abb (XAV, 466):;: T afelhb 7 Taf vierfarb.

vollie Neu bearb er W ufl Kevelaer, Butzon & Bercker, Buchdr., Taf ınfarhb Lichtdr. 103 Jaf); 290
1930 1dr.

C(lemens Loenartz Sein Werden Können N, K Giotto dıe eister der F ranzlegende. Copen-Aus der Homiletik: Theoretisches {IS Praktisches. hagen, Tryde. 1930 (96 mıiıt Abb 49)Schöningh, 1930 Venturi, A ’ Die Malerei des 5 Jahrh Oberitalien.
Ströbele, G ‚ Sittenlehre. Bad Mergentheım, Ohlinger, 1930 Übertr. AaUs dem talien. Marıa Ditha Santifaller. Miıt247) O Taf Pantheon (CCasa E.ditrice, 1930 (IX, 118;

S F Die stille Sonntagsstunde., Predigten Betrachtungen 30 Taf- B Erkl 40') 1dr.
auf alle Sonntage. ülmen, Aaumann 9030 (229 Matthey, W .5 Probleme un den SO$. eister Von Osna-

brück (Westfalen 6, 89/204FA SSE, Festtags-Predigten. Rottenburg, Franz Overbeck. Versuch W ürdigung. Mehn.,Bader. z QUP  930 326) 6,4 Beck (AI 234)
Anschrift der Schriftleitung der Iheol Revue: rof Dr. A, Stiruker, ünster Y W,; Hammer Straße 13

Dıese V\ummer enthält eiNnen Prospekt des Verlages Peter Hanstein, Bonn, betr „Die Heilige Schrift des”Neuen Testamentes“übersetzt un erklärt, Verbindung miıt Fachgelehrten herausgegeben VO Professor Dr. Frıiıtz 13 Nn , ferner. Prospekteder Aschendorfifschen Verlagsbuchhandlung, Münster ı1. W! betr „Dasein und Wesen Goltes“, VO rof Dr. Josephund „Veröffentlichungen des Vereins ZUTr Pflege; der ;Liturgiewissenschaft“.



45 1931 THEOLOGISCHE REVUE Nr. |
SEEDE VE OE EL ETFU PE M NDEG N A dr DE EW — E E ar © E W Pa Pl E OO R E ET BB E RE a E E —

Soeben erschien ın vermehrter und verbesserter Auflage Reichskanzler Marx
ber denPROF FRAN DIEKAMP

GroßenKRatholij/che ogmatfi
AGCGH DE RUN  ZE DES THOMAS Herder
11. Band A, 5365 Seiten. Geheftet 13.70, gebunden 15.70

Von dem dreibändigen Werke ist jetzt uch der and in ; 7 WEg geireut, weıl ON sıch eın
Auflage erschienen. Er enthalt dıe wıichtigen Iraktate nternehmen handelt, das fIre1ı seinen

Schöpfungslehre, G‘hristologie ne Marıologıe, Gnadenlehre Zu
allen dogmatischen Fragen wırd Stellung men, und Charakter erkennen g1bt, amı
uch SONS findet ma  an } überall teıls Verbesserungen ım USdTucC aber aquch e1n helleuchtendesund in der Darstellung, eıls kleinete der größere inhaltliche
Ergänzungen. Zeichen darstellt für dıe besonders
Die Vorzüge diıeser weıtverbreıiteten Dogmatık finden allgemeine ıIn der Zeıit immer mehr her-Anerkennung. Zwel Urteile aus jJüngster Zeit „Ich chaätze
ıhr besonders die Klarheıt der Begriffsentwicklung, dıe N vortretende kulturelle, volks- un welt-
Durchsichtigkeit de  « Aufbaus, die historische Exaktheit Hıs In umfassende Bedeutung der katholıi-kleinste Einzelheiten“ (Bonner Zeıtschrift 1930, 2) Auctor
est fidelis discipulus Thomae Concinne sıiımul et accurate, schen Weli:anschauung.“clare et solıde, optımo methodo materı1am dogmatıcam DCFI-usira: (B Merkelbach In der römischen Zeitschrift
Angelicum 1930, 267) Der Große Herdererscheint

im sommer 1931. Bezugsbe-uUrTC jede Buchhandlung dingungen uUurc alle uch-
handlungen un den VerlagVERLAG ASCHENDORFF, MÜN 1.W. Herder, reiburg im Breisg.

_I__-

S: ö eb ea erschıen

Jahrbuch tür Liturgiewissenschait
herausgegeben In erbindung mıt Prof. Dr BAUMSTARK un Prof. Dr MAYER

VO DDr ODO
and 342 Seıten Geheftet 15.29, Leinenband 17.25

Inhalt ()do Aase. Prophetie und Eucharistie. Peter Browe Die Elevation ıin der Messe. NLiON
ayer Liturgie, Aufklärung un: Klassızısmus. Mıszellen. Liıteraturbericht 1928/29,

Aus Urteilen über ruhere an des ahrbuches

Theologische evue Das Jahrbuch für Liturgiewis- echerches de science religieuse L’annuaıire
senschaf{ft hat sich mıt seinen bereıts veroffentlichten developpe d’annee annee. es instrument de
Bänden vortrefflich eingeführt, daß as Erscheinen Tavaıl d’une utıilıte inappreciable, aujJourd’hul urtout
eines jeden Bandes sehnlıch TW und freudig be- Ou l’acces des publications etrangeres est s1 dif_ficile.gruü werden pHeg Questions liturgiques: La methode et l’objectivitTheologische Quartalschrif Das aNnrDuc wiıird ont de palr VecCc l’abondance de Ja matiegre. Aussı
für jeden, der sich mıiıt lıturgiegeschichtlichen Fragen PENSONS OUuS qu un Connaisseur de la lıturgie puissebefaßt, mehr und mehr ZU unentbehrlichen Rüstzeug. neglıger cet instrument de rTavail.

Theologische Literaturzeitung Schon * wieder eın The ournal 191 ( z  ca. studies The Jahrbuch
and diıeses ausgezeichneten ahrbuchs! Dıie eEVANSE- has made iıtself indispensable for all who wısh {iOo keeplısche Seite hat leider kein Gegenstück aufzuweisen. abreast of the times in lıturgical study

rospekt über die Veröffentlichungen des Vereins ZUTC Pflege der Liturgiewissenschaft kostenlos

Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Müpster 1in Westialen
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m N  NEUAUFLAGENNEUHEITEN r D E E T OE a D T Z  UND ]
inNTeETr 930/37

IDriekamp, TANZ Kı aiholische ogmalı ach ARNTOUC fr Iiturgiewissenschaft.
den Grundsaätzen des eiligen Thomas an In Verbindung mıt Baumstark und ayervermehrte und verbesserte Auflage X 585 herausgegeben VO  a e | Band

13.70, gebunden 157 1929). 349 Geh 15:29, Leinenb. 17.295
nhaltVon dem dreibändigen er ist jetzt uch der Band ın ()do ASse Prophetie un! LEucharistie; eier

Auflage erschienen. Zu en dogmatıschen Fragen Browe Die Eilevatıon in der Messe; NLION ayer
wird ellung 34 un: uch SONS findet 90828 uberall Liturgie, Aufklärung un! Klassiziısmus. Mıszellen. Literatur-
eıls Verbesserungen des Ausdrucks un der arstellung teils berıicht 19285/29.
kleinere der größere inhalHiche Ergänzungen. LAang, Albert e Wege der Glaubensbegrün-

dung her den Scholastikern des Jahrhunderts7uDe, Herbert artımann un OChrebken
(Forschungen ZU deutschen Sprache und ich- (Beiträge ABr Geschichte der Phılosophie des

Miıttelalters, herausgegeben VO Martin Grabmann,LUNg, herausgegeben VO Schwilietering, eit Band 30, eft 1/2°) X  9 261 RM 14.20129 4, — Die Arbeiıt zeigt,wie in der Scholastık die Frage nach der rationel-
Die Untersuchung verzgleicht die künstlerische Schaffensweise len Siıcherung der Glaubensgewißheit sıch immer mehr aufdrängtChretiens un! Hartmanns. Die daraus WONNeEN Erkenntnis un! w1e die LÖsungsversuche des ahrhunderts qals rec.
wird ın einer eCuenNn Stellungnahme ZU Erec-Problem UuS-
EW  T hrauchbare Anfänge der Fundamentaltheologie werten sınd

Lebensbilder, Westfalische HerausgegebenTler, COoTg Das eC der natıionalen VO  a (0A 4S BOomer und Leunenschloss.
Minderheiten (Deutschtum un Ausland, heraus- Hauptreıihe, an IB eft Miıt Kunstdruck-
gegeben VO eorg Schreiber, eft XXVIIL, tafeln 326—476 Bel Dauerbezug geh 4.50
530 17.50, gebunden 19.50 gebd RM 3.80 einzeln geh dı —, gebd

6.5  O Band In Leinen gebunden beı DauerbezugDie VO der Deutschen Akademıie preisgekrönte umfas:;ende
Darstellung der rechtsphilosophischen und geschichtlichen 1 einzeln 16.50
Grundlagen, des Umfanges und Wertes und der Ausgestaltungs- Der and der „Westfälischen Lebensbilder“ enthält
möglıchkeıten des geltenden zwischenstaatlichen echtes natıo- Biographien ührender Persönlichkeiten aus Kultur- un! Ge1l-
naler Mınderheiten. stesieben, Kırche und aa Polıitik und Verwallung, w1issen-

schaftlich erforscht un gemeinverständlich dargestellt.
esundheitsfürsorge un KOommunal. Pukansky, ela Geschichte des deutschenverwaltung (Beiträge ZU sozıalen Fürsor Schri  UMS (M4)} Ungarn Band Von der altesten

herausgegeben VOoO  u eber, eft 15.) 152 Zeıt bıs 18088 die Mıtte des JahrhundertsGeheftet 4.50 gebunden Da  © (Deutschtum und Ausland, HTrSg.V. eorg Schreiber,
Das vorliegende eft ist die Wiedergabe VO Vorträgen, die eft 34/36.) Mıt Abbildungen auf 14 Bıldtafeln
dıe Westfälisch: Verwaltungsakademie 1im Wiıntersemester

für S50o0zilalbeamte und SOzialbeamtinnen veranstaltet
X  9 492 Geh 17.—, gebd

hat Der Buch ist gleichsam ıne „Rettung“ der anspruchslosen unAls Hauptthema lag der Vortragsreihe in Teilgebiet entsagungsvollen deutschen Kulturarbeit ın Ungarn auf liıterariIı-des sozıalen Fürsorgewesens zugrunde, die Gesundheitsfür-
Das efit wird uber den Kreis der eilnehmer hinaus schem Gebiete, dıe hier Ar ersten Mal aus der ı1genart des

bDe1l allen Interesse finden, diıe sıch mıiıt fürsorgerischen Fragen Deutschungarntums un seiner geistigkulturellen Mittlerstellung
befassen en zwischen Deutschland und Ungarn heraus gedeute und g -wertet wird.

rentrup, Theodor Das Deulsch- Quaestio de universalı secundum 1am el
Lum der milttleren Donau ın Rumdnien und doctrinam uUurlelimn de Ockham, CodJugosiawien Unter besonderer Berücksichtigung atıc. ala 9498 edıdıt Martinus
seiner kulturelien Bedingungen. (Deutschtum (Opuscula et textius hıstor1am ecclesiae elusqueund Ausland, herausgegeben VO  a eorg chreıber, viıtam que doctrinam iıllustrantia Serles scho-
eft VIITL, 336 10.75; lastıca, edıta curantıbus Grabmann et Fr
gebunden 1:2.25 Pelster J fasc. D 0.95

Der Verfasser hat sich keineswegs auf trockene Juristische Grabmann ediert hıer 2A2US Cod Palat 098 ZUu erstenmalErörterungen beschränkt: bietet A4US ersten Quellen und ıne quaestlo de universalibus ZUIN) dem Jahre 1362, ıne
AaUusSs persönlicher Beobachtung ıne enge VO JTatsachen, die scharfsinnige un: ausführliche Darstellung, Begründung undhier teilweise ZU: erstenmal dargeboten werden. Verteidigung der Universali:enlehre Wılhelms Vo O}ckham.
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